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tobahnern“
Das Werk er Reichsautobahnen ist ein Denkemaf cdeutszcher Arbeitsſeistung, deutschen Geiztes und ceutzcher Faust

Jm Banprogramm der Reichsautobahnen
wurde geſtern ein bedeutender Abſchnitt zum
Abſchluß gebracht: Generalinſpekteur Dr. Todt
nahm geſtern mittag den 2000. Kilometer der
Reichsautobahnen in Betrieb. Die Haupt
feierlichkeit fand auf der Auffahrt Erkner-
Grünheide an der Oſttangente des Berliner
Rings ſtatt. Gleichzeitig fanden Eröffnungs-
feierlichkeiten an fünf verſchiedenen Stellen im
Re ſtatt. Die in Berlin weilenden 2000
Reichsautobahnarbeiter verſammelten ſich nach
einem an großen Erlebniſſen überreichen Tage
geſtern abend im Theater des Volkes zu einem
Kameradſchaftsabend, der ſie mit den führen
den Männern des Staates und der Partei zu
ſammenbrachte und der die zur Tat gewordene
Volks gemeinſchaft in unübertrefflicher Weiſe
bewies. Der Führer weilte im Kreiſe dieſer
Männer, die am Aufbau des Dritten Reiches
beteiligt ſind. Nachdem im Auftrage ſeiner
Kameraden der Reichsautobahnarbeiter Brößſz-
ler dem Führer gedankt hatte, nahm Adolf
Hitler ſelbſt das Wort. Das Werk der Reichs
autobahnen, erklärte er, ſei ein Denkmal der
deutſchen Arbeitsleiſtung, des deutſchen Geiſtes
und der deutſchen Fauſt. Nach der Rede des
Führers kam die heitere Muſe zu Worte. Die
bedeutendſten Künſtler der Berliner Theater
und Varietés ließen ein Programm abrollen,
wie es ſchöner nicht erdacht werden konnte.

Die Freude über die ihnen tagsüber zu-
teil gewordenen Ehrungen blitzte noch aus
den Augen dieſer 2000 Reichsautobahn-
arbeiter, als ſie ſich in dem rieſigen Theater-
raum des Theaters des Volkes am Abend
wiederſahen und zunächſt den Klängen des
Muſikzuges der Leibſtandarte „Adolf Hitler“
lauſchten. Als der Badenweiler Marſch er
klang, da gab es kein Halten mehr. Ge-
waltig brauſten die Heilrufe dem Führer
entgegen und voll herzlicher Freude und
Verehrüng erhoben die Männer der Reichs-
autobahn ihre ſchwieligen Hände dem Führer
zum Gruß. Der Führer nahm neben Reichs-
miniſter Dr. Goebbels und Generalinſpektor
Dr. Todt Platz. Unter den Ehrengäſten ſah
man u. a. Reichsinnenminiſter Dr. Frick,
Reichsverkehrsminiſter Dr. Dorpmüller,
Reichsjuſtizminiſter Gürtner, Reichsarbeits-
miniſter Seldte, Reichsminiſter und Chef der
Reichskanzlei Dr. Lammers. Generalinſpektor
Dr. Todt erſtattete einleitend den Rechen-
ſchaftsbericht über die bisher auf den Straßen
des Führers geleiſtete Arbeit. Er ſprach von
der Ueberwindung aller Schwierigkeiten, die
ſich dem gewaltigen Werk entgegenſtellten,
und dem Wandel der Verhältniſſe in Deutſch-
land, der nicht deutlicher belegt werden
könne als durch die Tatſache, daß in allen
Teilen des Reiches die Arbeitsämter, die
ſeinerzeit gegründet wurden, um 6! Mil-
lionen Arbeitsloſen Almoſen
heute ausſchließlich damit beſchäftigt ſeien,
die nötigen Arbeitskräfte für das auf-
bauende Deutſchland zu finden.
Die Plakette des 2000. Kilomekers

Dr. Todt ſprach den herzlichſten Dank allen
aus, die an dieſer gewaltigen Arbeit direkt
und indirekt mitgeholfen haben. Unter ſtür-
miſchem Beifall der Autobahnarbeiter er-
klärte Dr. Todt: „Mein Führer, ich melde
Jhnen hiermit die heute durchgeführte Frei-
gabe des 2000. Kilometers. Dank der Mit-
arbeit Aller iſt das von Jhnen beim
1000. Kilometer angenommene Bauziel für
das Jahr 1937 erreicht worden. Jch bitte,
als Erinnerung an dieſen Ehrentag des deut-
ſchen Straßenbaues die von Profeſſor Klein,
München, entworfene Plakette des 2000. Kilo-
meters, die heute jeder von uns trägt, anzu
nehmen.“ Dann wandte ſich der General
inſpektor an den Reichsverkehrsminiſter
Dr. Dorpmüller. Er dankte ihm dafür, daß
die Deutſche Reichsbahn ein hervorragendes
techniſches Perſonal den Reichsautobahnen
zur Verfügung geſtellt habe. Unter nicht-
endenwollendem Jubel überreichte Dr. Todt
dann dem Führer die Plakette und an-
ſchließend auch dem Reichsverkehrsminiſter
Dr. Dorpmüller.

Ein Arbeiter grüßt den Führer

Der Führer dankte Dr. Todt herzlich und
ſprach auch dem Reichsverkehrsminiſter ſeinen
Dank aus. Jm Auftrage aller ſeiner Kame-
raden nahm dann der Reichsautobahnarbeiter
Ludwig Brößler aus Frankfurt am Main
das Wort. Er grüßte im Namen aller be
teiligten Arbeitskameraden den Führer und
ſprach den Dank aus für die Einladung nach
Berlin. Dieſer Mann, der vom erſten Spaten-
ſtich zur Reichsautobahn bis heute an dem
Werk mitarbeitet, gab in bewegten Worten
dem Danke Aller Ausdruck, die lange Zeit
hindurch vergeblich nach Arbeit ſuchten, die
heute aber in feſter Arbeit ſtehen, die im

zuzuteilen,

2000 Kilometer des Reichsautobahnnetzes sind nunmehr fertiggestellt.

Mit einem feierlichen Akt übergab der Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen, Dr. Todt bei Erkner den 2000. Reichsautobahnkilo-
meter dem Verkehr. Zur gleichen Stunde wurden insgesamt sechs neue Aütobahnstrecken freigegeben.
Ehrengästen nahmen auch 2000 Reichsautobahn arbeiter aus dem
das deutsche Straßenwesen bei seiner Ansprache während der Feier bei Erkner.

nationalſozialiſtiſchen Staat wieder frei ge
worden ſind. Wir wollen, ſo erklärte er,
unter lauter Zuſtimmung ſeiner Arbeits-
kameraden, Jhnen, meinen Führer, bei
Jhrem großen Werke helfen. Wir glauben
an unſeren Führer, wir glauben an unſer
Volk, wir glauben an Deutſchland!
Der Führer an die „Aukobahner“

Darauf nahm der Führer ſelbſt das Wort
zu einer Anſprache. Jn überaus eindrucks-
vollen Ausführungen legte er den 2000 Män-
nern, die in allen deutſchen Gauen an den
Reichsautobahnen ſchaffen und die in dieſer
Feierſtunde um den Führer im Theater des
Volkes verſammelt waren, Sinn, Zweck und
Bedeutung dieſes gewaltigen Werkes dar.
Seine Worte zeugten von der tiefen inneren
Anteilnahme, die den Schöpfer der Jdee mit
den Trägern und Geſtaltern dieſer für die
Jahrhunderte beſtimmten Straßenbauten ver-
bindet. D ieſe Verbundenheit klang aus jedem
ſeiner Worte, die aus dem Herzen kamen und

zu Herzen gingen. Unter minutenlangem,
ſtürmiſchem Jubel gab der Führer ſeiner
Freude und ſeinem Stolze über das größte
Werk, das zur Zeit auf dieſer Erde geſchaffen
und ger et wird Ausdruck. Er verband da
mit den Dank an den deutſchen Arbeiter, aus
deſſen Reihen er ſelbſt hervorgegangen ſei und
der immer am treueſten zu ihm geſtanden
habe. Dieſes Denkmal der deutſchen Arbeits-
leiſtung ſei nicht nur ein Werk des deutſchen
Geiſtes, ſondern auch das Werk der deutſchen
Arbeitskraft und der deutſchen Fanſt.

Und nun erleſene Kunſtgenüſſe

Die Arbeiter nahmen die Anſprache des
Führers mit nicht endenwollenden Kund-
gebungen der Treue und der Dankbarkeit auf.
Begeiſtert und ergriffen ſtimmten ſie in das
Siegheil ein, das Reichsminiſter Dr. Gvebbels
auf den Führer ausbrachte. Noch ſtanden
die Autobahnarbeiter und mit ihnen alle
anderen Gäſte unter dem Eindruck der Rede
des Führers, da nahm nach einer kurzen

Tatfsache oder Zweckmel dung

Sowjetfſotte unterwegs nach Fernost?
Sowjetrußland hat die zur Zeit größte U BootFlotte der Welt

Eigenbericht unſerer Berliner Schriftleitung.
Berlin, 18. Dezember.

Die Meldung eines Londoner Blattes,
daß ein Teil der ſowjetruſſiſchen Schwarz-
meerflotte Marſchbefehl nach dem Fernen
Oſten bekommen und ſich bereits nach dorthin
auf den Weg gemacht habe, hat in marine-ſach-
verſtändigen Kreiſen ſtarke Beachtung ge
funden. Die Verteilung der ruſſiſchen
Flottenkräfte wird im allgemeinen von
Moskau ſorgfältig im Dunkeln gehalten.
Um ſo auffälliger ſind die ganz beſtimmten
Angaben, die „Daily Expreß“ in der Ange
legenheit machen kann Man fragt ſich,
warum man in Moskau dem Londoner Blatt
die Jnformation zukommen ließ, man fragt
ſich ſogar auch, ob tatſächlich jener Teil der
Schwarzmeerflotte in Marſch geſetzt iſt;
denn zum Teil waren Schiffe der in der
Meldung genannten Namen bisher nicht
bekannt. Das gilt z. B. für den Kreuzer
„Tſcherwong Ukraina“, der mit fünfzehn
13-Zentimeter-Geſchützen und ſechs 10,2-Zenti-
meter-Geſchützen beſtückt ſein ſoll.

Andererſeits weiß man, daß die Seeſtreit-
kräfte derr Sowjets im Fernen Oſten vor
allem in Unterſeebooten beſtehen. Die
Sowjetunion beſitzt mit 160 Unterſeebooten
die größte V-Boot-Flotte derWelt und etwa 55 von dieſen darunter
30 von je 500 Tonnen befinden ſich im
Fernen Oſten. Wenn jetzt von der Schwarz-
meerflotte 2 Kreuzer, 6 Torpedoboote und
18 Unterſeeboote dorthin beordert worden
ſind, ſo könnte das nur dahin aufgefaßt

werden, daß die Sowjets ihren fernöſtlichen
Kräften vor allem noch einen ſtärkeren Rück
halt von Kreuzern und Zerſtörern geben
wollen,

Die Fahrt eines ſolhen Sowjetgeſchwaders
nach Wladiwoſtok würde auch zwei Verträge
der letzten Jahre auf die Probe ſtellen, und
zwar den Meerengenvertrag von Montreux
und das britiſch-ſowjetiſche Flottenabkom-
men von London. Zum erſten Male würden
Sowjetkriegsſchiffe unter Geltung des
Montreux- Vertrages die Dardanellen durch-
fahren und zum erſten Male würde die
Sowjetunion die Ausnahmebeſtimmungen
ausnutzen, die ihr im qualitativen Flotten-
abkommen mit England für den Fernen
Oſten gegeben wurden

Bei der ganzen Angelegenheit iſt aller
dings zu beahten, daß die Moskauer Agi-
tation wiederholt die Senſationsluſt eines
Teiles der europäiſchen Preſſe dazu ausge-
nützt hat, um lügneriſche Meldungen über
die Bewegungen der ruſſiſchen Flotte und
die Verteilung ihrer Kräfte in die Welt zu
ſetzen. So brachte vor kurzem der Amſter-
damer „Telegraaf“ eine Meldung, wonach
die geſamte Rote Oſtſeeflotte künftig nur
noch im Nördlichen Eismeer ſtationiert
werden ſolle. Das hat ſich inzwiſchen als
eine Zweckmeldung herausgeſtellt mit dem
Ziel, die Bedeutung der roten Seerüſtungen
in der Oſtſee zu verkleinern und der Beun-
ruhigung entgegenzuarbeiten die ſich in den
ſkandinaviſchen Ländern wegen dieſer
Rüſtungen immer mehr bemerkbar macht.

Neben zahlreichen hervorragenden
anzen Reich an der Feier teil. Man sieht hier den Generalinspektor für

Gcherl-Bilderdienst-M.)

Pauſe und zur allgemeinen freudigen Ueber
raſchung wiederum im Beiſein Adolf Hitlers

der der heiteren Muſe gewidmete zweite
Teil des Kameradſchaftsabends ſeinen An

fang. Ein faſt zweiſtündiges erleſenes Pro
gramm war die Quelle nicht nur aus
gelaſſenſter Heiterkeit, ſondern auch höchſten

Kunſtgenüſſes. Die Berliner Theater und
Varietés hatten ihr beſten Kräfte zur Ver-
fügung geſtellt. Bis zum Schluß die
Mitternachtsſtunde war ſchon überſchritten
blieb der Führer bei ſeinen Autobahnarbeitern.

Ein Mittageſſen mit Dr. Goebbels
Die 2000 Reichsautobahnarbeiter unter

nahmen geſtern morgen eine mehrſtündige
Rundfahrt durch Berlin, dann ging es zum
Mittageſſen in die utſchlandhalle, wo
Reichsminiſter. Dr. GFebbels zu ihnen
ſprach. Dr. Goebbels ſtreifte die ſchwere An
fangszeit beim Bau der Reichsautobahnen
und die Unterkunftsverhältniſſe, die zunächſt
zum Teil ſehr viel zu wünſchen übrig ließen.
Er könne ſich nun vorſtellen, was es für die
anweſenden Reichsautobahnarbeiter und für
die Zehntauſende ihrer Kameraden jetzt für
ein beglückendes Gefühl ſei, die erſten
2000 Kilometer der Reichsautobahnen hinter
ſich gebracht zu haben, könne doch jeder von
ihnen ſagen, daß er ein Stück von dieſen 2000
Kilometern auch ſelbſt gebaut habe. Es ſei ja
das Schöne an allen Aufbauwerken des natio-
nal ſozialiſtiſchen Staates, daß ſie nicht nur der
Führung, ſondern auch dem Volke zugute
kommen. Dr. Goebbels ſteigerte dann noch die
Wirkung ſeines Vortrages, indem er auch auf
den tiefen Sinn des gewaltigen Werkes der
Reichsautobahnen hinwies. Dann erinnerte
Dr. Goebbels daran, daß in ſeiner weſtdent-
ſchen Heimat noch viele Straßen an den
Namen Napoleon erinnerten und er wies dar
auf hin, daß wir jetzt die Autobahnen mit
Stolz die Straßen Adolf Hitlers nennen, denn
Adolf Hitler ſei es geweſen, der ſeinen Namen
und ſein Vertrauen auf die Zukunft dieſes
Werkes geſetzt habe. Die Erkenntnis des
Führers ſei es geweſen, daß man ſehr viel für
die Zeit tun könne, daß man mehr aber für
die Ewigkeit tun müſſe. Langanhaltender
Beifall dankte Dr. Goebbels.

die Feiern im Reich
Jm Reich wurden geſtern an ſechs ver-

ſchiedenen Stellen zugleich, und zwar im
Ruhrgebiet, bei Kaſſel, Gera, Köln, Stuttgart
und am Berliner Ring fertiggeſtellte Bau-
abſchnitte der Reichsautobahn in einer Ge-
ſamtlänge von 218 Kilometern in Betrieb ge-
nommen. Den Mittelpunkt der feierlichen
Eröffnung bildete ein Feſtakt an der Auffahrt
Erkner--Grünheide an der Oſttangente des
Berliner Ringes, der hier den Anſchluß an die
Reichsautobahn von Berlin nach Frankfurt
(Oder) herſtellt. Durch Rundfunk wurde
dieſe Feier auf die übrigen fünf Bauſtellen im

Reich übertragen. Nach dem Vorſpruch eines
Arbeiters dieſer Bauſtelle nahm der General-
inſpektor für das deutſche Straßenweſen. Dr.
Jng. Todt, das Wort, um die veuen Auto
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ahnſtrecken in Berlin und im Reich z Ver
ehr z übergeben. „Der 2000, ometer
vird dem Verkehr übergeben ein kurzesWort, das eine rege Aeſie iſtung in
ſich ſchließt. 9000 Kilometer fertige Strecke iſt
das Ergebnig unermüdlicher drei- bis fitz-
ähriger r eit von rund 250000 Volks

genoſſen, die t er direkt quf den Pau-
ſtellen oder indirekt in den Fabriken durch
die Straßen des Führers beſchäftigt waren.
Eine große Gemeinſchaftsleiſtung iſt voll
bracht, ein Beweis für die Lejſtungsfähigkeit
eines Volkes, das ſich i ehr in unterſchiedliche Jntereſſen ſpaltef, ſondern ſeine
ganze Kraft für gemeinſaine Aufgaben ein
ſetzt. Nur bei ſesbſtloſem, opferbereitem Ein
ſatz aller Beteiligten können derart große
Werke entſtehen.

die Uebernahme des 2000. Kiſomekers

Während das Lied vom auten Kameraden
erklang und die Fahnen ſich ſenkten, gedachte
Dr. Todt all der Arbeitskameraden, die auf
dieſem Abſchnitt a pfer der Arbeit ge-
ſchieden ſind. Es ſei ſymboliſch, betonte er
dann, daß d 1000, und der 2000. Figmeter
erade im deutſchen Ofſtraum feierli em
erkehr übergeben wurden. Die gewaltigen

Straßen des Führers würden nicht nur dort
errichtet, wo heute bereits ſtärkſter Verkehr
beſtehe. „Dieſe Straßen entſtehen im ganzen
Reich ne ſtoßen vor allem jm öſtlichen Teil
Deutſchlands bewußt in bisher verkehrsarme
Gebiete vor, um dadurch die Vorausſetzung
für eine lebhaftere wirtſchaftliche Entwicklung
zu ſchaffen.“ Jm Auftrage des Führers über-
nahm Dr. Todi dann den 2000. Kilometer der
Straßen Adolf Hitlers vier Jahre nach dem
erſten Spatenſtich an dieſem gewaltigen Werk
und übergab die Strecke dem Verkehr.
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feierliche Verkehrsübergabe des
2000. Kilometers der Reichsautobahn wurde
auch für das Ruhrgebiet durch die gleich
zeitig erfolgte Eröffnung der rund 35 Kilo
meter gar 4u uſtriegebietsſtrecke Ober
hauſen Recklinghauſen zu einem bedeu-
tungsvollen Ereignis. us dieſem Anlaß
fand in der großen Werkhalle des Reichsen echten in Recklinghauſen
eine Feier ſtatt. Die 64 Kilo
ptohahnſrece Jeng-Ger adie die Anutodah
ringen, von Jena bis Dresden,
wurde geſtern von den Gauleitern und
Reichsſtatthaltern Sauckel und Mutſchmann
feierlich eröffnet. Aus dieſem Anlaß fand
in Gerag eine Feier ſtatt.

eter lange
eergne,

nverbindung Sachſen-Thü-
herſtellt,

AMitärgerieht um chie
III

An Bord des amerikaniſchen Kreuzers
„Auguſta“ trat geſtern ein Milltärgericht zu
ſammen, das eine Entſcheidung darüber fällen
wird, ob die amerikaniſchen Offiziere ſich hei
dem Bombardement der „Panay“ richtig ver
halten haben. Aus formalen Gründen wurde
der Kommandant der „Panay“, Hughes, an
geklagt, wie jeder Kapitän angeklagt wird, der
ſein Schiff verloren hat.

eine Erhöhung der

Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 18. Dezember 1887.
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Meue Grundlagen derMietpreſsbiſcuns
Ein Runderlaß des Reichskommiſſars für Preisbildung, der Mietern und Vermietern gerecht werden will

Duxch Rupderlaß vom 12. Dezember 1937 hat derReichs ar n die dte un re Vor
ſchriften über die Durchführung volkswirtſchaftlich

notwendjger Mietund
eichzeitig die Beöh un ar getroffen und g

t

erd des Preisſteigerun beredi bei Mieten in

verſchiedenen z y eint eine ſeue Grund z 3
gſten rläffes t wigaffen, et Beſtimmungen des ſind folgende:

Gesetzliehe Miete maßgeben d.
1. Bei Altbauten ſoll grundſätzlich ein Miet

r le als heſrswigrcgaſtts h er g eyigt gnsefe g werden, gls er die geſetzliche ete
überſteigt. enn alſo ein Mieter den Antrag ſtellt,
den Mietzins auf die geſetzl Miete zu ermäßigen,
o ſollen die Preisbildungsbehörden einem ſolchen
rege ander ber ſtattgeben. Das bedeutet prak

tiſch, daß die im de etengeſes für den Mieter
vorgeſebene Möglichkeit ſich auf die geſetzliche Miete
zu derufen, in etwas veränderter Form ohne
je itliche Befriſtung zugelaſſen wird, wäh
end bisher eine Ausſchlußfriſt von einem Jahr

m der Mietzeſt galt. Darüber hingug werden
die reisbildungsbehörden ermächtigt, im Falle
eines beſonderen Bedürfniſſes die Forderung oder
die Neuvereinbarung von Mieten, die die geſetzkiche
Miete überſteigen, allgemein zu verbieten. Eine
ſolche Maßnahme wixd zunächſt für die Reichshaupt-ſtadt Berlin l werden. Bei den Neu
bangen ſoll gfündſätlich von der bei der erſtmali

n Vermietung vereinbarten Miete ausgegangen
den. Die Miete iſt auf Antrag des Mſeters in

durg r r der Hauseigentümerr e in den letzten ren vorgenommenenZinsſenkungen entlaſtet Whrden iſt. s

Fort mit Krisenmieten!
2. Der Reichskommiſſar für die Preisbildung verkennt leidet nicht, a in manchen di quch

ete erforderlich werden
kann. Er verweiſt insbeſondere auf diejenigen Fälle
in depen die Benuhungsart derart geändert wird
daß r den Vermieter eine erhebliche Mehrbelaſtung
niſteht oder in denen der Vermieſer bautſche Ver
eſſerungen durchgeführt hat oder durch Reueinfüh

xung oder r Wwüng von Gebühren belaſtet wird.Dapeben können aber auch Mieterhöhungen zum
Ausgleich ſogenannter Kriſenmiefen erforder
lich werden. Darunter ſind ſolche Mieten zu ver
r die ſeit dem 1. Januar 19382 infolge der Wirtchaftskriſe und des dyrch die Branngſche Notver

ffenen gußerordentlichen Kündigungs-
rechte weſentlich ermwäßigt worden ſind. Die Bei-

e cneeeeeem gemeinintereſſe notwendigenWiriſcheſuſchtet des Hauſes den Vermietern uſht

zugemutet werden. und ſie würde auch für den
augenblicklichen Mieter äer anderen Mietern
eine ſachlich nicht gerechtfertigte Beſſerſtellung be
deuten. Der Erlaß ſieht insbeſondere vor, daß Er

öhungen, die 10 Prozent der bisherigen Miete
berſteigen, nur in Abſtänden von einem halben

ger vorgenommen werden dürfen. Auch bei
ieten und Pachten für Geſchäfis räume kön-

nen die dige un gebegerden ſoweit es notwendig

e n een erig er hier zu treffenden Wtihelenehes aber in allen Fällen die
Induſtrie und Handelskawerkskammern S anwern oder die Hand

Zahlung von fGebühren.
Zum Schutze gegen ſachlich nicht berechtigte Anträge ſollen für das Verfahren Gebühren hoben

werden, die vor der Antragſtellung einzuzahlen ſind,
Die Gebühren betragen hei Mieterhöhungen 10 Pro

Bestechungsprozeß In Kobſenz
Deutſchland in ſchwerſter Notzeit betrogen Korruptionsſumpf der Syſtemzeit

Vor der Großen S aſtammig, des Land
gerichts Koblenz begann am Mittwoch der
Prozeß gegen eine Reihe n
Elemente, die Deutſchland in ſchwerſter Not
zeit durch Betrug, Beſtechung und Urkunden
fälſchung um Hunderttauſende von Mark ge
ſchädigt haben. Vor den Schranken des Ge-
richts ſtehen zunächſt zwölf Angeklagte, dar
unter der frühere Stadtoberinſpektor Friedr.
John aus Koblenz, der 41jährige Braäuerei-
direktor Du Hans Müller aus Köln, der
Aterig Steuerberater Rudolf Schmidt aus
Köln, und der Ju Ernſt Joſef Meyer,
früher Beſitzer des Hotels „Continental“ in
Koblenz. Durch vorgeſpiegelte oder über
trieben hoch bewertete adnnogſchaden,
deren Richtigkeit der Angeklagte John in
ſeiner Eigenſchaft als leitender Beamter des
Beſatzungscmies in Koblenz gegen ent
ſprechende Schmiergeler bereitwilligſt be-
ſcheinigte, wurde das Reich um hohe Summen
geſchädigt. Auf der einen Seite wurden dem

Oiſe Prager
BSesprochungen Deſbos

Bereit zur Annäherung mit allen Nachbar
ländern“.

Der franzöſiſche Außenminiſter Del-
bos, der n rtig in Prag weilt, fuhreſtern na guny, um das Grab des ver

orbenen Präſidenten der Repuhlit Mafaryk
zu beſuchen. An dem Hügel, zu dem Delbos
von Außenminiſter Dr. Krofta geleitet werde
legte er einen Kranz idee. er Vorgende der tſchechoſlowakiſchen in

Hodza, erwiderte dann t Beſuch de
r en Außenminiſters Delbos auf der
frauzö n Geſandtſchaft. Bei dieſerlegenheit ſetzten die beiden Staggtsmänner die
bei dem Beſuch des Miniſters Delbos im
Kolowrat- Palais am Donnerstag aufgenom-
menen Unterredungen fort. Ueber die Be
ſprechung wurde am Aben eine wie
Verlautbarung ausgegeben, in der die völlige
Uebereinſtimmung do der tſchecho
ſlowakiſchen und der franzöſiſchen ger ungüber ſämtliche Fragen feſtgeſtellt wird. d
Verlaufe der Unterredungen in Prag wurde
betont, daß beide Regierungen in ihrer Sorge
ung die Erhaltung des Friedens ung
bereit ſind, jede Aktion zu unterſtützen, die
die Annäherung mit allen hbarländern erleichtern könnte. Be
ein ſind überzengt, daß die kehrden Berpflichtungen kein Hindernis für e e
derartige Annäherung bilden, die vomtiſchen und wirtſchaftlichen Stapdſnit ür
alle intereſſierten Staaten und r
Europa vorteilhaft wäre. Zum Schluß wir
erklärt, daß beide Staaten von der Not
wendigkeit der Fortſe pygebrer vertrauens
vollen Zuſammenarbeit überzeugt ſeien.

Staat enorme Steuerbeträge entzogen, in
dem die Steuern wieder unter Mithilfe des
John ſowie des „Steuerberaters“ Rudolf
Schmidt, der ſeine „guten Beziehungen“ gus-
zunutzen verſtand, jahrelang geſtundet oder
ganz niedergeſchlagen wurden.

Der erſte Tag der Verhandlung, die ſich
über mehrere Monate hinziehen wird, beſchäf
tigte ſich mit den bei der Regelung von Be-
ſatzungsſchäden begangenen Betrügereien.
Mit welcher Skrupelloſigkeit die Angeklagten
das Reich für ihre eigene Bereicherung inAnſpruch nahmen, geht aus der Feſtſtellung
hervor, daß von 1,5 Millionen RM., die als
Wtlndigung für entſtandene Beſatzungs-
ſchäden vom Reich nach Koblenz gezahlt wur
den, dem Reich nicht mehr als 14 000 RM. auf
Reparationszahlungen angerechnet worden
ſind. Nichts kennzeichnet den korrupten Geiſt
jener Elemente beſſer, als wenn man dem für
das Reich auf Reparationszahlungen ange-
rechneten Betrag von 14 000 RM. die Summe
von Beſte nern gegenüberſtellt, die
allein der Angeklagte John in dieſem Zu
ſammenhang erhielt und die ſich auf 21 600
Reichsmark beläuft.

Der Angeklagte John lebte in guten Ein
kommensverhältniſſen. Trotzdem verſtand er
es, durch dauernde Ngſtaggggefnche im
Laufe weniger Jahre 900 RM. zufätzliche
Unterſtützungen herauszuſchwindeln. Von
1923 bis 1930 war er als leitender Mann des
Koblenzer Beſatzungsamtes tätig und kam
dann zur Steueèreinziehungsſtelle. Als der
Jude Meyer 1924 das Hotel „Continental“ in
Koblenz ernahm ſchloß John dicke Freund-
ſchaft mit ihm. Der Jude Mevper vermittelte
dann guch die Bekanntſchaft zwiſchen John und

üller. Auch der Angeklagte Schmidt kam
mit dem Juden wer erſtmalig in deſſen
Hotel „Continental“ zuſammen. ohn, der
ſeine gintliche Stellung mi rauchte, erhielt
von einer ganzen Reihe von Per r e
ſtechungsgelder von mehreren 100 RM. Die
größten Summen beka r vo dem damaligen Leiter der Krabbenſchen xuderei in

Koblenz, d We der ihm im Laufe der
Jahre 9000 zuſteckte. Außerdem erhielt
er von Müller im Zuſammenhang mit Be-
ſatzungsſchäden- Angelegenheiten 9000 RM. und
von Meyer ebenfalls 3000 RM. Die Ange-
klagten John, Dn Müller und Meyer habenin den vis erigen drei Ve4bandlungslagen
ihre Straftaten im großen und ganzen bereits
geſtanden,

m denſache den Mever ein-
rtert. Der Hude hatte ſich alschter des el s ine ntgl e

und in dieſer Eigenſchaft a 000 Ent
ſchädigung begnträgt und in e eigene
J teckt, er ler m ichen nerwalte er Erbengemein war, inderen Bei 9 das Hotel einen noch befand.

raaß eng zur die Be

Le d

xmäßigungen rerreiungen vorgeſehen ſind. Bei Anträgen auf Miet
ſenkungen bei Wohnungen wird eine Pauſchalgebühr
von 2 RM. für jeden Antrag erhoben.

Und die Instaändsetzungskosten?
Weiterhin klärt der Erlaß ver 9e den uelsfragen, die über die Adgehrg er Preis

h r e 08 bej Mieten teilweiſe noch heanden. Er weiſt darauf hin, daß die Preisſtopver
er ſicht nur unmittelbare rigenverbiete enden ede Handlung, du die der Wert
der Mielfache für den Mieter gegenüber dem Stand
vom 30. November 1936 gemindert wird. Jnſonder
heit erklärt er es für unzuläſſig, beſondere Miet
ſicherheiten, Umzugsbeihilfen oder Abſtandsſummen
zu verlangen, wobei es gleichgültig iſt, ob die For
derung vom Vermieter oder dem bisherigen Woh
nungsinhaber erhoben wird. Ebenſo wird es für
unzuläſſig erklärt, Jnſtandſetzungskoſten, die bisher

Miete erhöht werden der Bermieter getragen hat, auf den Mieter ohne
entſprechende Mietſenkung gbzuwälzen.

Fragen der Untermiete.
Der Runderlaß weiſt weiter darauf hin, daß auch

Kündigungen verboten ſind, wenn ſie mittelbar
oder unmittelbar den Zweck haben, aus einer Neu
vermietung wirtſchaftliche Vorteile zu erzielen.Schl l klärt der Runderlaß noch einige Zweifels-

fragen, die ſich inſonderheit bei der Unterver-
mietung ergeben haben. Die Beſtimmungen des
Erloſſes, insbeſondere die Vorſchriften, die bei Alt
wohnungen eine Senkung des Mietzinſes auf die ge
ſetzliche Miete ermöglichen, werden für viele Volks
genoſſen eine weſentliche finanzielle Entlaſtung brin-
en, denn es ſind in den letzten Jahren vor allemden Mieterwechſel vielfach erheblich höhere Mie-

ten vereinbart worden. Andererſeits wird mit die
ſen Maßnahmen auch den Vermietern nichts zu
mutet, was ſie nicht ohne weiteres tragen könnten.

Iapanische Aktion gegen Südchina

Erste landung bef Hongkong
England ſichert ſeine Kronkolonie Tſchiangkaiſchek: Wir werden weiterkämpfen

Wie aus Hongkong gemeldet wird, haben
S militäriſche Aktionen der Jgpaner in

üdchinag begonnen. Eine erſte teilung
japaniſcher Marineſoldaten ſoll an der Küſte
der chineſiſchen Proving Kwangtung in der
Nähe der britiſchen Kronkolonie Hongkong an
Land ſein. Chineſiſche Flieger
wollen japaniſche Landungskorps deutlich be
obachtet haben. Nach weiteren chineſiſchen
Mitteilungen ſoll es auch ſchon zu einem erſten
Feuerwechſel der japaniſchen Landungstruppen
mit Streitkräften Tſchiangkaiſcheks gekommen
ſein. Wie ſich die Landungsakiion, als deren
letztes Ziel mgn die Eroberung der ſüdchine-
ſiſchen nptſtadt Kanton anſieht, im ein
elnen abwickeln wird, dürfte ſich erſt aus den
ewegnungen der 18 großen japaniſchen Trup
ntransportdampfer ergeben, die nach der

üdweſtlich von der Kanton-Bucht liegenden
Mündung des Hſikiang unterwegs ſind. Die
Transportdampfer werden von einer ſtarken
rgriſcher Kreuzer und Zerſtörerflotille be
gleitet, die in der vorletzten Nacht Hongkong
in Richtung der Kwangtung-Küſte paſſiert hat.

Die Londoner Blätter weiſen in großen
Schlagzeilen auf die Sicherungsmaßnahmen
hin, die die britiſche Kronkolonie Hongkong
in Erwartung des japaniſchen Vormarſches
trifft. Zeitungsberichten zufolge wird die
janze Grenze von Hongkong verſtärkt, Bri-
tiſche Truppen ſind zur Errichtung von fünf
Beobachtungsſtationen an verſchiedenen
ſtrategiſchen Punkten der Grenze entlang
eingeſetzt worden. Weiter ſoll Hongkong
meilenweit durch Stacheldrahtverhaue gegen
Eindringlinge geſchützt werden. Das 5. und
6. Batagillon der Rajputgna-Scharfſchützen
hat Befehl erhalten, ſich für einen Notfall zur
Beſetzung der Beobachtungsſtationen bereit
zu halten. Tauſende von Bürgern aus Hong-
kong ſind mit Gasmasken ausgeſtattet und
arbeiten an bombenſicheren Unterkunfts-
räumen für den Fall, daß japaniſche Flieger-
bomben auf die Stadt fallen.

Daß Tſchiangkaiſchek ebenfalls mit einer
japaniſchen Aktion in Südchina rechnet, geht
aus einem von ihm an die Militärbehörden
der Kwangtung- Provinz gerichteten Befebl
hervor, ſich zum Kriege vorzubereiten.
Tſchiangkaiſchek hat ferner von ſeinem Haupt
quartier in Hankau aus eine Rundfunkbot-
ſchaft an das chineſiſche Volk erlaſſen, in der
er erklärt: „Ganz gleich, wie ſich die gegen
wärtige Lage wenden mag, wir müſſen
weiter kämpfen und dürfen uns nicht
ergeben. Uebergabe bedeutet unvermenwlich
ein nationales Unglück. Wir ſind überzeugt,
daß die gegenwärtige Lage für Ching günſtig
iſt. Die Grundlage für Chinas zufünftigen
Erfolg liegt in dem verlängerten Widerſtand

und nicht in dem Beſitz von Nanking und den
übrigen großen Städten, ſondern in den Dör-
fern ganz Chinas. Die Zeit muß kommen,
da Japans militäriſche Kraft vollſtändig er
ſchöpft iſt.“

Eine MhHarce Reſchs-
anſeifhe

Zur Fortführung der von der Reichsregie
ühernommenen Aufgaben begibt das Deutſche Rei
1 Milligrde RM. 4/z2prozentige auslosbare Reichs
ſchatzanweifungen von 1938, k. Folge. Die Schatz-
anweiſungen werden ſpäteſtens in 18 Jahren fällig.
Zum 2. Januar der Jahre 1951 bis 1956 wird je ein
Sechſtel des geſamten Betrages der Schatzanweiſun
gen nach vorgngegangener Verlofung zum Nennwert
zurückgezahlt werden, ſo daß die durchſchnittkiche
Laufzeit ſich auf 15 Jahre errechnet. Das Reich be
hält ſich jedoch die Kündigung aller Schatzanweiſun-
gen dieſer Folge oder von Teilen der Schatzanwei-
ſungen dieſer Folge nach Ablauf von fünf Jahren
vor. Der Zinslauf beginnt am 1. Januar 1938.

Von dem Geſamtbetrag dieſer Emiſſion ſind be
reits 250 Millionen RM. feſt gezeichnet worden. Die
verbleihenden 750 Millionen RM. werden durch das
unter Führung der Reichsbank ſtehende Anleihekon-
ſortium zum Kurſe von 98 zur öffentlichen Zeich
nung in der Zeit vom 3. bis 18. Januar 1938 auf
gelegt. Die Einzahlungen durch die Zeichner auf die
zugeteilten Schatzanweiſungen verteilen ſich auf die
Zeit vom 26. 1. his 8. 3. 1938, und zwar ſind 40 Pro-
zent am 26. 1. und je 20 Prozent am 10. 2., 24. 2.
und 8. 3. 1938 zu entrichten. Frühere Zahlungen
ſind zuläffig. Die neuen Reichsfſchatzanweifnungen ſind
münvelſicher, ihre Stücke ſind bei der Reichsbank
lombardfähig. Die Schatzanweiſungen können auf
Antrag in das Reichsſchuldbuch eingetragen werden.
Ein dahingehender Antrag kann ſofort bei der Zeich-
nung geſtellt werden.

Machwuchs-Fiülhrer er SA
bei Acoff Mitter

Der Führer empfing in Anweſenheit
des Stabschefs Lutze geſtern in der Reichs-
kanzlei 65 Nachwuchsführer der SA,, die nach
Abſchluß einer halbjährigen Ausbildungszeit
auf der Reichsführerſchule in München zu
einem mehrtägigen Aufenthalt in Berlin ein-
getroffen waren.

4 020 808 RM. brachte cfſe
zweite Srabentamm lung

Das vorläufige Ergebnis der zweiten
Reichsſtraßenſammlung im diesjährigen
Winterhilfswerk beträgt nach Meldung der
NSK. 4020 808,49 RM. Das Ergebnis aus
dem Vorjahre belief ſich auf 3 904 8600,48 RM.

Der T ber steigt immer weiter
Das Hochwaſſer in Mittel-Jtalien nimmt bedrohliche Formen an

Das Hochwaſſer, das ganz Mittelitalienund vor den Rom ſelbſt bedroht, nimmt von

Stunde zu Stunde kgtaſtrophalere Formen
an. Nachdem ſich geſtern morgen nach einer
vorübergehenden Unterbrechung des ſeit zehn
Tagen niedergehenden Landregens ein Still-
ſtand im Hochwaſſer des Tjiber gezeigt hatte,
regnet es nunmehr wieder in Strömen. Der
Tiber ſteigt mit bedrohlicher Geſchwindigkeit
und hat am Rande von Rom zahlreiche tiefer
gelegene Viertel überſchwemmt. In Rom
ſelbſt ſind bisher drei Todesopfer zu beklagen;
in gang Mittelitalien überſchreiten die Opfer
durch Ertrinken und durch Erdlawi t die
überall niedergehen, yg vorſichtigen
Schätzungen bereits die e dreißig. Allein
in Rom mußten über 600 Perſonen aus über-
ſchwemmien Häuſern gerettet werden. Die
Obdachlofen wurden proviſoriſch in Schulen
und öffentlichen Gebäuden, u. g, in Kirchen,
untergebracht. Jn ganz Mittelitglien dürftedie Zahl der durch die Ho t
obdachkos Gewordenen in die vielen Taufende
gehen, da zahlreiche Landſtriche kilometer-
weit unter Waſſer ſtehen und viele Dörfer
und einzelſtehende Bauernhäuſer von den
Fluten eingeſchloſſen ſind.

d den niedri gelesepgn Stadtteilen jen-ſeits des Tiber haben ſich die Straßen in
reißende Ströme verwändelt. Auf den
Gleiſen der dortigen Güterbahnhöfe ſind die
Güterwagen bis über das Dach in den Fluten
verſchwunden. Der Verkehr wird mit Barken

erhalten. Man ſieht Pioniere und
oldaten, die dis an die Hüften im Waſſer

waten und den in ihren Häuſern einge-
ſchloſſenen Bewohnern Lebensmittel bringen.
Längs des Tiher ſind Barrikaden von Sand-
ſäcken gufgerichtet worden. Am ſtärkſten be-
droht iſt, wje der urd der „Berl,
Morgenpoſt“ in ſeinem Blatte weiter meldet,

nach wie vor die älteſte Brücke Roms, die
Ponte Molle, alſo „Weiche Brücke“, genannt.

der Tat weiſt das ehrwürdige auwerk
ereits ſo ſchwere Riſſe auf, daß es für den

Verkehr kaum mehr zu verwenden ſein wird.
Das Schickſal Roms hängt buchſtäblich an
einem einzigen Meter. Die großen Kaji-
mauern des Tiber ragen in der Jnnenſtadt
nur noch 1 bis 1,5 Meter über den Waſſer
ſpiegel hergus, deſſen Steigen faſt mit dem
Auge zu verfolgen iſt. Vor den Toren Roms
bildet die r im oberen Tibertal einen
unabſehbaren

Anhaltende Besserung
Der Zuſtand des Prinzen Bernhard.
Nach längerer Pauſe wurde geſtern eine

Verlautbarung über den Zuſtand des Prin-
zen Bernhard der Niederlande heraus-
gegehen, in der es heißt, daß auch während
der letzten Woche die Beſſerung des Zuſtgn-
es angehalten habe. Kronprinzeſſin

Juliang, die im Krankenhaus bei ihrem
Gatten weitlte, ſei jetzt in der Lage. den ver-
letzten Prinzen häufig zu befuchen. Gleich-
zeitig wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt,
daß alle in der Auslandspreſſe veröffent-
lichten Mitteilungen über den Inhalt von
Geſprächen zwiſchen dem Prinzenpaar frei
erfunden ſeien. Auch habe der Prinz
niemandem ein Verſprechen gegeben, in Zu
kunft keinen Kraftwagen zu kenken.

ee

Ein 1934 gegen den Prinzen Hans von
Pleß als energlbevollmächtigten der
Preßſchen Verwaltung in Oſtobzrſchleſien
eingeleitetes Strafverfahren wegen Ver-
ächtlichmachung des polniſchen Staates wurde
guf Grund einer Anweiſung des polniſchen
Fuſtiz miniſteriums eingeſtellt.



Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Sonnabend, den 18. Dezember 1937.

Ein Geſchenk der 6tadt

an die alten Merſeburger in Berlin.
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach hatte

namens der Stadt den in Berlin vereinigten
alten Merſeburgern (Merſeburger Abend)
ein Bild „Schloß mit Waterloobrücke“ über-
reichen laſſen, damit die heimattreuen Merſe-
burger in Berlin bei ihren Zuſammen-
künften immer ein Stück ihrer Geburts und
Heimatſtadt vor Augen haben ſollten.

Von den mit ihrer Vaterſtadt immer eng
verbunden geweſenen alten Merſeburgern in
Berlin iſt daraufhin an den Oberbürger-
meiſter folgender Dank eingegangen:

Berlin, den 14. Dez. 1937.
Hochverehrter Herr Oberbürgermeiſter!

Die heute im Leipziger Hof“ in Berlin
verſammelten alten Merſeburger haben es
als eine große überraſchung empfunden,
daß Sie dem „Merſeburger Abend“ in Ber-
lin ein ſo wundervolles Andenken an die

eimat in Geſtalt eines Bildes vom Merſe
urger Schloß mit Waterloobrücke über-

reichen ließen.
Sie beeilen ſich, hierüber ihre aufrichtige

Freude zum Ausdruck zu bringen und Jhnen
dafür verbindlichſten Dank zu ſagen.

Wir verſichern, daß wir nach wie vor in
alter Treue der lieben Heimat-
ſtadt gedenken werden und wünſchen
von Herzen, daß dieſe unter Jhrer ſeit
langem bewährten und zielbewußten Füh-
rung weiterhin blühen und vorwärts ſtre-
ben möge.

Jn dieſem Sinne ſenden Jhnen und der
Stadt Merſeburg nachfolgend Unterzeichnete
ſowie die heute nicht anweſenden Landsleute
die beſten Grüße!

Heil Hitler!
gez.: G. Rettelbuſch, Max Loeſer, Liſſi Keil,
H. Rühlmann geb. Roennecke, Fritz Polack,
Wilhelm Frömmig und Frau, Richard Leon-
hardt, Freyling, W. Lange, Hiedſcholt und
Frau geb. Oehler, Voigt, Heinze, Möhrſtedt,
M. Freyling geb. Rindfleiſch, Emmy Rettel-
buſch H. Barche geb. Große, Lilly Saſſe geb.

Arndt. w
Perſonalvachrichten

von der Regierung zu Merſeburg.
Verſetzt wurde Regierungsbaurat Nauck

von der Regierung Magdeburg zur Regierung
Merſeburg.

Beauftragt wurde Regierungsrat Dr.
Schmidt, bisher beim Landratsamt in Halle,
ab 1. Dezember mit der Vertretung des Land
rats in Mansfeld.

Einberufen iſt Verſorgungsanwärter Albert
Leuthäuſer zum 1. Dezember als Regie-
rungsbürodiätar.

Neue Obermeſſterin
in der Damenſchneider-Jnnung Merſeburg.

Rach Beſtätigung durch die Kreisleitung iſt
die Führung der Geſchäfte der Damenſchneider-
Jnnung für den Stadt- und Landkreis Merſe-
burg am 16. Dezember 1937 von der Ober-
meiſterin Frl. Anna Winkel, Sand 14a,
übernommen worden.

Unſere blauen Jungen
Vortrag über die Deutſche Kriegsmarine.
Zwei Klaſſen der Oberſtufe der Deutſchen

Oberſchule für Jungen, Merſeburg, hörten den
Vortrag eines Offiziers der Deutſchen Kriegs-
marine, den er vor etwa 300 Schülern der
Franckeſchen Stiftungen in Halle hielt. Von
den Flottenbaubeſtrebungen des Admirals
Tirpitz ausgehend gab der Redner einen großen
UÜberblick über die alte und neue Deutſche
Kriegsmarine, ihre Bedeutung als ſtändiger
Schutz des deutſchen Außenhandels, wie der
deutſchen Küſtenbevölkerung. Die Ausführungen
waren beſonders für die ſeebegeiſterten Jungen
von hohem Wert. An den Vortrag anſchließend
wurden den Jungen Lichtbilder von der letzten
Auslandreiſe unſerer blauen Jungen von dem
Kreuzer „Emden“ gezeigt.

Vergeßt den Weihnachtgkarpfen nicht

Zu den. beliebten än Pte zuWeihnachten, Silveſter und Neujahr gehört
von alters her der Karpfen. Er findet in
dieſer Zeit nicht nur das Jntereſſe eines
begrenzten Kreiſes von Liebhabern, ſondern
iſt dann ein volkstümliches Nahrungsmittel
für viele. Der Reichsnährſtand hat daher
Vorſorge getroffen, daß auch in dieſem Jahr
der Karpfen den Verbrauchern zu unver-
änderten Preiſen angeboten wird, nachdem
ſchon im vorigen Jahr ein Verbraucher-
höchſtpreis von 1 RM. je sKarpfen feſtgeſetzt worden war. Die
Hausfrauen müſſen mit darauf achten, daß
nirgends verſucht wird, dieſen Preis zu
überſchreiten. Jn Ergänzung zu der vor-
erwähnten Regelung hat nunmehr der
Reichsnährſtand durch Anordnung der
Hauptvereinigung der Deutſchen Fiſchwirt-
ſchaft auch neben dieſem Verbraucherhöchſt-
preis Abgabehöchſtpreiſe für die Karpfen-
erzeuger, alſo für die Teichwirtſchaft, ſowie
für den Großhandel feſtgeſetzt. Durch die
neue Regelung der Preisbildung vom Er-
zeuger bis zur Hausfrau wird ſichergeſtellt,daß dem Handel die notwendige Spanne
verbleibt, um den Abſatz der Karpfen
reibungslos durchführen zu können.

Ausfalstraße nach Osten
Vier Projekte und ein neuer Vorſchlag. Jede Löſung wird ihre Nachteile haben.

Die Burgmauer wankt! Kann man das nicht
auch ſo deuten, als ob das alte Merſeburg uns in
unſeren Entſchlüſſen zu Hilfe kommen will, die
wer ge Verkehrsfrage nach dem Oſten zu löſen?

an hat ſchon viel darüber beraten, wie man die
Einfahrt nach Merſeburg aus Richtung Leipzig ver
beſſern kann, aber zu einem feſten Entſchluß ſind
wir bis heute nicht gekommen. Er wird nun
auch nicht eher gefaßt werden, bis der neue Stadt
bauvat ernannt worden iſt, deſſen Stelle ausge
chrieben worden iſt und deſſen eine ungeheure

rbeitslaſft und Verantwortung wartet. Blättern
wir einmal nach, was für chläge im Laufe der

ſind, ſeitdem derZeit gemacht und erörtert worVertedr Formen angenommen hat, denen unſere

Straßen, namentlich die Gotthardſtraße und Burg-
ſtvaße, nicht gewachſen ſind.

Durchbruch durchs Sirxtiviertel.
Für ihn ſogar ſchon ein Fluchtlinienplan

vorgelegen. ie Durchgangsſtraße ſollte von der
Weißenfelſer Straße in re dern durch das alte
Sixtiviertel geführt werden. Viele Häuſer, meiſt
allerdings nur von geringerem Werte, wären dem
Plan zum Opfer gefallen. Die Stadt hat unter der
Hand auch einige Häuſer angekauft, die Platz zu
machen hätten, aber es betrieben noch allzuviele
übrig. Die Hauptader ſollte über den Roßmarkt
und dann über die Riſchmühleninſel weiter geführt
werden und von dort durch die Saaleniederung an
die Landſtraße nach Leipzig hevangebracht werden.
Der Plan iſt in der Hauptſache an der Koſtenfrage
geſcheitert.

Durchtunnelung des Schloßberges.
Auch hier rechnete man mit hohen Koſten,

außerdem hatte man die Befürchtung, daß damit
eine Gefahr für die hiſtoriſchen Bauten Merſe
burgs verbunden ſei, zumal unterhalb des Schloß
berges weitverzweigte Gänge vorhanden ſind. Von
anderer Seite wurde dagegen behauptet, daß a
Gänge hoch genug liegen, daß der Tunnel nicht
unter den hiſtoriſchen Bauten durchgeführt werden
würde und daß ſchließlich in Höhe des Tunnels
Buntſandſtein anzutreffen ſei, der die nötige Trag
kraft aufzuweiſen habe. Die Einführung könnte
direkt von der Waterloobrücke aus erfolgen, der
Austritt der Kraftfahrzeuge könnte in der Adolf-
HitlerStraße in der Nähe des alten Kreishauſes
vorgenommen werden, ſo daß ein Wegreißen von
Häuſern überhaupt nicht notwendig ſei.

Amgehungsſtraße Nord.
Ein weniger bekanntgewordenes Projekt iſt der

Vorſchlag, die Umgehungsſtraße im Straßen

Straße müßte dann unter der Bahnlinie
rchgeführt beim viergleiſigen Ausbau ſollte hier

ohnehin ein befahrbarer Tunnel entſtehen u
dann durch die Klauſe über die Saaleniederung um
Meuſchau herum an die Leipziger Chauſſee gelenkt
werden. Für die aus Richtung Querfurt--Bad
Lauchſtädt und Ammendorf kommenden Fahrzeuge
wäre ein Umweg nicht entſtanden, dagegen für dieaus dem Geiſeltal kommenden Surchoangswegen.

Das Überſchwemmungsgebiet der Saaleniederung
aber würde auch hier ganz erhebliche Baukoſten er
fordern, wie der notwendige neue Brückenbau über
die Saale.

Umgehungsſtraße Süd.
Als gegenwärtig wohl ausſichtsreichſtes Projekt

iſt der Plan zu bezeichnen, der einen neuen
traßenzug ſüdlich der Gasanſtalt in der Höhe des

Bahntunnels der Weißenfelſer Straße vorſieht.
Die neue Straße würde hinter der h auf
die Saale führen und dann nach ihrer U re
tung aber noch vor dem Kanalbett bis in die Höhe
des Teufelstümpels geführt werden, wo ſie in. die
neue Straße auf dem Neumarkt einmünden würde,
ſo daß ſich zwei Brückenbauten nicht notwendig
machen. Dieſe Straße hätte den Vorteil, Zufahrts-
ſtraße zum Hafen z werden und wäre ferner von
Kraftfahrern aus Leung und dem Geiſeltal unter
Vermeidung der Stadt zu erreichen. Aber auch
dieſe Löſung hat ihre Schattenſeiten. Einmal werden
die Koſten auch hier nicht niedrig ſein, zum andern
muß man den Kraftfahrern aus Querfurt-Bad
Lauchſtädt und dem Norden die Durchfahrt durch
die ganze Stadt zumuten (auch in umgekehrter Rich
tung iſt das natürlich der Fall).

Geht es nicht auch anders
Die Straßenumbauten auf dem Neumarkt am

Kanal und an der Faſanerie ſind erkennbar darauf
zugeſchnitten, daß die Stadtdurchfahrt bleibt, wie
ſie iſt. Man hätte wohl ſonſt, vornehmlich bei dem
Südprojekt, vielleicht eine ſüdlichere Überquerung
des Kanals durchführen und den Weg nach Leipzig
verkürzen können. Hemmnis für die Beibehaltung
des Straßenzuges Neumarkttor--Obere Burg-
ſtraße Entenplan bzw. Domſtraße--AdolfHitler-
Straße ſind die engen Straßen. Nun wankt die
Burgmauer und es iſt vorgeſchlagen, ſie ein Stück
einzurücken unter Verzicht auf das hochſtehende
Hetzerſche Haus. Es ließe ſich alſo die Straße vor
dem Neumarkttor und die Obere Burgſtraße nicht
unerheblich verbreitern, ſo daß ſie noch größeren
Verkehr als bisher aufnehmen könnte, auch wenn
dabei die notwendige Verbreiterung der Gehbahn

i e des Gerichtsrains vorzunehmen.
ieſe

du

An Urgroß vaters Stammtisch
Merſeburger Weihnachtsangebote vor hundert Jahren.

Hundert Jahre zurück. Man ſchreibt Dezember
anno 1837. Jn winklichen Straßen der Kreis und
Regierungsſtadt Merſeburg herrſcht in der Dämme-
rung dickes Schneegeſtöber. Mühſam bahnt man
ſich den Weg durch die Schneemaſſen, die das
hoiprige Kopfſteinpflaſter überdecken. Man muß
die Handlaterne ſchon vorſichtig halten, damit
nicht durch das etwas undichte Türchen der Wind
Zutritt bekommt und die Kerze verlöſcht, Straßen
laternen gibt es ja noch nicht.

Da iſt der große Marktplatz und da die „Stadt
Berlin“. Aufatmend betritt man den Gaſtraum,
ſchüttelt ſich den Schnee aus dem Mantel und vom
Hut und ſucht einen Platz am Stammtiſch mög-
lichſt nahe dem wärmenden Ofen. Der Kerzen-
ſchimmer iſt durch die dicken Rauchwolken des
Stammtiſches umhüllt Der Oberälteſte der Leine-
weberinnung iſt mit dem Beutler meiſter in Streit
geraten, den der Nagelſchmidtmeiſter zu ſchlichten
verſucht. Als RegierungsSecretair-Supernumerar
noch der Jüngſte in der Runde muß ich achtungs-
voll ſchweigen. Ja, könnte ich hundert Jahre
weiter ſehen, dann würde ich fragen: Was ſind
Leineweber-, Beutler- und W r
Alles iſt vergänglich, nur der Supernume-
rartitel überdauert das Jahrhundert!

Allmählich bekomme ich den Grund des Streites
heraus, der Leineweber ſchimpſt über die Ma-
iſtratsanordnung, daß das Fahren mitShli tten ohne Schellengeläute ver-

boten iſt, er iſt ſeiner Zeit ſchon hundert Jahre
voraus und kann den Lärm auf der Straße
(ſpäter ſagt man Hupen) nicht vertragen. Einig
wird man ſich beim nächſten Paragraphen, der
das „Zſchuſcheln. und Glandern an
Orten, die zur Paſſage dienen“ verbietet Hundert
Jahre ſpäter muß das „Schuſſeln“ auch noch ver
boten werden. Aber die Kinder haben es gut,
dürfen ſie auch in der Stadt nicht von Anhöhen
mit den Schlitten herabfahren, ſo ſind die Stadt-
tore bald zu erreichen und vor der Stadtmauer
kann feſte gerodelt werden!

Der Beutlermeiſter meint, es ſei doch eine
Schande, daß noch immer Jahr für Jahr auf-
gefordert werden müſſe, bei eintretender Glätte

Aſche, Sand und Sägeſpähne zuſtreuen, das müßten die Hauseigentümer doch
von ſelbſt ſchon machen, auch das Gerinne vor
den Häuſern aufeiſen und das Eis wegſchaffen,
wo ſollte ſonſt das Abwaſſer ablaufen?

Dann aber wendet ſich das Geſpräch der hohen
Politik zu, davon ſtand zwar nichts in den Merſe
burgiſchen Blättern, die ſich nur auf unterhalt
ſame Geſchichten, Anekdoten und Rätſel und An
zeigen ſtützte, aber dafür war im Lokal ja ſchließ-
lich die „Magdeburger Zeitung“ zu haben, die
jetzt gerade einen Bericht über das 40-Jahr-
Regierungsjubiläum des dritten Friedrich Wil
helms brachte. Politik iſt für einen Regierungs
beamten ein heikles Kapitel, auch wenn die Dema-
gogenVerfolgungen ihr Ende erreicht haben. es
gibt doch immer noch Leute, die ihre Notwendig
keit bezweifeſn. Alſo hält man ſich lieber an die
heimiſchen Anzeigen und überlegt. was man der
Hausfrau und den Kindern auf den Weihnachts
tiſch legen will.

Da empfehlen der Uhrmacher Hoffmann,

Ober- Burgſtraße 10, Stutz- und Ta-
ſchen uhren. Meſſerſchmidtmeiſter Theis
in der Breitegaſſe Feuerſtahltaſchen
(Streichhölzer gab es noch nicht!). Wittwe
Lange auf dem Dom 7 alle Sorten Damen-
ſchuhe. F. Biſchoff im Schmittſchen Hauſe an
der Sixtigaſſe nächſt dem Malzhauſe gute
Hoſen, Stuhlmacher C. Eberding Kinder

ſtühle auf Beſtellung, Auguſt Götzinger ge
chmackvolle Merſeburger Spiel-
achen, W. L. Renkwitz in ſeinem Ge

wölbe unter dem Neuen Rathhauſe Stein-
gut, Porcellan, namentlich Meißner und
Franzöſiſcher Taſſen, lackirte Blechwaaren
und Glaswaaren, „und darf mir ſchmeicheln,
einen ſolchen Vorrath aus einer ſolchen
Auswahl von Gegenſtänden zu beſitzen,
welche ſich für Geſchenke für Erwachſene und
Kinder jeden Standes eignen“. C. Maſcher
empfiehlt große Auswahl von Spielwaaren
für Kinder, ferner Nürnberger Lebkuchen,
einfachen und gemalten Wachsſtock, Palm-
Wachslichte, feine doppelt gebleichte Wachs-
lichte, 4, 5 und 6 auf das Pfund, Carl Wil-
helm Klingebeil bietet „Homöopathi-
ſchen Canaſter“ an, einen Taback, der
ſich durch Leichtigkeit und angenehmen Ge
ruch ausgezeichnet, frei von allen ſchweren,
narkotiſchen, der Geſundheit nachtheiligen
Beſtandtheilen. Bei Franz Schwarz kann
man ſämmtliche durch Dampfkraft oder
mittelſt Dampfmaſchinen verfertigte Cho-
colate-Fabricate, die teuerſten ſind
Feinſte Chocolate mit Berliner Witzen,
feinſte Zittwer- oder WurmChocolate für
Kinder und ſchließlich feinſte Chocolate mit
Deviſenl!!

Inzwiſchen bewegt ſich das Geſpräch wie
der in örtlichen Dingen. Einig iſt man ſich
ganz, ob eine öffentliche Turn und
Schwimmanſtalt vom ſittlichen Standpunkt
aus ohne jedes Bedenken iſt, zumal die Zahl
der unehelichen Geburten doch ohnehin recht
hoch iſt, aber ſchließlich verlangt es ſo der
Fortſchritt, und der Geſundheit iſt das
ſchließlich ja auch zuträglich, wie der bisher
ſo ſchweigſame Wund- und Hebarzt bemerkt.
Ein Fortſchritt iſt auch in dem Abkommen
der Materialwaren- und Tabakshändler zu
ſehen, das dem Zugabeunweſen ſteuern
will. Wer da zuwiderhandelt, ſoll mit einer
Conventional-Strafe von Zehn Thalern be
legt werden, von denen die Hälfte der De
nunciant bekommt. Außerdem werden die-
jenigen Perſonen, welche Weihnachts
Fyrr verlangen oder wohl gar mitngeſtüm fordern, wegen Bettelns
beſtraft!

Noch mancherlei könnte man aus den Ge
ſprächen jener Zeit mitteilen, ſie ſind ver-
flogen, aber die „Merſeburger Blätter“
ſpiegeln doch den Geiſt jener Zeit wider, die
ſo manche Sorge hatte, über die wir wohl
heute lächeln, ohne daran zu denken, daß
man einmal auch über den Kleinkram des
täglichen Lebens von heute ſchmunzeln wird.

m.

auf der Häuſerſeite am Neumarkttor durgefäe
werden würde. Dabei wäre es a a eder i
e am Neumarkttor noch ein Stück hö udamit die Anfahrt zur Oberen Bur ſaß
etwas an Steigung verliert. Wir würden a mit

der Reichsſtraße bis an die BurgſtraßeDomſtraßen
ecke herankommen. Nun wäre allerdings etwas
Schmerzliches vorzuſchlagen: die ehrwürdige Dom
apöotheke müßte ebenſo wie das dem Kreiſe gehörige
W Haus daneben fallen, dann hätten wir freie

hn bis zur AdolfHitlerStraße, die durch Ein
rücken der Gartenmauern auf beiden Seiten auf eine
ſolch S Breite gebracht werden könnte, daß der
Zweibahnverkehr auch hier durchführbar würde und
damit wäre dem Verkehr wohl auf lange Zeit ge
holfen, da er ja in dieſer Richtung nicht ſo ſtark
iſt wie nach Norden und Süden. Wenn man die
entſtehenden Koſten mit denen der anderen Pro
jekte vergleicht, ſo würde das wohl der billigſte Weg
ſein, er würde zudem nicht ausſchließen, daß ein
Teil der aus dem Süden der Stadt kommenden
ahrzeuge auch weiterhin in Einbahnrichtung durch
otthardſtraße- Burgſtraße geführt werden könnte.

Die Preis verteilung
an die glücklichen Gewinner unſerer

Weihnachtsrätſel 1937
erfolgt am Mittwoch, 22. Dezember, 17 Uhr.
in unſerem Verlagshauſe, Kl. Riſterſtraße 3, mit
einer kleinen Feier, der neben allen Preis
trägern und den Milgliedern der Kl..-Redaktion
auch deren Eltern herzlichſt eingeladen ſind.

Die Merſeburger Wirtſchaft, die beim Bau der
Umgehungsſtraße eine Abwanderung von Kunden
befürchtet, würde ſo weniger zu leiden haben.

Die Frage der Burgmauer verlangt gebieteriſch
eine Löſung. Wenn an ſie herangegangen wird,
mag auch dieſer Vorſchlag einmal geprüft werden.Wir können uns Zrülöfungen heute nicht mehr

leiſten, wir haben ſchon zuviel Stückwerk in der Ge
chichte unſerer Stadt verzeichnet gefunden, daß wir
ie Reihe der verpaßten Gelegenheiten nicht noch

mehr verlängern können. Betonen möchten wir je-
doch abſchließend, daß uns perſönlich eine Löſung
lieber wäre, die uns die alte Domapotheke erhält,
aber auch daran darf letzten Endes eine tragbare
Löſung nicht ſcheitern. Hier ſollte man neben den
Baufachleuten, die das erſte Wort haben, auch die
Fachleute aus dem Kraftverkehr einmal hören.

Franz Gomm.

Fahrpreisermäßigung für 6chüler
Ausdehnung des Berechtigten-Kreiſes,
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion

Halle (Saale) terlt mit:
Am 1. Januar 1938 werden die bisherigen

Tarifbeſtimmungen über Schülerrückfahr-
karten und Schülerferienkarten aufgehoben
und in einer neuen Fahrpreisermäßigung
für Schülerfahrkarten vereinigt, ſo daß es in
Zukunft nur noch Schülerfahrkarten und
Schülermonatskarten geben wird. Der Kreis
der Berechtigten iſt inſofern erweitert wor-
den, als die Fahrpreisermäßigung künftig
auch von Schülern in Anſpruch genommen
werden kann die bereits berufstätig ſind
und eigene Einkünfte haben, als auch Lehr
linge über 22 Jahre die Vergünſtigung ge-
nießen und Lehrgänge auch begünſtigt wer-
den, die kürzer als 8 Wochen ſind.
einen Perſonenausweis mit Lichtbild, wird
künftig verzichtet

Schülerfahrkarten werden ab 1. Januar
ausgegeben entweder auf Anträge für eine
Fahrt oder auf Anträge für mehrere Fahrten.
Da die neuen Antragvordrucke bis zum
1. Januar 1938 nicht überall beſchafft werden
können werden vorläufig Schülerfahrkarten
auch auf alte Anträge ausgegeben, und zwar
Schülerfahrkarten für eine Fahrt auf die
bisherigen Anträge für Schülerrückfahr-
karten und Schülerfahrkarten für mehrere
Fahrten auf die bisherigen Anträge für
Schülerferienkarten.

Nähere Auskunft erteilen alle F
kartenausgaben und Auskunftsſtellen
Deutſchen Reichsbahn.

Kurzarbeiterwochenkarten.
Ab 1. Januar 1988 werden Kurzarbeiter-

wochenkarten an alle Arbeiter in Wochen
ausgegeben, in denen mindeſtens ein Feſttag
auf einen Wochentag fällt. Für nicht kurz-
arbeitende Arbeiter werden die Kurzarbeiter-
wochenkarten in dieſen Wochen auf Anträge
für Arbeiterwochenkarten ausgegeben.
Tage, die als Feſttage gelten, werden von
der Reichsbahn bekanntgegeben.

Poſtpakete mit zerbrechlichem
nach dem Ausland. Um für Pakete mit
zerbrechlichem Jnhalt nach dem Ausland nnd
vor allem nach Überſee eine möglichſt pfleg-
liche Behandlung ſicherzuſtellen, empfiehlt es
ſich, die Pakete mit dem auch im zwiſchen
ſtaatlichen Eiſenbahnfrachtverkehr üblichen
weißen Zettel mit einem rot aufgedruckten
Weinglas, der überall verſtändlich iſt, zu
bekleben.

Aufwärtsentwicklung in der NSB.
Kindergartenarbeit. Die Kindergartenarbeit
der NS. Volkswohlfahrt im au Halle
Merſeburg hat im Jahre 1937 einen beacht-
lichen Aufſchwung genommen. Waren es
19836 noch 23 Erntekindergärten, ſo konnte
dieſe Zahl 1937 auf 129 erhöht werden. Vier
dieſer Erntekindergärten wurden in Dauer-
kindergärten umgewandelt und bleiben alſo
auch im Winter geöfſnet, ſo daß jetzt
26 Dauerkindergärten in Betrieb ſind.

ne SI I zweikreis-Dreier RM. 195.75
3- Rohr, 6- Kreis RM. 233.50
4- Rohr, 7- Kreis RM. 488.
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Ein diebiſches Kleeblatt
Von der Kriminalpolizei feſtgenommen.

Die Täter, die in der Nacht zum November
die Erfriſchungshalled. J. den al inWeißenfelſer Straße, Ecke Sand, verübt haben,

rden von der Kriminalpolizei ermittelt und
überführt. Es handelt ſich un drei unge
Burſchen aus Leung und Me Außerdem r Einbruch verſuchten die Täter in der

eichen Nacht Lebensmittel aus einem Auiomaten
der än. zu, ept wenden und einen

Automaten in einer Bedilrfn)saſſttalt mit Gewalt zu
öffnen. Welter verabredeten ſie, einen des s
kömmenden Paſſan n anzuſprechen und ihn zu ver

an Zur r lefer Tat iſt es deshalb
wicht gekommen, weil ein Mann, der auch von den
Waneehreanigt wurde, dieſen aus dem Wege ge

gen iſt,
Mütchen und gugend

650 ſammeln für das Whw.,
Am Freitagnachmittag, 15 Uhr, traten die

re für d m ar ichen desa mpfe Uſi ungmädelkonnten zuerſt 3 Tammeibachſe ſchwingen

abend wurden ſie von 24 Hitlerjungen ue vom v abgelöſt. Da Lar 5
Eifer, der dabei an den 2 gelegt wurde, und
der Erfolg wird dabei nicht ausgeblieben ſein,
denn immer mehr Perſonen trugen das Abzelchen
tätiger Hilfe Heute nachmittag werden noch ein
a je 80 Pimpfe und r t a durch den

wnachteverſehr mit bittendem Blick bewegen,
dann wird es ſchon ſchwieriger werden, denn
nach und nach erfüllt wohl jeder Merſeburger
ſeine ſelbſtverſtändliche Opferpflicht. Darum über
nehmen dann für den Reſt des Sonnabends und

Sonntag nut noch die Hitlerfungen und die

l vom BDM, die p.Jnsgeſamt werden 650 Jungen und del ein
zt. d auch die Führerſchaft unſerer

mitmacht, ſt ſelbſtverſtändlich
eburger dieſer Liebesdienſt

ein
t

Mä
und tta, denn in dieſen kleinen Zeichen legtöpferderenſchafti ger wo
Saubere Ufer an Unſtrut und Saale
Pflicht zum Schneiden von Bäumen und skräuchern

An den Ufern der Unſtrut von Bretleben
abwärts bis zur Einmündung in die Saale und
an den Ufern der Saale von der Einmündung
der Unſtrut bis an die anhaltiſche Landesgrenze
müſſen die Eigentümer der Ufergründ-
ſt ücke Bäume und Sträucher, die bei bordvollem
r den Waſſerabfluß beeinträchtigen, all
jährlich bis zum 15. Dezember geſchnit-ten haben. Für jeden Fall der Richtvefslgung

dieſer Polizeiwerordnung wird die Feſtſetzung eines
n in Höhe bis zu 150 RM., im Nicht
beitreibungsfalle die Feſtſetzung von Zwangshaftbis zu 2 lachen angedroht. Soweit e 3

eichsPolißeiverordnung nach
oder Landesrecht mit Tr bedroht iſt, bleibt die
Androhung der Strafe unberührt.

I

Die Börſe der Hausfta u..
Amtliche Notierungen vom Merſeburger

Wochenmarkt.
Apfel 15—-30, Birnen 20—25, Zwiebeln 10,

Weißkohl 8—-10, Grünkohl 10 otkohl 10bis 13, Blumenkohl 25—60, Rofentoht 25 bis
28, Wirſing 10-13, Spinat 15, Sellerie 10
bis 20, Kohlrüben 10, rote Rüben 10, Möh-
ren 8, Karotten 10, Rettiche 5—10, Schwarz-
wurzel 265, Kohlrabi 5--10, Rapünzchen 60,
Endivien 10—20, Zitronen Walnüſſe
45-46, Haſelnüſſe 60.

Aus dem Zuge geſtürzt.
Jm Möckernſchen Bahnhof in Leipzig ſtürzte

am Mittwochabend der Reiſende Alfred Z. aus
Merſeburg aus einem Zug und mußte mit
Wirbelſäulenverletzungen ins Krankenhaus ge
bracht werden. e

Der Baum für alle brennt!
Acht Tage vor Weihnachten, alſo mit dem

Beginn des Chriſtmarktes, wurde der Weih-
nachtsbaum für alle vor dem Rathaus auf-
gerichtet, um durch ſeinen Lichterſchein Feſt-
vorfreude zu bereiten. Der „Chriſtmarkt“
nimmt ſich recht kümmerlich aus, beſonders wenn
man den Großbetrieb auf dem Halliſchen Markt
damit vergleicht. Er ſcheint ſich überlebt zu
haben.

Weihnachtsfreude durch das WHW.
Jm Laufe dieſer Woche wurden die vom

Winterhilfswerk Betreuten durch eine Ausgabe
von Brot, Mehl, Zucker und Butter ſowie Fiſch
und Kohlen bedacht, ſo daß die Freude wieder
groß war. Auch für die ſeeliſche Betreuung wurde
r und Karten zu einer Filmvweranſtaltung im
„Union-Theater“ ausgegeben.

x

Mitteldeutſche Jlluſtrierte“ Nr. 51.
n vorletzte Mitteldeutſche Jlluſtrierte“

in dieſem Jahre bringt noch einmal recht Jnter-
eſſantes. Neben den aktuellen Bildern erfreuen
den Leſer die beliebten Bildreportagen „Albaniens
Jugend lernt vom Weſten“, „Deutſche Kunſt für
alle Deutſchen“, „Zauber des Weihnachtsmarktes“.
„Das wertvolle Heilmittel Radium“, „Auf die Be
tonung kommt es an (ein Modeaufſatz). Dazu
geſellen ſich die Bilder aus der engeren Heimat
(Merſeburg, Schkopau, Niederklobikau,
Mansfelder Gebirgskreis). Auch für Leſeſtoff iſt
geſorgt und die Rätſellöſer ſind auch diesmal nicht
vergeſſen. Preis der „Jlluſtrierten“ im Einzel-
verkauf. 10 Pfg., im monatlichen Abonnement
20 Pfg. Beſtellungen nimmt jeder Zeitungs-
träger entgegen.

Schiefertafel im Unterricht.
Jm 1. und 2. Stern iſt ſpäteſtens

vom Beginn des Schulſahres 1938 ab an Stelle
des Schulheftes grundſätzlich die Schiefertafel zu
gebrauchen. Jhr Gebrauch iſt auch im dritten und
vierten Schülerjahrgang geſtattet. Es iſt darauf
zu achten, daß nur rein deutſche Erzeugniſſe ver-
wendet werden. Daneben iſt das Schreibheft
(Reinſchreibheft) weiter zu benutzen.

Aus demGerichts aal n.

„Ehe“ auf Probe
Er verließ ſeine Braut und ſtahl ihr ſeine Geſchenke.

„Viſt du guch nicht verheiratet und haſt du keineo z ch be du
te

nd er ſtellte Ehe und
inder entſchieden in Abrede und verſprach nur

ſie t e r r r rau Segegau u aguf, er ſie nach einigen enihrer Bekanntſchaft in Dchſeberg achte er blieb

522 für immer da, und ſie lebten wie Mann und
rau zuſammen. D t ſie beſtritt von 7 Lohne

geſamten gemeinſchaftlichen Haushalt, denn er
erklärte ihr, wollten ſeinen Verdienſt lieber für
die kün ließung auf di nie legen.a v e e ehe ezu
eine Gaſtwirtſchaft; da bezahlte er die gemeinſchaftliche Zeche, die ſ allerdings ſehr de 4
pärſam mit einem kleinen Gläschen Bier in An
pruch nahm, während er bedeutend nobler die

irtſchaft ankurbelte, ſogar mit Kapellenrunden u. a.
ieſes Jdyll dauerte etwa 14 Tage, da vergaß

er mal zu „Hauſe“ ſeine Aktentaſche, und cager
wie manche Frauen zu ſein en a ſin e näch. Dabei machte e die be
trübliche Entdeckung, daß er noch verhelratet war
und eſn Kind hatte und daß ſeine Eheſcheidungs
anträge vorläuflg abgelehnt worden waren. „Gehe
zu deiner Frau“ entrüſtete ſie ſich, aber er ſagte,
„lieber geh ich ins Des und 9 werde dich hei
raten, denn nach zwei Jahren kann ich meinen
Scheidungsantrag wiederhölen“.Und p dauerte dieſe wilde Ehe faſt noch ein

Viertellahr lang; mal war ſie wie ein Hdyll, dann
brachte er ihr eine Kette, einen Armreifen, Ohr

einen Ring (kelne n ſondern nur
beſcheidene Wertſachen), mal zankten ſie d und

lich gewannen die Zankperioden die überhand,
daß von dem Myll nichts mehr übrig blieb, zu

mal er nun auch noch Unterhaltsgelder für zwei
inder aus ſeiner erſten d e Ehe len

u Nicht gang mit Unrecht hatte Frau Emma
ßtrauen d dieſen Sie verſteckte hre nen Koſtbarkeiten, die von ihm

eſchenkt erhalten hatte, vor ihm. Jhre Ahnungſalt ſie nicht betrogen. Eines Tages klaute er die

Sachen und verdufete heimlich.
m Freitag war er vor dem Schöffengericht

Halle wegen dieſes Diebſtahls (er befindet ſich ſo
gar ſchon im Rückfall) und wegen Heiratsſchwindels

angeklagt. P. beſtritt, die S an Szu haben, die habe er ihr nur ſo auf Widerruf ge
geben, damit ſie mit ihm ausgehen könne, und im

übrigen habe er ſich ja wirklich ſcheiden laſſen
wollen, habe aber andere wichtige Gründe zur Lö
ſung des Verhältniſſes gehabt, s Schöffengericht
erkannte den Heiratsſchwindel nur für die erſten
14 Tage a a an und erkannte des
wegen auf onate Gefängnis und wegen des
Rückfalldiebſtahls auf 6 Monate, auf die es
6 Wochen Unierſuchungshaft anvechnete,

öchöffengericht Naumburg

Rorperverkeß net eged und Haus

Mit einem Bekannten hatte Karl R. aus
Naumburg eines Tages eine Bierreiſe
unternommen und dabei dem Alkohol ſtark
loco en. Huleßt wollte man m Auto

nach dem arteſaal des Bahnhofs
a

r
hre um hier eine c We genken. Als ein Kraftwagenführer die Be

runkenen nicht fahren wollte bekam er eine
hrfeige. Nunmehr gingen R. und ſein

Freund zu Fuß nach dem Bahnhof, wo ſieaber von dem geſchlagenen Kraftw en
führer geſtellt wurden. Als letzterer einen
Bahnſchutzbeamten erſuchte, die Perſonallen
der Täter feſtzuſtellen, verweigerte R. die
Angabe ſeines Namens und griff den Be
amten tätlich an, dabei auch grobe Schimpf
worte ausſtoßendö. der Aufforderung,
die Räume des Bahnhofs zu verlaäſſen, kam
der rabiate auch nicht nach. de der
Kbörperverletzung eleidigung, des ider
ſtandes und Hausfriedensbruchs euſetlgzt.
wurde der bexeits dreimal vorbeſtrafte An
geklagte zu Monaten Gefängnisverurteilt.

Ein Unvervbeſſerlicher,
Der jetzt 34 jährige Paul K. aus Na um

burg ſcheint ſeine kommuniſtiſchen Eier
ſchalen auch im vierten Jahre des Dritten
Reiches noch nicht völlig abgeſchüttelt zu
haben. Eines Tages kam K. in angeheiter-
tem Zuſtande zu Bekannten, wo er zunächſt
einige kommuniſtiſche Lieder zum Beſten
gab, was ſich die Anweſenden verbaten.
Schließlich wurde er auch noch tätlich, ſo daß
es zu einer Schlägerei kam. Der bereits
mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte, der ſchon
früher eine unrühmliche Rolle ſpielte wurde
zu 9 Monaten Gefängnis verurkteilt.

Stabie Arbeitsmarketfage
Tiefſtand der Erwerbsloſig keit ſelbſt im November!

Das Arbeitsamt Halle berichtet über ſeinen
ſerr einſchl. der Nebenſtellen Merſeburg, Quer
furt, Ammendorf, Könnern, Lützen, Mücheln,
Teutſchenthal):
Geſamtbezirk:

Unterſtützte der
Arbeitsloſe Reichsanſtalt HUE. d. W.

30. November 2166 587 141
31. Oktober 2154 644 121

Stadt Halle:
30. November 1703 499 127
31. Oktober 1697 539 104Stadt Merſeburg:
30. November 106 28 731. Oktober 103 23 9
Die l erfuhr im Novemberkeine weſentliche Veränderung. Es wurden ge

zählt: 2166 am 30. November gegenüber 2154
am 31. Oktober 1937 Dabei ging die Zahl der
männlichen Arbeitsloſen von 1221 auf 1201 zu
rück, während die der weiblichen einen kleinen
Zugang (von 933 auf 965) zu verzeichnen hatte.

Die Entlaſtung der männlichen Seite wurde
durch eine Verminderung der Arbeitsloſen vor
nehmlich der Gruppen Metallgewerbe und kauf-
Pni Angeſtellte erreicht, während anderer-
ſeits bei der Gruppe Baugewerbe die Maler
den größten Zugang aufzuweiſen hatten. Auf
der weiblichen Seite konnte ein Steigen in den
Gruppen Landwirtſchaft und Häusliche Dienſte
beobachtet werden, das trotz der Entlaſtung in
den Gruppen Verkehrsgewerbe und kaufmän-
niſche Angeſtellte nicht ganz ausgeglichen wurde.

Die insgeſamt 12 Zugänge im November
1937 ſtehen 236 im November 1936 gegenüber,
was weiter die Stabiliſierung des
Arbeits einſatzes belegt.

Der Arbeiiseinſatz in der Landwirtſchaft
erfuhr eine gewiſſe jahreszeitlich bedingte Beruhi-
gung, die ſich in erſter Linie auf den Abruf land
wirtſchaftlicher Aushilfskräfte erſtreckte. Die Nach-
frage nach Dauerarbeitskräften betraf wieder
hauptſächlich ledige Geſchirrführer, Kuhfütterer
und Melker, deren Vermittlung nur zu einem Teil
gelang. Die Zahl der Vermittlungen verhei-
rateter Landarbeiter, Gärtnergehilfen, Forſt
arbeiter und landw. Beamten hielt ſich in den
Grenzen des Vormonats. Die Anforderungen
weiblicher Hilfskräfte wurden gleichfalls
kleiner, dagegen gingen für landwirtſchaftliche Ge
hilfinnen mehr Stellen ein als im Vormonat.

Der Arbeiterbedarf der gut beſchäftigten
Braunkohlenwerke konnte durch Jnan-
ſpruchnahme des Ausgleichs reſtlos gedeckt
werden.

Jm November wurden weitere Ziegeleien
geſchloſſen. Die dabei freiwerdenden Arbeits
kräfte konnten ſofort anderweitig eingeſetzt
werden. Die Steinbrüche, Ton- und Kies-
gruben blieben gut beſchäftigt

Die von der chemiſchen
geforderten Betriebsarbeiter konnten nur in be-
ſchränkter Anzahl zur Verfügung geſtellt wer-
den, da geeignete Kräfte teilweiſe fehlten.

Die Zahl der Vermittlungen für die Metall-
induſtrie war weiter verhältnismäßig hoch. Die
angeforderten qualifizierten Fachkräfte konnten
nicht reſtlos geſtellt werden.

Weibliche Arbeitskräfte wurden in ungefähr
derſelden- Anzahl wie im Vormonat von ver-
ſchiedenen Jnduſtriezweigen für
angefsrhert

Die Arbeitslage im Baugewerbe blieb auch im

Jnduſtrie an

Hilfsarbeiten

arbeiter konnten ſelbſt unter Zuhilfenahme des
s Ausgleichs nicht genügend be
Gaſt werden. Die Einſatzmöglichkeiten für

aler verſchlechterten ſich weiter. Die Nachfrage
nach Tiefbauarbeitern hielt unvermindert an.

Im Gaſtſtättengewerbe brachte der November
keine weſentlichen Anderungen. Rund 30 Kräfte
wurden in Dauerſtellungen vermittelt, davon
einige in berufsfremde Arbeit. Die Kirchweih-
ſeſte brachten für Aushilfskräfte einige Belebung,
während in der Woche vor dem Totenfeſt das
Geſchäft ſehr ruhig lag. Für weibliches Perſonal
boten J beſſere Vermittlungsmögichkeiten, die
ſowohl Bedienungs- als auch beſonders Koch-
und Küchen ſowie ſonſtiges Perſonal belrafen.

Die Reich spoſt verlangte zur Bewälti-
gung des Weihnachisverkehrs eine
größere Anzahl von Poſtaushelfern. Sonſt hielten
ſich die Einſatzmöglichkeiten in engeren Grenzen
als die des Vormonats, Soweit jugendliche
Geſchäftshausdiener und Büroboten angefordert
wurden, ſcheiterte die Vermittlung öfter an der
Qualität der angebotenen Kräfte, die die verlangte
gute Schulbildung nicht aufzuweiſen
hatten

Die Stellenangebote für Hausgehilfin-nen nahmen welke mich mehr zu, als normaler-

weiſe im Hinblick auf Weihnachten zu erwarten
iſt. Verlangt wurden in erſter Linie ältere er
fahrene Hausmädchen und Köchinnen. Auch für
Tagesmädchen jeden Alters und für Auf-
wartungen gingen reichlich Aufträge ein.

Vermittlungsmöglichkeiten in Aushilfs-
und Gelegenheitsarbeiten lagen in ge
nügender Anzahl vor. Ebenſo wurden geeignete
Bewerber den Abteilungen Bergbau und Bau
gewerbe überwieſen. Für Jugendliche blieben die
Einſatzmöglichkeiten weiterhin günſtig, ſo daß
wieder eine größere Anzahl nicht voll einſatz-
fähiger Arbeitsburſchen in Fabrikarbeit vermittelt
werden konnten. Auch für Frauen gab es ge
nügend Unterbringungsmöglichkeiten.

Die Vermittlungstätigkeit für Angeſtellte
blieb ebenſo rege wie im Vormonat. Dabei
galt die beſondere Fürſorge der Vermittlungs
ſtellen den entlaſſenen Arbeitsmännern und
Soldaten ſowie den älteren Angeſtellten, von
denen wieder rund 20 in Dauerſtellungen ge-
bracht werden konnten.

An perfekten Stenotypiſtinnen herrſchte
weiterhin Mangel, ſo daß eine Anzahl Stellen
noch offen blieben. Kontoriſtinnen ohne Kennt-
niſſe in Stenographie und Maſchinenſchreiben
konnten dagegen nicht untergebracht werden. Die
Anforderungen für Verkäuferinnen waren trotz
des einſetzenden Weihnachtsgeſchäftes nicht ſo
groß wie im vorigen Jahre.

Der Mangel an teechniſchen Angeſtellten
machte ſich in der gleichen Weiſe bemerkbar
wie in den Vormonaten. Geſucht wurden Ma-
ſchineningenieure und -zeichner, Bauzeichner,
Statiker, Tiefbautechniker, Elektrotechniker.

Das Handballſpiel im Sktadion Leung
findet nicht, wie aus der Anzeige im Sportteil

iſt, um 14 Uhr, ſondern um 14.80 Uhr
ſ

r „Fürs zuge Volk“, Nu und Kinder
zeitung: Die Paketchen für die Mi glieder der
Kl. Redaktion, die bei der Weihnachtsfeier der
Weihnachts mann am Mittwoch verteilen

November noch ſehr günſtig. woryn ouch der ſoll, müſſen bis ſpäteſtens am Montagnachmit ag
bei OO. oder TT. abgegeben werden. Anhänge
Zettel mit Namen des Abſenders nicht vergeſſen!

gegen Monatsende vorübergehend einſetzende Froſt
nichts änderte. Maurer, Zimmerer und Bauhilfs

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 17. Dezember,

Das Tief, das vom Mittelmeer kommend, bis
zur ſüdlichen Oſtſee gelangt war, wandte ſich dar
auf nach Weſten. Sein Riederſchlagsgebiet über-
querte zum zweitenmal unſeren Bezirc und
brachte uns am Freitag teils Schnee, teils
r Die Temperaturen lagen ganz nahe
am Gefrierpunkt und ſchwankten im Tages
verlaufe kaum um einen Grad. Der Brocken

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Dipiom-Vptiker Herm Webetr,

Meiſeburg Adol-Hitler-Straße

uſt-Lempergtu yeus Wind

s S S u i2 Z S hr Ihr
Geſtern o 1 10 3 1 7490 W
Heute o 2 /ö2 WNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

1 Millimeter

meldete morgens bei ſtürmiſchem Nordweſtwind
6 Grad unter Null; die Schneelage beträgt dort
70* Zentimeter. Jn der Ebene hat ſie ſich auf 10
bis 13 Zentimeter erhöht.

Das Tief auf der Oſtſee iſt zur Kieler Bucht
Wangt. es wandert zunächſt noch etwas nach

eſten, wird dann aber dem Tief eng
das von Jsland heranrückt. Uber Deutſchland
kommt dabei höherer Luftdruck zur Geltung in
ſen Bereiche die Niederſchläge allmählich nach
laſſen und der Himmel gelegentlich aufheltert.
Die Temperaturen dürften wieder zurückgehen.

Ausſichten bis Sonntag abend
Anfangs bedeckt mit Sschneefällen bei leichtem
Weſtwind. Später trocken, jeitweiſe aufhellernd
bei ſinkender Temperalur und südoſtwind.

„Gtreit um den Knaben 90
Ein nicht alltäglicher Film im Lichtſpielhaus „Sonne“

Dieſer Film, das darf man gern ſagen, hältwirklich in vollſtem Umfange das, was er ver
ſpricht! Er wird nicht nur denjenigen gefallen,
die beſonders gern Kinderfilme ſehen,
ſondern bei allen Beſuchern reſtlos Freude
auslöſen. Es iſt wirklich ein nicht alltäglicher
Film. Schon die Tatſache iſt nicht gewöhnlich,
daß u. a. zwei 13jährige Knaben Träger von
Hauptrollen ſind: Jo (Eberhard Jtzenplitz)
und Erwin (Claus-Detlef Sierck). Um beide
dreht ſich auch alles, ſeitdem Leontine Brack
wieſer (Lil Dagover), der Frau des reichen
Bankdirektors Bruno Harprecht) Zweifel
aufgekommen ſind, daß ihr Erwin nicht ihr
eigenes Fleiſch und Blut ſein könnte, als ſie Jo
kennenlernte, dieſen hübſchen, blonden Jungen,
der dem Bankdirektor wie aus dem Geſicht ge
ſchnitten ausſieht. Die Grübeleien der Mutter
veranlaſſen Nachforſchungen: Jo iſt genau wie
Erwin am 10. Januar des gleichen Jahres in
derſelben Klinik geboren, in der Leontine ihrem
Erwin das Leben ſchenkte. Jmmer mehr Zweifel
tauchen bei der Mutter auf. Könnten die beiden
Kinder bei ihrer Geburt etwa verwechfelt
worden ſein? Erwin hat Kenntnis von den
Befürchtungen der Mutter erhalten. Ein
ſchwerer Schlag iſts für ihn, und die Mutter
deutet das plötzlich ſo veränderte Weſen des
Jungen ganz in ihrem Sinne. Ehe die Blut-
probe ſtattfindet, in die Helga Frank, die
Mutter Jos, nicht einwilligt, ſind die beiden
Jungen Freunde geworden. Erwin will fort
von der Mutter, die ihn ja los ſein will. Jo
zögert zuerſt, dann macht er mit. Sie reißen
aus. Auf der abenteuerlichen Flucht erkrankt
Erwin ſchwer. Jo ſorgt rührend für ihn. Agt-
liche Hilfe muß aber heran, und nun gelingt es
Erwins Mutter mit ihres Bruders Hans Eckardt
(Willy Fritſch) Hilfe, die jungen Ausreißer
zu entdecken. Die Mutter bereut ſchon längſt
ihren Schritt alle ihre Zweifel verſchwinden,
ſie weiß und fühlt es, daß Erwin ihr Herzblut
iſt. Sie iſt nur noch Mutter. Dann iſt das
glückliche Ende da. Helga Frank iſt nicht Jos
richtige Mutter, deſſen Vater ein Brackwieſer
war, ein Vetter des Bankdirektors, daher die
Familienähnlichkeit. Helga Frank (Maria
von Tasnady) findet ſich zu Leontines
Bruder (Willy Fritſch) und Jo ſcheint mehr als
zufrieden mit ſeinen neuen Eltern zu ſein.
Mit viel innerer Anteilnahme verfolgt man
dieſen ungemein ſpannenden Film, der in und
um Kairo ſpielt. Töne vom Ernſt und der
Tiefe des Lebens durchziehen ſeine Handlung.
Neben den ſchon genannten Filmkünſtlern
wirken noch mit: Ernſt Wakdow. Eva
Tinſchmann, Rudolf Klein-Rogge,
Johanna Blum u. a. Auch das Beipro-
gramm der „Sonne“ ſteht auf beachtlicher Höhe.
Man hört die berühmten Don-Koſakenſingen im Film „Volksweiſen aus dem alten
Rußland“ und ſchließlich erregen noch hoch
intereſſante Unterwaſſeraufnahmen im Schwim-
men und Rettungsſchwimmen größtes Jntereſſe.

Otto Georgi.
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zweimal/ Wacker in Merseburg!
Wacker Halle bei Preuben Wacker Leipzig beim Sportverein 7899

Wenig Punktſpielbetrieb am letzten Adventstag in allen Klaſſen Aber zwei Kämpfe in Merſeburg
Merſeburg, 18. Dezember.

Fußbhall am „Goldenen 6onntag“

Gauliga:
Kricket-Bikt. Magdeburg 05 (0 3).
Merſeburg 1899 Wacker zig (Geſ.Sp.).

Bezirksklaſſe rPreußen Merſeburg--Wacker Halle,
Halle 98—Favorit Halle (Geſ.Sp.).

S e 1899 (Geſ.Sp.).
Kreis

Großkayna 1922-Luftw.-SpV. HalleGV. Menſchau--Beuna n II (Geſ.Sp.).
Weihnachten naht! Schnee bedeckt die

Spielfelder! Wer da meint, daß unſere Mann
ſchaften den punktſpielfreien „Goldenen Sonntag“
ſo recht ausnutzen, um Freundſchaftsſpiele durchzu
führen, irrt. Nur wenig Spielbetrieb wird
herrſchen. Wie manchmal, ſo ſchießt 72 morgen
Merſeburg mit zwei Spielen Vogel ab.

m Vordergrund ſteht das r auf dem
reußenplatz. lle gaſtiert hier beiden Preußen. Eine Paarung, die zahlveiche

ſchauer anlocken wird. Denn Wacker ſieht manjeher ſehr gern in Merſeburg. Es kommt fie

die b Spannung,
ob unſere Schwarz- Weißen dieſe Gelegenheitwahrnehmen, nun Wendti ihr Pluspunkttonte

im letzten Spiel der erſten Serie aufzuwerten.
Es iſt dringend not und iſt unbedingt not
wendig, wenn die Preußen noch mit dem Ver-
bleib in der Bezirksklaſſe rechnen wollen. Auch

wenn ſie morgen gewinnen ſollten, würden ſie
auf dem letzten Tabellenplatz ſitzen bleiben.
Aber dann wäre wenigſtens Hoffnung vor
handen, Anſchluß in die „oberen Regionen“ zu
erhalten. Schwer wird es fallen, es iſt aber
nicht unmöglich! Und Preußen ſollte einmal
an vergangene Zeiten zurückdenken: nie hat es
für e Schwarz Weißen ein Niemals ge

nktſpiel ließt die irksklLe rer e e die wen en x r a e eni reinahnt er v a Da u ma
Von beſonderer Wichtigkeit iſt natürlich der

eingige Punktkampf in der Gauliga. Wir halten
es für durchaus möglich, daß die Magdeburger

auf r Platze und vor heimiſchem
r im Vorſpiel in Deſſau erlittenee leben Revanche nehmen. Der Ausgang
des Spiels könnte das Bild an der Spitze der
Tabelle verſchieben.
waren dieſem Punktkampf findet morgen, und
war auf dem Platze an der Halliſchen Straße, einGeſellſchaftsſpiel ſtatt. Wacker Leipzig, eine alte

repräſentative Mannſchaft Leipzigs, ſtattet dem
1899 einen Beſuch ab, und man iſt

nicht nur auf das Erſcheinen der in den letzten
Wochen beſonders in die Erſcheinung getretenen
LeipzigEutritzſcher geſpannt, ſondern in mindeſt
gleich hohem Maße auch auf das Leiſtungsniveau
unſerer 99er. Man will die Mannſchaft, die es
fertig brachte, Thüringen in Weida mit 2:0 zu

i in ähnlicher Form auch zu Hauſe ſpielen

Auch in Großkayna wird ein Punktkampf
rn Kreisklaſſe) durchgeführt. Allgemein räumt man
den dortigen Platzbeſitzern die beſſeren Siegesaus-
ſichten ein, wenngleich man in Kayna genau weiß,daß die halliſchen Soldaten ſo ſtark ſind, daß ſie

auch wit einer e aufwarten können.
Die Sportvereinig a 4 t hat auch für morgenein S abgeſchloſſen. Seit jeher

halten es die Zeitzer mit guten Leipziger Mann
ſchaften. Diesmal kommt SpV. 1899 Leipzig in den

iergarten“, nachdem die Zeitzer am vergangenenSonntag in Roſitz gegen den dortigen FSV. mit

4:1 (2:0) einen glatten und verdienten Sieg
heimbrachten.

Preußens schwere Aufgabe
Ob es die Schwarz- Weißen gegen Wacker Halle ſchaffen?!

„Wacker Halle in Merſeburg!“ war früher
ſtets die Parole zu einem Maſſenbeſuch.
Kein anderer halliſcher Verein hat es
bisher wie Wacker fertiggebracht, ſich im Be
zirk Halle- Merſeburg einer ſolchen Beliebt-
heit zu erfreuen. Dieſe Anziehungskraft
hatte durch den Abſtieg der Hallenſer aus
der Gauliga wohl einen Stoß erlitten, zu-
mal die Hallenſer anfangs in der Punkt-
ſpielſerie der Bezirksklaſſe gar nicht in Tritt
kamen. Lange Zeit ſtanden ſie am Tabellen-

T4 Uhr Preubenpfatz
emnde und es wollte ihnen trotz guter Lei-
ſtungen kein Sieg gelingen. Jetzt haben die
halliſchen Blau-Weißen nun aber ihre Kriſe
überwunden. Die Mannen um den alten
Kämpen Schulz haben ſich gefunden. Nach-
dem der erſte Sieg errungen war, ging es
gleich nach oben. Halle 98 war das erſte
Opfer, dann folgte der VfL. Merſeburg und
der Sieg über Schwarz-Gelb in Weißenfels
brachte die Wackeraner ſogar bis auf den
6. Tabellenplatz. Dieſer Vormarſch beweiſt
alſo, daß die Hallenſer auf dem beſten Wege
ſind, an die alte Form anzuknüpfen. Man
darf geſpannt ſein, wie ſich morgen die in
dieſem Jahr etwas mehr durcheinanderge-
kommenen Preußen auf eigenem Platze
gegen dieſen wiedererſtarkten Gegner ſchla-
gen werden. Es wird nämlich im Preußen-
lager höchſte Zeit, an ein Erwachen zu
denken. Denn wenn jetzt nicht bald eine
Aufbeſſerung des Pluspunktkontos kommt,
iſt der Anſchluß an die Mittelgruppe weg
und damit zugleich auch faſt jede Ausſicht an
ein Aufholen in der 2. Serie.

Auf eigenem Platze haben die
gegen Wacker immer gute Spiele ge
liefert. Jn der Serie 1932/33 ſchlug
Ereußen als Neuling den damaligen

überraſchend mit 2:0
und im vergangenen Spieljahr 1935 36

mußte Wacker im r derPreußen ſogar eine 1: 5- Niederlage hin
nehmen.

Seit dieſem Spiel hat ſich nun aber auf
beiden Seiten viel verändert. Viele von den
damaligen Preußen-Spielern ſind heute nicht
mehr dabei und die neueingeſtellten Leute
ſchlugen doch nicht ſo ein, wie man es er-
wartete, da es ihnen zum Teil an der Er-
fahrung mangelt, oft auch am Einſatz und
Kampfeswillen. Wenn die Preußen morgen
gegen Wacker ehrenvoll beſtehen wollen,
müſſen ſie unbedingt anders ſpielen als
an den letzten Sonntagen.

Kampf bis zum Äußerſten und reſtloſer
Einſatz bis zur letzten Minute muß morgen
die Parole heißen, denn in techniſcher Hin
ſicht werden die Wackeraner gegenüber den
Platzbeſitzern ein Plus haben. Vor allem
gilt dies für den Preußenſturm, der bei
Wacker Halle auf ein ſtarkes Schlußdreieck
ſtößt. Wie wir erfahren, haben die Gäſte
morgen trotz des Geſchäftsſonntags, ihre
augenblicklich ſtärkſte Elf zur Stelle und
ſpielen mit: Große; Belger, Junge; Schulz,
Fiſcher, Tetzner; Müller, Kampe, Acke, Leh-mann, Schlag. Dies iſt alſo bis auf den ge
ſperrten Kagemann die gleiche Elf, die an
den letzten vier Sonntagen ſtets ſiegreich
vom Felde ging. Die Beſetzung der Preußen-
elf wurde uns leider nicht bekannt doch
wird man auch hier alles aufbieten, um das

augenblicklich ſtärkſte in den Kampf zu
ſchicken. Da Wacker Halle als Bezirksklaſſen
gegner morgen erſtmalig in Merſeburg er-
ſcheint, kann man alſo auf dem Preußen-
platze mit einem guten Beſuch rechnen.
Hoffen wir, daß die Preußen alles ver-
ſuchen werden, um die große Aufgabe ehren-
voll zu löſen.

7

Preußen erſtmalig mit Wunſchel!
Preußen Dreher Reſ. Wacker Halle Reſ.: Dieaugenblicklich mit VfL. Merſeburg Reſ. punktgleich

die Tabelle Hallenſer werden in dieſem Spiel
als ſicherer Sieger erwartet. Bei den l ußen ſpielt erſt-
malig der frühere Der Wunſchel mit.

Weite
her sertkeſen z e

an Meuſchun
gaſtiert beim GV. die II. Elf aus Beung,

Man nachmittag ſpielt in Meuſchau die erſte GB.
nſchaft gegen die zweite Elf vor Beung 1916. Es iſt

ckſpiel, das damit beide Gegner beſtreiten, eVorkampf gewannen die Beunger mit 4:2.
ſie aber morgen ohne „Erſatz“ aus der „E antreten,
dann kann es diesmal ſehr leicht zu einer Revanche
kommen. Denn GV. Meuſchau iſt heute weit ſtärker als
damals und ſollte den Beungern mindeſtens gleichwertig
ſein. GV. Meuſchau II--SpWV. 1899 III (9er-Platz).

Aympiſche Spiele 1940

Die Löfung der Verkehrsfrage in Tokio.
Der zu erwartende Rieſenverkehr bei den

Bahn in ig bis dreißig Minuten zu eſ. Mit dem An St
e r Diefe Shinanomachi und Sendagaya

t, und die Staatsbahn wird dann
i 140 000 Zuſchauer ſtatt bisher 72 000hinau her können. Aber auch die anderen

Verkehrsmittel machen eifrig Pläne. Beſonders
wichtig aber iſt der Bau einer neuen Untergrund
bahn vom Zentrum der Stadt zum Stadion.Schließlich ſind a auch Straßenneubauten
S um Verkehr reibungslos abwickeln
zu kö

werden um
ftündl

Haſſes Soldaten in Großkavna
SpV. Großkayna 1922 und Luftw.SpV. Halle im Punktkampf.

um Punktſpiel der 1. Serie erwarten die
Geiſeltaler morgen die halliſchen Soldaten, alſo
den Kreisklaſſengegner, der nebſt den überle
führenden Leungern noch über die wenigſten
Minuspunkte verfügt. läßt ſich über das
Können der Hallenſer nur ſchwer Beſtimmtes vor
ausſagen, denn ihre letzten Spiele warenunterſchiedlich. Nach der hohen Ni a
Braunsdorf brachten ſie es am Sonntag fertig,
die ſpielſtarken Lettiner mit 6:0 zu überrennen.
Die Platzbeſitzer müſſen alſo unbedingt auf der
Hut ſein, wenn ſie keine unliebſame Über-

e x wollen.um Glück haben die Kaynger jetzt eSchwächeperiode überwunden. Sene Fe

letzten Siege bewieſen eine ſtändig b
Formverbeſſerung.

Da nun die Platzbeſitzer auch morgen wieder ihre
ſtärkſte Elf zur Stelle haben, rechnen wir mit
einer Wiederholung der guten Geſamtleiſtung vom
Vorſonntag gegen Braunsdorf und damit zugleich
auch mit ihrem Sieg.

Fugendliche im Ringkampf
KSBV. Leung (Jugend) gegen Germania-Felſenfeſt alle

Am Sonntagnachmittag tritt Leunas Jugend im
Ringen in Serienkämpfen auf den Plan. Es iſt der
erſte Kampf der Jugend um die Meiſterſchaft 1987/38.

17Uhr: Jugendringengey. Helle, bei Böhme

Es iſt ſehr zu begrüßen, daß auch die Jugendlichen ſich
ſchon im Kampfe meſſen.

Der Rivalenkampf ſollte bei allen Kraftſportanhängern
Beachtung finden. Halle ſowie Leung hat in ſeinen
Reihen junge Ringer, die zu den Beſten des Gaues
Mitte gehören.

998 Sſfegereff im Privatspiel
Wacker Leipzig präſentiert Leipzigs beſte Bezirksklaſſe.

Dieſes Freundſchaftsſpiel, das
auf der 99er Spielſtätte SpV. 1899 Merſe-burg und Wacker Leipzig zuſammen-
führt, entbehrt nicht eines gewiſſen Reizes.
Die Leipziger Wackeraner haben einige
Jahre der ſtarken Sachſen-Gauliga angehört

14 Ahr 99er- Peatz

und zählen ſeit ihrem Abſtieg zu den beſten
und ſtärkſten Vertretern der ſehr ſpielſtarken
Leipziger Bezirksklaſſe. Wir führten bereits
am Mittwoch aus, daß es Wacker fertig
brachte, dem Tabellenführer, Sportfreunde
Markranſtädt. mit 3:1 eine einwandfreie

Niederlage beizubringen, daß Wacker in
Privatſpielen in Deſſau gegen den dortigen
Mitte-Gaumeiſter 2:1 ſiegreich blieb und
ſchließlich in Planitz gegen den dortigen SC.
ein ſehr beachtliches 2:2 zu erzielen. Das
ſind Ergebniſſe, die mehr als Worte alles zu
ſagen vermögen. Wacker iſt eine Mann-
ſchaft, die alle Vorzüge einer ſtarken Elf
in ſich vereinigt. Neben einem recht guten
Kombinationsſpiel verfügt ſie über vortreff-
lichen Kampfgeiſt und die Verjüngungs-
aktion, die ſie durchmachen mußte, iſt ihr
ſehr gut bekommen, ſo daß ſie heute für jede
Gauligamannſchaft einen ſehr ſtarken Gegner
darſtellt. Alſo auch für unſere 9er!

Unſere Blau-Gelben treten morgen mit

Saldow und Jfland trennen ſich. Die Ber
bindung zwiſchen dem Schrittmacher Karl
Saldow und dem Nachwuchsfahrer Jſland
Düſſeldorf, die miteinander im abgelaufenen
Rennjahr einige ſchöne Erfolge dapontragen
konnten, iſt gelöſt worden. Jſfland konnte ſich
nicht entſchließen, einen dreijährigen Vertrag
mit ſeinem Lehrmeiſter abzuſchließen, obwohl
die geldlichen Bedingungen für ihn durchaus
vorteilhaft waren. Es ſteht noch nicht feſt, wen
Saldow nun an die Rolle nehmen wird, ebenſe
bat auch Jfland noch keinen neuen Schritt
macher gefunden.

Wird morgen S

nun ſollte es ihnen unter Führung
ihres hervorragenden Mittelläufers Rein-
mann möglich ſein, dieſen Freundſchafts-
kampf nicht nur zu einem Siege zu geſtalten,
ſondern ihn auch als ein ſcharfes Trainings-
ſpiel für die weiteren ſchweren Punktſpiele
durchzuführen. Es kommt morgen nicht zu
letzt darauf an, inwieweit ſich die beiden
Mannſchaften mit den un tnſttgen Boden
verhältniſſen abfinden. ir rechnen mit
einem knappen Erfolge unſeres Vertreters.
Daß aber Wacker Leipzig nur ſehr ſchwer

Kauf Ekpyroſe a eine Sigerettenpepier

n wingen iſt. das werden wirS er Platz in einem v Wehrſpannend Redenden Kampfe erleben!

et z e Hat Aenpt.S en Hier 7 e frühere
Krauß die en u. a. VZwenkau mit 6: 2 und den 1. e reiz mit 5: l.

Leiter des iſt W. Berger Preußen
Merſeburg).

Wir tippen: Heim-Siege!
ruſSpvu. Leuna hat deh SC. fermers eben im Punktspliet afs Gegner

TuSpV. Leung hat den SC. Fermers leben im Punktſpiel als Gegner Die geſamte HandballGauliga im Kampf

Merſeburg, 18. Dezember.
Rückſprele der Guuhag

Der Spielplan unſerer Handballer.
GauligaTuSpV. Leuna--SC. Fermersl. (10 6).

TE. Staßfurt-Gera-Zwötzen (8: 6).
m Weißenfels Wartburg Eiſenach

(17:2).v Magzgöurg- Vfe. Vikt. 1860 Magde-
urgMSV. Eilenb. Junkers 98 Deſſau (7: 10).

Bezirk Halle-Merſeburg:Boruſſia Halle Stadtmannſchaft Halle.

Kreis rKreis JahTBg. Merſeburg Flat Merſeburg.

Germania Kayna--ATBV. 1885 Merſeburg.
KötzſchenBeuna-- Preußen Merſeburg (G.-Sp.).

Jn voller Stärke tritt am morgigen
„Goldenen Sonntag“ die Handball-Gauliga an, und zwar durchweg zuRückſpielen trotzdem die Sorſerie noch
nicht beendet iſt. Durchweg ſind die
Paarungen ſo, daß man Heim- Siege
der platzbeſitzenden Mannſchaften voraus-
ſagen möchte, wobei wir alſo auch unſeren
TuSpV. Leung mit einbeziehen, der die
letzten Punktſpiele durchweg verlor.

Morgen, dünkt uns, iſt aber wieder ein
mal ein Leuna-Sieg fällig. Wir glauben
es kaum, daß Leung diesmal enttäuſcht.

Nicht nur, weil in ſtärkſter Beſetzung e
ſpielt wird, ſondern auch, weil es Zeit
wird, wieder ans Punkte-Sammeln zu
gehen, wenn die Elf bei der Endabrech-
nung nicht doch in die untere Hälfte der
Punkttabelle rutſchen ſoll.

Wer auf Fermerslebener Boden gewinnt,
der ſollte es auch zu Hauſe fertig bringen!

Trotzdem das vorige Magdeburger
„Derby“ remis auslief, rechnen wir morgen
mit einem glatten Siege der Poliziſten, die

gegen die Weißenfelſer So eine groß
artige Abwehrleiſtung vollbrachten.
Letztere müßten es gegen Wartburg- Eiſenach
ſchaffen, da Klingler vorausſichtlich wieder
dabei iſt. Staßfurt ſollte die Zwötzener
geſchlagen nach Hauſe ſchicken und MSV.
Eilenburg, der zu Hauſe einen PSV.
Magdeburg aus dem Felde ſchlug, muß man
unbedingt die größeren Gewinnchancen auch
gegen die gewiß nicht zu unterſchätzenden
Deſſauer einräumen.

Enciſich wieder ein Leuna-Sieg?
Schon das Vorſpiel gegen den SC. Fermersleben wurde gewonnen.

Morgen ſpielt die Handballelf des SC.
Fermersleben im Stadion Leuna gegen
die gleiche Mannſchaft vom TusSpV. Leuna.
Jm erſten Treffen, das in Magdeburg-Fermersleben ſtattfand, ſiegte Leung mit

14 Uhr Stadion Leuna

10 6 verhältnismäßig klar, wobei aller-
dings berückſichtigt werden muß, daß damals
infolge der harten Spielweiſe zahlreiche
Freiwürfe verhängt wurden, die die Leunger
prompt verwandelten. Außerdem befand ſich
damals Leunas Mannſchaft in Siegerſtim-
mung! Es iſt inzwiſchen eine Wandlung

eingetreten. Fermersleben iſt ſtärker ge-
worden, während Leunas Mannen einige
Niederlagen einſtecken mußten, zumal ſie
einige Male mit Erſatz antreten mußten.

Morgen wird aber Leuna die volle Elf
zur Stelle habenDa glauben wir ſchon, daß der längſt

fällige Sieg der Stadion-Männer ein-trifft. Leider wird die Mannſchaft umgeſtellt,
angeblich, um dem Sturm größere Durch-
ſchlagskraft zu verleihen. Hoffentlich ver
f. die Elf eines nicht: bei dem ſchweren

oden muß das Spiel in die Breite ge-
zogen werden. Mit dem bekannten engen
Spiel iſt morgen nichts zu „erben“. Setzenſich Leunas Spieler ſo ein wie früher. dann
müßten beide Punkte zu Hauſe bleiben.
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Aber die Kampfkraft der' Gäſte muß
gebrochen werden. Fermersleben weiß jetzt,
daß Leuna zu bezwingen iſt.

Privatſpiel in AbtſchenVeung

Diesmal gaſtieren dort die Merſeburger Preußen.
Morgen nd die KötzſchenBeunger Handballer nicht

rn S haben reußen Merſebüur B. einemFreun et piel verpflichtet. Wenn man die niſſe
er eburger in den letzten Küännpfen etrachtet,

dann muß män ſagen, daß die Handballanhänger in
Beung morgen auf ihre h kommen werden, denn
die Merſebur brachten fertig, der T. Bad
Dürrenberg eine der ſtärkſten Mannſchaften zu ſchlagenn J r a z un t Dast a große pielſtärke reußen sfaſt ger Beunas von Jugendlichen durchſetzte Mann

ft wird auf eine harte Probe ellt werden. Manro den Gäſten einen knappen ekkg einräumen.

Barney Roß nicht mehr Weltmeiſter.
Da der Kampfvertrag zwiſchen dem Welterweit meiſter Dakney Roß USA. und

uropameiſter Felix Wauters- Belgien nicht
e bei der Jnternationalen Box Union in

s eingereicht worden iſt, hat die IBU dem
lmerikaner den Weltmeiſtertitel aberkannt und

einen neuen Wettbewerb mit Meldeſchluß am
27. Januar 1938 ausgeſchrieben. Für unſeren
langjährigen Meiſter Guſtav Eder bietet ſich
hier alſo eine ſehr günſtige Gelegenheit, zu einem
Kampf mit Wauters zu kommen, bei dem es viel
e gleichzeitig um Welt und Europameiſtertitel
geht.

rurnerische“ ocer Flake?
Ein intereſſanter Handballkampf an der Friedrichſtraße.

Seit langer Zeit ſpielt die Turneriſche Ver
einigung mal wieder auf eigenem Platz. Dies
mal gegen die jüngſte Merſeburger Handball

Ob es zu einem Siege der Ziviliſten
reicht, iſt r zweifelhg t.

n beſonders in dieſem Jahre zeigten ſich die
Mannen von der Friedrichſtraße in einer n
den Form. Nach einem großen Siege folgte bald
darauf eine überraſchende ederlage, um dann 3727
vier n hintereinander überhaupt nicht zu ſpielen.
Allein ſchon dies unregelmäßige Spielen kann eine ſtabile
Form nicht aufkommen laſſen. em war es bisher nicht
möglich c degnat mit g i Mannſchaft anzu
treten. iſt r bedauerlich, denn gerade 7Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung g. in ihren

n ſo viele Sinzelkonner, die alles vielſeitige Sports
leute ſind, daß ſie bei etwas Training und
Spielen keinen Gegner ihrer Klaſſe zu fürchten hätte.
So aber hängt ihr Abſchneiden von der ſeweiligen Tages
ſorm und der Mann aftsaufſtellung ab.Den morgigen Kampf beſtreitet eine verhältnismäßig
ſtarke Mannſchaft. Trotzdein kann nicht von vornherein
mit einem Siege gerechnet werden. Gerade

die Mer'eburger Soldaten ſtellen eine gut einge
ſpielte und harte Mannſchaft ins Feld, die durch
gute Ergebniſſe in letzter Zeit aufhorchen ließ.

ſollte es morgen zu einem Großkampf an
der edrichſtraße kommen. Die Mannſchaft der Platz
beſitzer ſpielt in folgender Aufſtellung: ler; Kr
mann I, Dreſe; Schmidt Krentzmann II Krulick,

ch, Bräuer, Hein lohr. Alſo auch der Arbeitsbeſter Schmidt iſt zur Stelle.

Könnte es Germoma Kuyna ſchaffen?
ATV./1885 Merſeburg im Punktkampf

in Großkayna.
Beide Mannſchaften, das ſteht feſt, werden ſich

morgen auf dem Platze des TV. Germania Kayna
einen erbitterten Kampf um die Punkte liefern.
Spieleriſch mögen die Gäſte ein glattes Plus für
ch haben, aber keineswegs in kämpferiſcher Hin
icht. Hier werden ſie morgen auf größten Wider
tand gefaßt ſein.

Die rege ob dieſe Kampfkraft der Germanen
die ſpieltechniſche Überlegenheit der Merſe
burger aufwiegen kann,

wird auf dem Spielfeld entſchieden.
Es ſteht feſt: zu einer Überraſchung iſt Germania

Kayng jederzeit fähig. Man braucht nur an zwei Ergeb-
niſſe zu erinnern: Germania ſchlug die TSG. Bad

rrenberg mit 1126, während die Merſeburger gegen
dieſelbe mit 5:8 unterlag. Auch gegen die Merſeburger
Flak-Elf aann Germania nach großem Spiele mit
11 9. chts wäre alſo verkehrter, als wenn die Merſe
burger den morgigen Gegner etwa unterſchätzen ſollten.

Das Fſugsportjahr 7938
Generalleutnant Chriſtianſen über die Aufgaben des NSFK.

Jm Rahmen einer
Preſſebeſprechu

äußerte ſich der Füh-
rer des Nationalſozia
liſtiſchen Fliegerkorps,
Generalltn. Chriſtian
ſen, über die Aufgaben
des NSFK. Ausgehend
von der überaus ſchnel-

ken Entwicklung, die die Flugtechnik genommen
hat, betonte der Korpsſührer, daß das NSFK.

t dazu berufen ſei, die Grundlagen und die
Vorbvildung für die deutſchen Flieger durch Er

ung geeigneten Nachwuchſes zu ſchaffen. Den
ördernden Mitgliedern fällt die dankbare Aufgabe

zu, den Gedanken der Luftfahrt hineinzutragen
in die Maſſen, da die fördernden Mitglieder dank
khres Ausweiſes die Möglichkeit haben, die Flug-
plätze des NSFK. zu beſuchen und an die aktiven
Mannſchaften heranzukommen. Weiterhin hat
das Korps die Aufgabe, diejenigen, die aktiv in
der Luftwaffe gedient haben, der Fliegerei zu er
halten und r zu ſorgen, daß ſie das Gelernte
nicht vergeſſen.

Ein erfolgreiches Jahr.
Das Flugſportjahr 1937 darf als überaus er

folgreich bezeichnet werden. Jm Jahre 1936
beteiligten ſich 200 Maſchinen an den nationalen
Veranſtaltungen, im Jahre 1937 waren es um
über 200 Prozent mehr, nämlich 627 Flugzeuge,
die 1 654 500 Uberlandkilometer zurücklegten und

was beſonders bemerkenswert iſt nicht einen
einzigen Perſonenſchaden dabei zu verzeichnen
hatten. Jn friſcher Erinneru ind auch noch
die Weltrekordleiſtungen deutſcher Flieger, mit
denen dem Auslande wertvolle Höchſtleiſtungen
entriſſen wurden und womit gleichgeitig bewieſen
wurde, daß die deutſche Fliegerei mit in vor
derſter Front im internationalen Wettbewerb

1938 noch größer.
Der ſtändig ſchnell fortſchreitenden Entwicklung

des Fliegens entſpre hend, wird das deutſche
Fl ortjahr 1938 noch ößer ſein als ſein
Vorgänger. Für den DeutſchlandFlug, der vom
22. bis 29. Mai mit Ziel in Hannover durch-
geführt wird, iſt die Beteiligungsziffer von 200
auf 400 Flugzeuge erhöht worden. Jede NSFK.
Standarte und jede Gruppe ſtellen für dieſe,
Dreierverbänden offene Prüfung je einen Ver
band, jede Reichsſchule für Motorflugſport zwei
Verbände. Weiter gibt es an nationalen Ver-
anſtaltungen die Deutſche Meiſterſchaft im Ge-
ſchicklichkeitsflug am 11. und 12 Juni in Nürn
berg, den Deutſchen Küſtenflug am 2. und 3. Juli
mit Ziel in Wyk auf Föhr, ferner im Segelflug
den ZrielStreckenflugwettbewerb vom 26. Juni
bis 10. Juli und den Rhönwettbewerb vom
23. Juli bis 7. Auguſt, ſchließlich für Modellflug-
zeuge die Prüfung für Segelflugmodelle vom
3. bis 6. Juni auf der Waſſerkuppe, für An-
triebsmodelle vom 25. bis 28. Auguſt in Rangs
dorf und am 27. November in Berlin einen
Reichswettbewerb für Saalflug-Modelle. Dazu
kommen noch viele regionale Prüfungen, die ſich
micht allein auf die ausrichtenden NSFK.
Gruppen beſchränken, ſondern auch Angehörigen
vieler anderer NSFK. Gruppen und der Luft
waffe Betätigungsmöglichkeiten bieten.
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Deutſcher Luftfahrt-Terminkalender 1938,
Nationale Motorſportveranſtaltungen.

5.-—-29. 5.: DeutſchlandFlug mit Ziel in Hannover,
26. 5.: Großer Figig in Rangsdorf.

6.--12. 6.: Deutſche eiſterſchaft im Geſchicklich
keitsflug in ürnberg (Ausrichter:

en. 13).2. 7. 3. 7.: Deutſcher Külſtenflug mit Ziel in Wyk-
Föhr (NSFK. Gruppen 2 und 3).

Regionale Motor portveranſtaltungen.
18. 6.-49. 6.: Rheinlandflug (Gruppe 12), Zugelaſſen

Bewerber der ren I 11, 12,16, der Luftwaffe K A und 7.
25. 6.: Thüringen--Kurheſſen Flu (NSFK.

Gruppe 8). Zugelaſſen werber der
Gruppen z 13, 14, 15, der Luftwaffe

Rundfluc (NSFK.r e lughafen Frankfurt M.
6. 8.-- 7. 8.: Oſtlandflug (RSFK. Gruppe zuge

laſſen Bewerber der Gruppen 1, 4, 6,
der Luftwaffe I.KK 1, 2 und 4.
Flug nach Rangsdorf (NEFK Gruppe 4).
Sternflug der Gruppe 19 nach Bielefeld.
Zisglaſſen w 347 r cI twaLKK 1, und S.
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3. 9. 4. 9.: Sternflug der Gruppe 7 nach Dresden.
Zugeläſſen Bewerber der Gruppen 2, 3,

10, 12, 15, der Luftwaffe LkK 4,
5, s und 7.

17. 9.--418. 9.: Alpen-Querflug (NSFK. Gruppe 14).

Nationale Segelflugveranſtaltungen.
26. 6. 10. 7.:
23. 7. 7. 8.: ön-Segelflugweitbewerb,

d) Regionale Segelflugveranſtaltungen.
5. 6.--12. 6. Segelflug-Gruppenwettbewerbe.

Modelſwettbewerbe.

3. 6. 6. 6.: Reichsmodellwettbewerb für Segelflug-
modelle auf der Waſſerkuppe.

25. 8. 8.: Reichsmodellweſtbewerb für Antriebs-
modelle in Rangsdorf.

27. 11.: Dei wettbewerb für Saalflugmodelle in
Berlin.

Sonſtiges.
22. 4.--30. 4. 4. Deutſcher Flieger-Handwerkerwett

bewerb in Königsberg Pr.
Der Kalender der Freiballon-Weitbewerbe wird ſpäter

bekanntgegeben.

e i e e eaufſchlußreſch ſein, einenmann ren ars des früheren eng

h v e teinen nterefanlen A ungen,s a Eistunſtiauf iſt c voranſtellt,
wie

Jedweder Sport ſoll harte Arbeit am Körper
ſein, aber auch Freudeſpender, Ausgleich zur Tagesarbeit, Lebenselexier, das uns bis ins be lter
hinein mit immer neuer Spannkraft ſowohl des
Körpers als auch des Geiſtes erfüllt und uns viele
Hinderniſſe überwinden hilft. Sind hiermit die ſub
jektiven Segnungen des Sports ganz kurz umriſſen,
ſo ſcheint es einmal notwendig zu ſein, auch der
objektiven zu gedenken: die Volkskraft wird gehoben,die Geſamtleiſtungen geſteigert, die en des
Volksganzen erfährt rung die ſamt
ſtimmung wird maßgeblich in ungünſtigem Sinne
beeinflußt u. a. m. ade letzterem Faktor kommt
eine ganz beſondere Bedeutung zu, denn größer nochals die geh der Ausübenden iſt die Zahl derer, die

ſich an den Sportvorführungen erfreuen, aus ihnen
etwas für den Alltag mitnehmen. Aus dieſen Zu
ſchauermaſſen gewinnt der Sport z. T. gewiſſe Ein
nahmen, die er zur Fortführung ſeines Sport
betriebes braucht, außerdem und das iſt be
ſonders wichtig werden ihm neue Heer zur
Sportausübung zugeführt. So fügt ſich der Ring
von Sportbefliſſenen und Zuſchauern zu einer Ein
heit, die immer mächtiger wird und die Arbeit aller
Verantwortlichen weſentlich unterſtützt.

Nun iſt der Anreiz der, r ieden e Sport
arten auf Zuſchauer ganz verſchieden. Am meiſten
dürften wohl re mitreißender Kampfſport
wirken (Fußball, Eishockey, Boxen u. a.) und Kunſt-
ſport (Kunſtturnen, Kunſtſpringen, Kunſteislauf,Skiſpringen), wobei mit vorſtehendem ten
ſtändlich keine Wertſkala aufgeſtellt ſein ſoll. Beim
Kunſtſport hat ſich. der Eiskunſtlauf in den letzten
Jahren eine immer größer werdende Anhängerſchaft erworben. Das liegt nicht allein in der Let
ſache begründet, daß der Eislauf ſchön, beſchwingt,
anmutig, elegant uſw. an ſich iſt, auch nicht nur
darin, daß er uns techniſch Meiſterhaftes zu bieten
vermag, ſondern wohl mehr in dem, daß er in uns
das Gefühl des Losgelöſtſeins, des Schwebenden, des
Gleitenden erweckt und uns bei einigen Läufern ſo
gar wie Ausdruck gewordene Muſik erſcheint. Eis
kunſtlauf iſt eben ein Sport, der ſich zur höchſten
Kunſt der Ausdruckgebung zu ſteigern vermag, die
e wie jede echte Kunſt ergötzt und nach

altend wirkt. Und gerade dadurch vermittelt er
allen Zuſchauern Freude, die um ſo größer wird, je
größer die Kunſt iſt, die geboten wird.

Muſik und Eiskunſtlauf.
Mit der Muſik, von der wir eben ſprachen, hat

der Eiskunſtlauf vieles gemein, angefangen von denEtüden den Pflichtſiguren bis zur großen
Oper, dem monumentalen Kürlauf einer einzelnen
Perſon oder eines Paares. Während die Pflicht
figuren (Etüden) allen Läufern die gleiche „Pflicht“
auferlegen, bedeutet der Kürlauf die freie Entfal
tung des Könnens jedes einzelnen je nach Maßgabe
dieſes Könnens und der Jndividualität. Hier
ſcheidet ſich der Opernſänger vom Operettenſänger,
der Jnterpret techniſch ſchwieriger Konzeriſtücke von
dem lyriſchen Pianiſten, der Meiſter des Kontra-punktes von dem „Nur-Vierſtimmen-Tonſetzer“, Und

doch iſt allen Muſik gemein und Freude an deren

SchmelingHeusel am 73. März
Nach dem grandioſen Siege von Max Schme

ling über den jungen amerikaniſchen Schwer
gewichtsborer Harry Thomas haben nun auch
die weiteren Pläne des deutſchen Boxmeiſters
aller Gewichtsklaſſen feſtere Geſtalt angenom-
men. Die deutſche Boxſportgemeinde ſiebert
nun darauf, dem Treffen Schmeling--Ben Foord
am 30. Januar in Hamburg beiwohnen zu
können.

Bald danach wird Schmeling einen
neuen Abſtecher nach den Vereinigten Staaten
von Nordamerika machen, um in dem Mil
lionärs-BVadeorte Miami in Florida einen
weiteren Kampf gegen einen amerikaniſchen
Schwergewichtler vielleicht auch gegen den
Engländer Tommy Farr auszutragen.Dann geht es wieder der Heimat zu, denn be
reits im Monat März ſteht die letzte Prüfung
vor der Weltmeiſterſchaft, der Revanchekampf
gegen Walter Neuſel, zur Entſcheidung an.
Als Termin iſt der 13. März angemeldet
worden. Die Begegnung ſoll in der Deutſchland-
halle vor ſich gehen. Neuſel, der dieſes Treffen
ſchon lange herbeiſehnt, hat bereits jetzt damit
begonnen, ſich auf den Kampf vorzubereiten.

Jn der Neuwvorker Preſſe wird der ſo über
zeugende Sieg des Deutſchen in außerordentlich
anerkennenden Worten gewürdigt. Die ſen-
ſationshungrigen Amerikaner, denen Harry
Thomas in der geſamten Preſſe als ein durch
aus ebenbürtiger Gegner hingeſtellt wurde,
waren von der überlegenen Kampfesführung
des Deutſchen nachhaltigſt beeindruckt und die
große Popularität Schmelings, die ſich der graß-
angelegten Boykotthetze zum Trotz ſchon be
Erſcheinen des Deutſchen im Ring in anhalten-
den Ovationen bemerkbar machte, hat durch den
großen Sieg noch eine weitere erhebliche Steige-
rung erfahren.

a

Deutſchlund England 4:4
Der Box-Länderkampf des Jahres.

Jn der Alberthalle in London wurde der
d n zwiſchen Deutſchland und En
land durchgeführt, der in Englands Hauptſtadt
viel beachtet wurde. Die repräſentative Halle war
von rund 6000 Zuſchauern beſucht, unter denen
ſich allerdings auch etwa 800 Deutſche befanden,
die als Schlächtenbummler nach England gefahren
waren. Sie wollten nicht nur beim 50. Kampf
unſerer Mannſchaft zugegen ſein, ſondern der
Staffel auch den notwendigen Rückhalt n.
Das taten ſie dann auch, und nicht ohne Erfolg.
Der erhoffte deutſche Sieg blieb zwar aus, aber
a das Unentſchieden von 4:4 iſt ein großer

rfolg.
Damit hak die deutſche Mannſchaft das Box7 los ohne eine einzige ßeherage ab

geſchloſſen und die ſchönen Erfolge gekrönt
mit dem Unentſchieden gegen Englands ſtärkſte
Mannſchaft.

Dieſes 4: 4 auf engliſchem Voden vor einem rein
engliſchen Kampfgericht kann als durchaus befriedigend verbucht werden. Der deutſche Erfolg

wird auch nicht dadurch geſchmälert, daß von den
vier Rahmenkämpfen drei verlorengingen. Ohne
dem engliſchen Schiedsgericht vorwerfen zu wollen,

daß es nicht objektiv war, muß doch feſtgeſtellt
werden, daß einige Entſcheidungen von den Ver-
tretern des Feſtlandes nicht dverſtanden wurden.

Dieſe Feſtſtellung geht auch aus der Kußerung
des deutſchen Fachamtsleiters Dr. Metzner her-
vor, der ſich nach dem Kampf dahingehend äußerte,
daß die deutſche Länderſtaffel vor jedem neutralen
Kampfgericht gewonnen hätte. Europameiſter
Nürnberg und Fluß wurden durch Fehl-
urteile klar benachteiligt. Dennoch iſt Miniſterial-
rat Dr. Metzner mit dem Endergebnis zufrieden,
und er gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich Eng
land im kommenden Jahre auf deutſchem Boden
zum Rückkampf ſtellen werde.

Telegramm an den Führer.
Miniſterialrat Dr. Metz mer ſandte nach dem

großen Londoner Kampf an den Führer und
Reichskanzler ein Telegramm folgenden Jnhalts:

„Deutſche Amateurboxer erkämpften im 50. Ländertampf
in London vor rein engliſchem Kampfgericht ein ehren-
volles Unentſchieden. Von ihren ſieben Länderkämpfen in
dieſem Jahre verloren ſie keinen und nur zwei endeten
unentſchieden. Sie geloben Jhnen, mein Führer, auch für
die Zukunft reſtloſen Einſatz.

Jn Treue und Verehrun
Dr. Metzner, Fachamtslelter.“

Farr boxt mit Braddock.
Wie der amerikaniſche Boxkampfveranſtalter

Mike Jacobs bekanntgibt, hat ſich der britiſche
Schwergewichtsmeiſter Tommy Farr zu einem
Kampf mit dem einſtigen Weltmeiſter Jimmy
Braddock am 21. Januar im Neuyorker Ma
diſon Square Garden bereit erklärt. Als Geg-
ner waren urſprünglich Nathie Mann oder Bob
Paſtor vorgeſehen, auch von Harry Thomas war
die Rede, bis man ſich jetzt auf Braddock ge
einigt hat.

Schönrath gefiel in Liverpool.
Einen ſehr guten Kampf lieferten der Kre

felder Schwergewichtler Jakob Schön rath und
der Engländer Con O'Kelley in Lwerpool. Der
Deutſche zeigte ſich ſeinem Gegner faſt in allen
Runden ebenbürtig und unterlag nur ſehr knapp
nach Punkten. Die zahlreichen Zuſchauer ſpendeten
Senenn Boxern für ihre guten Leiſtungen ſtarken

eifall.
Bei einer Veranſtaltung in Weſtham bei Lon

don ſiegte der auch in Deutſchland beſtens be
kannte engliſche Halbſchwergewichtler Frank Hough
gegen Tom Reddington nach Punkten.
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Rahmenkämpfe für Schmeling-Foord.
Der große Boxkampf zwiſchen Max Schme-

ling und Da am 30. Januar 1938 in
der Hanſeatenhalle zu Hamburg wird natürlich ein
erſtklaſſiges Rahmenprogramm erhalten. Vorge-
ſehen iſt u. a. ein Kampf um die Deutſche Leicht-
e n zwiſchen dem Titelhalter Ru
dolf Kretzſchmar, Dresden, und ſeinem Vorgänger
Aibert Eſſer, Köln. Ferner haben die Veranſtalter
gen mit Beſſelmann, Eder, Adolf Witt,
Wallner Kreitz

Eiskunstlauf ist Freude
Ausübung, und alle können uns höchſten Genuß
bereiten (unter der Vorausſetzung, daß das per
Vortrag kommende Muſikſtück nicht geradezu nieder
er banal oder atonal
ieſe aber gemeinſam in einen tſtreit zuſammen

bringen, ſo ergäben ſich gewiſſe Preisrichter-Mei
nungsverſchiedenheiten, wie es ja auch bei den Eis
kunſtläufern der Fall iſt, wenn ſie zu einem Wett
kampf antreten.

Wird aber ein Konzert gegeben, bei dem alle
dieſe Muſiker nacheinander den Zuhörern nichts
anderes als ihre Kunſt darbieten wollen, um r uerfreuen, dann wäre es verfehlt, hierfür einen a

ſtab wie für einen gemeinſamen Wettſtreit anzu
wenden. Genau ſo iſt es auch bei den Eislaufver
anſtaltungen, bei denen neben Eishockey auch Eis
kunſtlauf demonſtriert wird. Wir werten hier die
gezeigten Kunſtlaufleiſtungen weniger nach ihrem
ſportlichen Wert als nach dem, ob ſie uns Freude
machen oder nicht. Würden wir was tatſechlich
ein Schriftleiter fordert abends bei den Eislauf
veranſtaltungen Wertungen der Leiſtungen vornehmen, dann wären wir bald ohne Läufer weil
niemand den wettkämpferiſchen Nerveneinſatz für
derartige Veranſtaltungen aufbringen wird.

Jeder Läufer will nämlich ſeine Freude haben,
das ſind ihm gerade die ulaufen, bei denen er
ch unbeſchwert und ohne das Damoklesſchwert

r Wertungen genau ſo geben kann, wie er möchte.
Das muß man pſychologiſch verſtehen, denn nur
das Büffeln für zwei bis drei Wettkämpfe im Jahre
iſt nicht immer reine Freude, weil bei dem eigen
tümlich gelagerten Eisſport alle die wenigen, die
etwas können, in den wieder nur wenigen Wett
kämpfen aufeinanderkommen und ſoundſoviele
trotz wunderbarer Leiſtungen lediglich unter den
„Ferner liefen“ zu finden ſind. Sie möchten gern
Anerkennung finden (ſie brauchen ſie auch zur
moraliſchen Stärkung) und erzielen ſie über die
Schaulaufen! Hierin liegt der große Wert der
Schaulaufen als Kampfſchulung und als Auftriebs
mittel durch die errungene innere Freude.

Eisſport wird durch die Schaulaufen für alle
Startenden zur beſonderen Freude, gleicher-
maßen aber auch für die Zuſchauer, denen ſie etwas
für den Alltag mitgeben. Da ſoll man nicht einen
zu ſtrengen Maßſtab anlegen, zumal zu berückſich
tigen iſt, daß 4 das alles Amateure, alſo Liebhaber
ſind die uns ihre Kunſt darbringen, das Eislaufen
zu ihrer eigenen Freude ausüben und ſich in allem
ſo geben, daß ſie uns aus Freude bereit n wollen.
Wenn dieſe Amateure dann noch die Zuſchauer ſelbſt
zur i des Sports anregen, dann haben ſie
das hohe Ziel erreicht, was uns vorſchwebt: Eislauf
iſt Freude!

C

Fulervatonoles Eisſchießen
in Garmiſch-Partenkirchen.

Das Fachamt Eisſport im DRL. veröffent-
licht die Ausſchreibung für ein internationales
Eisſchießen, das im Rahmen der Winterſport-
woche Garmiſch Partenkirchen am 28. und
29 Januar auf dem Rießer See durchgeführt
wird. Die internationalen Wettbewerbe ſetzen
ſich zuſammen aus einem Mannſchaftskampf um
den Preis der vier Hitler-Eisſtöcke, zu dem
jedes Land vier Mannſchaften entſenden kann,
ſowie Einzel-, Ziel- und Weitſchießen mit je
acht Teilnehmern pro Nation. Daneben werden
noch verſchiedene nationale Prüfungen durch
geführt, und zwar Mannſchaftskämpfe für
Männer und Frauen, Zielſchießen für Männer
und Frauen und Einzelweitſchießen für Männer.

Toni Merkfens hinter Jupp Merkens.
Nachdem ſich Toni Merkens, einer unſerer

beſten Kurzſtreckenfahrer, ſchon wiederholt auch
hinter der Stehermaſchine bewährt hat, iſt er
nunmehr zu dem Entſchluß gekommen, in das
Lager der über zutreten. Sein Schrittmacher iſt ſein Bruder Joſe

Kurze Sportfsehau
Einen deutſchen Erfolg z es beim NoraMotorſport

wettbewerb in Schweden. Thor Laurén auf Auto-Union-
DKW. r trotz ſtarker Gegnerſchaft und auch der
2. und 4. Platz wurde von Fahrern mit deutſchen DaW.
Maſchinen eingenommen.

Der Große Bergpreis von Deutſchland bei F
f. r iſt vom 31. Juli auf den 28 Auguſt ve
wor n.

im 15. Male gelangt der Har Skiſtaffellauf vomBrocken nach Ahtence über Ftlometer zum Aus
trag. Die ſchwere Prüfung, die in drei Klaſſen aus
geſchrieben würde, iſt en für Läufer der Gaue Mitte
und Niederſachſen. Austragungstag iſt der 9. Januar.

Dr. Erich Burghard. Duffeldorf, der als Vegleiter von
Götze Düſſeldorf beim GordonBennett-Fliegen 1934 den
8. n beſetzte, iſt bei einem Autounfall tödlich verung

Zwiſchen dem Dresdner SC. und Fortung-DOüſfelwird es nach dem an Zwiſchenfüllen reichen e

okalſpiel in Hannover zu inesden zu einem Freundſchaftsſpiel kommen.

Jn der Duisbur Gauſportſchule des findetvom 17. bis 29. See ein r fürtag piger ſtatt, zu dem 54 junge Talente Ankrufer-
en

Für die Deutſche HochſchulHockeymeiſterſchaft ſind17 Mannſchaften gemeldet worden. Vertreten ſind m
verſitäten bzw. Hochſchulen aus Aachen, Berlin, Braun
ſchweig, Bonn, Danzig, Darmſtadt Dresden, Freib
rankfurt a. M., Göttingen, Halle Hamburg, Heidel-rg, Köln, München, Münſter. s

n

Länderkampf England Holland.
Zwiſchen den AmateurBoxverbänden von England und

Holland ſind Verhandlungen über den Abſchluß eines Länder
S wpte-7 im Gange die kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Das
Treffen ſoll am 10. Januar in Amſterdam durchgeführt werden.

Bayern Württemberg 11:5.
Jm Rahmen des ſüddeutſchen Gauturniers kam es in

München zu einer Begegnung zwiſchen den Mannſchaften der
Gaue Bayern und Württemberg. Im Beiſein von etwa 1000
Zuſchauern trugen die Bayern den erwarteten Sieg davon,
ſie gewannen klar mit 11 5 Punkten.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Mittet langer der VereinZ.

M Ortsgruppe Merſeburg
Autnahmen in dieſer Rubrtt z ermäßtaten Preifen

t Proeteliſte

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag:e C. rühſchoppen; und am 31. Seeben
Preubes eſterfeier im

llte man alle

tr
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Aufruf zur Rumhen
Werbeverſammlung für das Deutſche Rote Kreuz

8 Schkopau. Der Kreistolonnenführer hatte
ſich für ſeinen r die große auf-
wärtsſtrebende Gemeinde Schkopau auserwählt
Leider waren zu dieſer Verſammlung welche imGaſthaus „Zum Raben“ ſtattfand, e r wenige

Männer und Frauen erſchienen iejenigen
aber welche erſchienen waren, folgten mit

roßem a erpe den Ausführungen des Kreis
olonnenführers und überzeugten ſich auf Grund

der vorgeführten Lichtbilder von der vielſeitigen
ſchönen, aber rein freiwilligen Arbeit des
Deutſchen Roten Kreuzes. Es wurden Bilder

ezeigt von der Entſtehungsgeſchichte durch die
yſtemzeit bis zur heutigen Zeit. wo unſer

Führer Adolf Hitler, der Schirmherr des Deutſchen
oten Kreuzes, dem Roten Kreuz das Anſehen

wiedergegeben hat das ihm gebührt. Es t
dringend notwendig, daß auch in unſerer auf-
wärtsſtrebenden Jnduſtriegemeinde zum Wohle
unſeres Vaterlandes ein Lehrgang für „Erſte
Hilfe“ eingerichtet wird Der Beginn des Lehr
ganges iſt auf den 7. Januar 1938,
20 Uhr feſtgeſetzt und findet im Gaſthaus
„Zum Raben“ ſtatt. Auch hier leitet den Lehr
gang Dr. Kahlrieß, welcher ſich in uneigennütziger Weiſe der guten Sache zur Ver-
fügung ſtellt. Bei dem Amtsvorſteher können
ſich noch alle diejenigen melden, welche an dem
Beſuch der Verſammlung verhindert waren, ſich
aber an dem Lehrgang beteiligen möchten. Es
müßte doch auch in unſerer Gemeinde möglich
ſein, was in kleineren Gemeinden möglich war,
eine Einheit des Deutſchen Roten Kreuzes ins
Leben zu rufen. Mit einer letzten Ermahnung
an die Anweſenden, weiter zu werben und mit
dem Gruß an unſeren Führer ſchloß der Kreis
kolonnenführer die Verſammlung

50 6iedlerhäuſer eriſtehen

Vorbeſprechungen über die Kleinſiedlungen.
S Bad Lauchſtädt. Wie überall, ſo hat

auch hier in Bad Lauchſtädt der Siedlungs-
gedanke feſtere Form angenommen. Nach-
dem ſchon im Vorjahre eine Kleinſiedlung
am ſüdlichen Ausgange der Stadt nach Burg-
ſtaden erſtanden iſt (es wurden vier Doppel-
häuſer errichtet), wird nun im kommenden

rühjahr mit dem Bau einer zweiten Klein
edlung mit 58 Siedlerſtellen begonnen wer-

den. Aus dieſem Grunde hat die Stadt-
verwaltung das ehemalige Bornſcheinſche ſo-
wie Schimpfſche Ackergelände gegenüber den
erſten Siedlungshäuſern erworben.

Nachdem ſich eine ganze Anzahl Jnter-
eſſenten gemeldet hatten, fand in dieſen
Tagen eine Beſprechung der Siedlungs-
geſellſchaft, der „Rentengutsgeſellſchaft Merſe-
burg“, mit den zukünftigen Siedlern ſtatt.
Hier nahm der Beauftragte der Geſellſchaft
Stellung zu allen Fragen. Die Kleinſied-
Iung ſoll in Doppelhäuſern errichtet werden,
wobei jedem Siedler etwa 600 Quadrat-
meter Gelände zur Verfügung geſtellt wird.
Die Geſamtkoſten belaufen ſi auf etwa
6000 RM., wovon der Siedler 1000 RM.
aufzubringen hat. Von dieſem Letzteren Be-
trage kann jedoch durch Ableiſtung von Ar
beit dem Siedler ein Teil des Betrages ab
geſtrichen werden. Die reſtlichen 5000 RM.
werden durch Hypotheken und Reichsdar-
lehen finanziert. Die Siedler haben dann
eine monatliche Abgabe von ungefähr 28
bis 29 RM. aufzubringen. Davon ſind ein
Teil der laufenden Abgaben angeſchloſſen.
Ein angefertigter Bauplan liegt im Rat-
haus zur öffentlichen Einſicht aus. Jn einer
ſich anſchließenden allgemeinen Ausſprache
wurden alle Zweifelsfragen geklärt. und
konnten ſich die Siedler ſchon ein ungefähres
Bild der künftigen Siedlung vorſtellen.

Neben der Siedlung werden jedoch im
Frühjahr auch noch eine Anzahl Privat
auten, und zwar ebenfalls im Süden der

Stadt, erſtehen. So wird die hieſige Ver
ſuchswirtſchaft an der neuerſtandenen „Wer-
ner-Gerhardt-Straße“ hinter dem „Feld-
graben“ ein großes Vierfamilienwohnhaus
errichten laſſen, während auf dem Reibeſtein
ſchen Acker ebenfalls einige Wohnhäuſer er-
ſtehen werden. Die Stadt Lauchſtädt wird

SLandkreis Merſeburg
alſo im nächſten Jahre an Ausmaß gewaltig
r während andererſeits c Beebung des Wohnungsmangels erheblich bei
getragen wird.

„Das kleine Hofkonzert.“
Aufführung des Milteldeutſchen Landestheakers.

Bad Lauchſtädt. Im Rahmen des Winter-
ſpielplanes der hieſigen NSG. „Kraft durchFreude gelangt am heutigen Sonnabend im W

ſigen Goethetheater durch das Mitteldeut
Landestheater Halle „Das kleine Hofkonzert“, ein
muſikaliſches Luſtſpiel in 9 Bildern aus der Welt
Carl Spitzwegs, zur Aufführung. Das Theater
iſt gut geheizt; außerdem wird gebeten, den Be
ginn der Aufführung unbedingt einzuhalten, um
unnötige Störungen zu vermeiden.

Am Montag, um 20 Ahr, im Gaſthaus
Werbeabend für das Deutſche Rote Kreuz.

8 Burgſtaden. Wie in vielen Gemeinden des
Landkreiſes, ſo ſoll nun auch in unſerer Ge-
meinde ein Werbeabend mit Lichtbildern über
die ſegensreiche, dem Wohle von Volk und
Vaterland dienende Einrichtung des Deutſchen
Roten Kreuzes ſtattfinden. Den Vortrag hält
wieder wie überall der Kreiskolonnenführer
Schmidt. Alle deutſchen Mädchen, Frauen
und Männer werden daher zu dieſer Veran-
ſtaltung herzlichſt eingeladen. Der Vortrag
findet am Montag, dem 20. Dezember,
20 Uhr, im Gaſthaus ſtatt und es wird daher
erwartet, daß alle Volksgenoſſen, ſo weit ſie
abkömmlich ſind, zu dieſem intereſſanten Vor-
trag erſcheinen werden. Es muß immer wieder

werden, daß dieſer Vortrag völlig koſten-
os iſt.

Beginn eines Lehrganges „Erſte Hilfe“.
S Kollenbey. Der unermüdlichen Schaffens-

kraft des Kreiskolonnenführers Schmidt iſt
es gelungen, auch in unſerer Gemeinde einen
Lehrgang laufen zu laſſen. Derſelbe beginnt
am 3 Januar 1938 im Gaſthaus und
wird von Dr. e Je u Schkopau, geleitet
Es iſt jetzt alſo noch Zeit für diejenigen, welche

noch nicht gemeldet haben, dies bei ihrem
Bürgermeiſter nachzuholen.

Radfahrer, benutzt nicht den Fußgängerweg!
S Burgliebenau. Jmmer wieder kann man feſt-

ſtellen. daß der von der Elſterbrücke bei Burg-liebenau nach der Döllnitz-Lochauer Straße füß

rende Fußgängerweg, ſoweit er ſich im Holze be
findet, beſonders abends vielfach von Radfahrern
benutzt wird, obwohl er an mehreren Stellen nur
geringe Breite beſitzt und außerdem auf der einen
Seite einen ſteilen Abhang aufzuweiſen hat. Zahl-
reiche Zuſammenſtöße warnen vor einer weiteren
Benutzung dieſes Weges durch Radfahrer.

Nicht mehr in der Gewalt gehabt.
s Söſſen. Ein Verkehrsunfall erignete ſich

am Donnerstag in den Abendſtunden. Ein aus
Richtung Pobles kommender Leipziger Liefer-
wagen bog an dem Albrechtſchen Grundſtück zu
weit nach links und riß dort einen Lattenzaun
um. Nur mit Hilfe einiger Dorfbewohner
konnte der Wagen auf die Fahrbahn gebracht
werden. Der anſcheinend angetrunkene Fahrer
fuhr nun, anſtatt nach Goſtau zu fahren, in
falſcher Richtung weiter bis zum Dorfausgang,
wo der Wagen den ſteilen Feldweg nach
Poſerna herunterſauſte und kurz vor Grunau
zum Stehen kam. Es entſtand lediglich nur
Sach- und Flurſchaden.

Lufiperiehr an den Feiertagen
8 Schkeuditz. Die Flugleitung Halle Leipzig

teilt über die Durchführung des Feſttagsluft-
verkehrs folgendes mit:

Am 24. und 31. Dezember werden alle Luft-
hanſaſtrecken wie an Werktagen beflogen,
einſchließlich der dem Luftexpreßgut und Poſt-
verkehr dienenden Linien.

An den beiden Weihnachtsfeiertagen
iſt der Flugdienſt der Lufthanſa eingeſtellt mit
Ausnahme der am 25. Dezember planmäßig be-
flogenen Frachtſtrecke Berlin Bagdad und der
am 26. Dezember 1937 durchgeführten Linie
Berlin-- Kopenhagen Malmö. Am 27. Dezember
1937 tritt der Luftverkehr wieder in vollem Um
fang in Kraft.

Am Neujahrstage und am 2. Januar
verkehren alle Sonntagsſtrecken, ſo daß an dieſen
Tagen vom Slugheſen 2 aus Verbin
dungen en Erfurt-Frankfurt-Mannheim, Stutt-
93 und rlin, mit Anſchluß nach Hamburg,

topenhagen und Malmö beſtehen.
Die von Halle Leipzig ausgehende Nachtfracht-

und Poſtſtrecke, mit Anſchluß nach allen wichtigen
Großſtäd.en Europas, wird ſowohl in der Nacht
vom 24. 25. Dezember, wie auch vom
31. Dezember 1937 zum 1. Januar 1938 durch
geführt.

Bücher auf den Weihnachtstiſch.
s Schkeuditz. Das Deutſche Jungvolk in der

SJ., Stamm Schkeuditz, ladet alle Eltern und
Erzieher zu einem Buchnachmittag mit Hans
Stoltze, Weißenfels, am 19. Dezember, 15 Uhr.
in der ſtädtiſchen Turnhalle ein. Hans Stoltze
ſpricht über „Jedem Pimpf und jedem Jung-
mädel ein gutes Buch auf den Weihnachtstiſch.“

Hochbetagt.

8 er 83. Geburtstag beging jetzt
bei guter Geſundheit die Witwe Anna Diſter-
nigg, Peſtalozziſtraße 2. Wir gratulieren.

Beinbruch auf der Straße.
S Großgörſchen. Einen folgenſchweren Sturzerlitt der Arbeiter F. P., als r ich vom Schul

Labt aus nach ſeiner Wohnung begeben wollte
urch die er e kam er ſo unglücklich

zu Fall daß er ſich einen Unterſchenkelbruch zu
z und ins Hohenmölſener Krankenhaus ge-

acht werden mußte.

Poſtdienſt an den Feſttagen.
Lützen. Sonntag, den 19. Dezember:

Schalterdienſt, Wertzeichenverkauf, Brief- und
Geldannahme, Patetannahme und ausgabe von
8 bis 13 und 15 bis 18 Uhr.

Freitag, den 24 Dezember (Heiliger Abend):
Schalterdienſt nur bis 16 Uhr.

1 Weihnachtsfeiertag: Paketausgabe von 8
bis 13 und 17 bis 18 Uhr; Paketzuſtellung (auch
Nachnahmen) wie an Werktagen; ſonſtiger
Schalter- und Zuſtelldienſt wie an Sonntagen.

2. Weihnachtsfeiertag: Geſamter Zuſtelldienſt
ruht; Schalterdienſt wie an Sonntagen.

Silveſter, 31. Dezember: Ununterbrochener
Wertzeichenverkauf (auch während der Mittags-
ſtunden).

Neujahrstag, 1. Januar 1938: Schalterdienſt
von 8 bis 13 und 16 bis 18 Uhr.

Die Not-Kreuz- Frauen tagten.
S Lützen. Jn Anweſenheit der Kreisreferentin

Frl. Gottſchling fand am Mittwochabend im
Bürgergarten die letzte diesjährige Mitgliederver-
ſammlung ſtatt, die im Zeichen des nahen Werh-
nachsfeſtes ſtand. Jm Bewußtſein erfüllter
Pflichten durften die Lützener RotKreuz Frauen
dieſen Abend verleben, der ihnen viel Freude
brachte. Frau Hertha Otto, Lützen, bege ſterte
die Anweſenden durch ſtimmungsvolle Liedvorträge,
Mitglieder der Jugendgruppe des Deutſchen
Frauenwerks erfreuten mit Blockflötenklängen und
Kinder durch ein fröhliches weihnachtliches Stück.
Die Kreisreferentin richtete an die Rot-Kreuz-
Frauen einen begeiſterten Appell, in der bewährten
Treue auch in der Folgezeit mitzuarbeiten an dem
Werk des Deutſchen Roten Kreuzes, deſſen 9000
Verbände durch das kürzlich erlaſſene Geſetz zu
einer ſtarken Einheit zuſammengefaßt ſind. Die
Vereinsführerin Frau Hanzlik konnte darauf
hinweiſen, daß die RotKreuz Arbeit in Lützen er
folgreich weitergeführt werde. Schon im Januar
1938 wird unter Leitung von Dr. Richter,
Lützen, ein neuer Samariter-Kurſus den Lützener
Frauen wieder Gelegenheit geben zu weiterer Be
tätigung im Dienſt für unſer Volk.

Ein Käuzchen im Ofenrohr.
S Goddula. Ein ſonderbares Geräuſch be

merkte in dieſen Tagen die Ehefrau K. von hier
im Ofenrohr. Als der heimkehrende Ehemann
der Sache nachging, bemerkte er im Ofenrohr
ein Käuzchen, das allerdings bereits verendet
war. Das Tier war durch den Schornſtein ins
Ofenrohr gelangt, wo es ſein Leben aushauchte
und im letzten Todeskampf das ſonderbare Ge-
räuſch verurſacht hatte.

Betagtes Geburtstagskind.
S Spergau. Der Rentner Eduard Sommer

begeht am Sonntag ſeinen 84 Geburtstag in
beſter Geſundheit. Wir wünſchen dem Jubilar
noch einen ſonnigen Lebensabend.

Ein Volk hilft ſich ſelbſt!
Die Hitlerjugend ſammelt vom 17. bis
19. Dezember für das WHW.!

Gemeinde Leung h

Treue in der Arbeit.
X Leuna. Am 20. Dezember kann das

Gefolgſchaftsmitglied Johann Mees (Ab-
teilung Stickſtoff, Betriebskontrolle, im Am-
moniakwerk Merſeburg) auf eine 2h5fährige
Tätigkeit bei der J. G. Farbeninduſtrie zu
rückblicken. Dem Jubilar beſte Wünſche fair
die Zukunft!

a kreis Weißenfels
Arllerie-Gcharſſchießen

am 20. Dezember von 8 bis 16 Uhr.
K. Es wird nochmals darauf hingewieſen,

daß am 20. Dezember 1937 von s bis 16 Uhr

in der Gegend nDobergaſt--Domſen--Pobles und Starſiedel
ein Artillerie-Scharfſchießen der l. Abteilung
Artillerie- Regiment 60 ſtattfindet. Die
Feuerſtellung befindet ſich an der Trautz-
ſchener Brucke. Das Zielfeld wird begrenzt:
im Norden durch die Linie Söheſten Mo-
narchenhügel und im Süden durch den
Naumburger Weg.

Das Betreten des abgeſperrten Gelän-
des, ſowie der durchführenden öffentlichen
und privaten Wege iſt für die Dauer der
Abſperrung von 7 bis 16 Uhr wegen Lebens-
efahr verboten. Freigegeben wird derdedrweg Queiſau Coſtewitzer Brücke

reitſchütz. Den Abſperrpoſten iſt unbe-
dingt Folge zu leiſten,

Nach Beendigung der Schießübung iſt das
Betreten des Geländes erſt dann wieder ge-
ſtattet wenn eine öffentliche Bekanntgabe
darüber erfolgt iſt. Die Eltern werden ge-
beten, die Kinder anzuhalten, daß ſie dem
Gelände fern bleiben. Nur auf dieſe Weiſe
können Unglücksfälle vermieden werden wie
einer im vergangenen Jahre im Kreiſe
Merſeburg eingetreten iſt.

Das Berühren blindgegangener Zünder
mit Zündladungen oder blindgegangener
Geſchoſſe iſt mit Lebensgefahr verbunden.

Blindgegangene Geſchoſſe ſind ſofort der
„Ortsbehörde (Bürgermeiſter), Ortspolizei-

behörde (Amtsvorſteher) oder dem zuſtän-
digen Gendarmeriebeamten anzuzeigen, die
ſich zwecks Beſeitigung mit der I. Abteilung
Artillerie- Regiment 60 in Altenburg tele-
phoniſch in Verbindung ſetzen.

Kaninchendiebe am Werke.
Teuchern. Die Kaninchendiebſtähle in

unſerem Orte laſſen nicht nach Jetzt iſt wiederum
einem Einwohner in der Seldteſtraße ein Ka
ninchen geſtohlen worden, ohne daß man den
Täter erwiſcht hat. Hoffentlich kann der Täter
bald einmal unſchädlich gemacht werden.

Mech ſond

du MHa und Bdm
ſammeln vom z

mer
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Aufbau er Leistungswiefschatt
Tagung der wirtſchaftspolitiſchen Truppe des Gaues.

d Jm Sitzungsſaal der Jnduſtrie- und
Handelskammer zu Halle fand eine Tagung
der geſamten wirtſchaftspolitiſchen Truppe
des Gaues Halle Merſebur unter der
Leitung des Gauwirtſchaftsberaters Dr.
Möllney ſtatt. Die Tagung hatte des-
halb beſondere Bedeutung, weil Gauleiter
Staatsrat Eggeling an ihr teilnahm, um
einen Einblick in die Arbeit der Männer zu
gewinnen, die als Kreiswirtſchaftsberater
und Mitarbeiter des Gauwirtſchaftsberaters
für die Verwirklichung der wirtſchaftspoliti
ſchen Parolen der Partei ihren Einſatz ge
funden haben. Dr. Möllney machte die
Anweſenden zuerſt mit den Aufgaben-
bereichen der neu ins Leben gerufenen Ar-
beitsgruppen der Gauwirtſchaftsberatung be-
kannt. Sodann ſprach er in grundſätzlichen
Ausführungen über unſere Wertſchaftspolitik.
Dabei führte er, wie die gauamtliche Preſſe
berichtet, u. a. aus:

Der Nationalſozialismus ſieht als Auf-
gabe der Wirtſchaft nicht nur die Verpflich-
tung zur Sicherung des volkiſchen Unter-
haltes, ſondern erweitert dieſe Aufgabe viel
mehr dahin, daß es Ziel der Wirtſchaft iſt.
auch die materiellen Unterlagen zu ſchaffen
um die im Volke ruhenden geſamten Fähig-
keiten zur beſten Auswirkung zu bringen.
Eine Wirtſchaft werde von den verſchieden-
ſten Faktoren, ſo auch von der Kunſt und
Wiſſenſchaft, befruchtet, und ſomit ſtehe das
wirtſchaftliche Niveau auch in Abhängigkeit
von den kulturellen Leiſtungen. Jn einem
eſunden Wirtſchaftsſyſtem ſei der Sinn der
edarfsdeckung darin zu ſehen den Volks

genoſſen aller Schichten die Möglichkeit zu

geben, durch Einſatz ihrer Arbeitsfähigkeit
ihren Lebensunterhalt zu ſichern und darüber
hinaus weitere, dem Volksdaſein angepaßte
Volksbedürfniſſe zu befriedigen.

Das Problem der Kaufkraftbildung ſei
abhängig von dem Einkommen und der
Preisgeſtaltung. Das Preisniveau ſtehe
aber wiederum in Abhängigkeit von dem
Produktionsvolumen, da mit dem Steigen
der Produktion die Geſtehungskoſten ſinken.
Ebenſo hat auch die richtige, rationelle. d. h.
vernunftgemäße Auswertung der Arbeits-
kräfte infolge der Erhöhung von Einzel-
leiſtungen höheren Ertrag, höheres Ein-
kommen und vergrößerte Kaufkraft zur
Folge. Die wirtſchaftlichen Erträge aber
ſollten nicht allein der Bedarfsdeckung
dienen, ſondern auch zur Erfüllung der
wichtigen Vermögensbildung herangezogen
werden.

Das deutſche Volk kämpfe jetzt noch um
eine wirkliche Volkswirtſchaft, in der es der
einzige Wirt ſeiner Wirtſchaft zu ſein
wünſcht. Der Kampf um dieſe Volkswirt-
t werde gegen den Kapitalismus und
Marxismus geführt. Der Kapitalismus
darf nicht mit der Kapitalwirtſchaft ver-
wechſelt werden die in einer neuzeitlichen
Volkswirtſchaft notwendig iſt.

Nachdem der Gauwirtſchaftsberater die
markanteſten Produktionsgebiete im Vier-
jahresplan geſtreift hatte, legte er dar, daß
in dem Geſamtbild unſerer Wirtſchafts
erneuerung die Diskrepanz auffalle, die ſich
aus dem national ſozialiſtiſchen Wollen inner-
halb des Reiches und den kapitaliſtiſchen

Gegenſtrömungen ergibt. Der National-
ſozialismus lehne eine Rangordnung der
Betriebe nach ihrer Größe und Vielſeitigkeit
der konzernmäßigen Verankerung ab da in
unſerer Volkswirtſchaft nur die Leiſtung in
ihrer wahren Bedeutung gewertet werde.

Der Gauwirtſchaftsberater kam weiter
auf die u r zu ſprechen,für die er das Wort der Produktionspolitik
rägte, und ſtreifte das Kapitel der Kon-
unkturabläufe und Bärſenvorgänge, wie ſie

die liberaliſtiſchen Wirtſchaften beherrſchen.
Eine Weltwirtſchaft, die ihren Namen ver-
diene könne ſich nur dann aufbauen, wenn
ihre Grundlagen geordnete Volkswirtſchaften
bilden. Wir ringen, ſo ſchloß Dr. Möllney,
im Vierjahresplan um das Recht auf Arbeit
als unſer naturgegebenes abſolutes Recht
das unabhängig iſt von volksfremden Kräften
ſowohl, wie auch von allen Manipulationen,
die innerhalb oder außerhalb unſerer räum-
lichen Grenzen den kapitaliſtiſchen und
marxiſtiſchen Machenſchaften entſpringen.

Sodann S. Gauleiter Staatsrat
Eggeling und führte aus,

daß es drei große Angriffskolonnen des

reihe
Wort ſein. e nnn eine e ene

r Wirtſchaft auf den Auf
gabenbereich des Vierjahresplanes zu
S w war die Kentraliſiernngu eine einheitliche Lenkung unſerer
Volkswirtſchaft netwegndig

Jm Jahrhundert zwiſchen der franzöſiſchen
und der nationalſozialiſtiſchen Revolution
habe die Technik immer mehr die Wirtſchaft
erobert. Auch den Völkern der Erde ſei es
gelungen, uns unſere Fähigkeiten b wege7
und Jnduſtrien zu errichten, die, wegen des
geringeren Lebensſtandes der Arbeiter,

J

billiger als wir arbeiteten. Die Rohſtof
der Welt gehen grundſätzlich dorthin, wo ſie
am n verarbeitet würden. Daraus
ſei, nachdem wir unſerer Kolonien beraubt
ſind, unſer Rohſtoffproblem entſtanden. Wir
müſſen nunmehr unſeren Lebensraum ſo gut
ausnützen,. wie es nur möglich iſt. Gau-
leiter Staatsrat Eggeling wies zum Schluß
ſeiner intereſſanten Ausführungen auf die
Geſetze der Bindungen an die Gemeinſchaft
hin, die wie für das ganze Volk auch für
die Wirtſchaft ihre Geltung haben.

Butterverſorgung neu geregelt
h Seit 17 November 1936 war die Butter

verſorgung auf 80 Prozent der im Oktober 1936
abgeſezten Buttermengen eingeſchränkt. Zum
Ausgleich der durch den Mangel an anderen
Fetten hervorgerufenen Verſorgungslage war es
ſedoch notwendig, große Buttermengen über den
eſtgelegten Satz hinaus in den Verkehr zu geben.
Durch dieſe Maßnahmen kommen jetzt mindeſtens
100 Prozent der im Oktober 1936 abgefſetzten
Buttermengen in den Verkehr. Erfahrungsgemäß
wird im Januar und Februar die geringſte
Buttermenge verbraucht. Ferner ſind im Laufe
des Jahres 1937 durch Umzug, Zuzug uſw. große
Verſchiebungen im Kundenſtamm der einzelnen
Kleinverteiler aufgetreten. Um dieſer Entwicklung
Rechnung zu tragen, hat der Reichsnährſtand die
vorfährige Anordnung der Hauptvereinigung der
deutſchen Milchwirtſchaft über Butterverſorgung

dahin geändert, daß der derMolkereien und Großverteiler auf den Oktober
1937 abgeſtellt wird. wobei die übrigen Vor-
ſchriften der Anordnung wie bisher beſtehen
bleiben. Jn Verfolg der RNeukontingentierung
dürfen gemäß einer gemeinſam mit dieſer An-
ordnung ergangen«g Bekanntmachung der Haupt-
vereinigung der deutſchen Milchwirtſchaft die
Molkereien und Großverteiler ab 25 Dezember
1937 bis auf weiteres 85 Prozent der im Oktober
1637 abgeſetzten Buttermengen in den Verkehr
bringen.
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De Schule m ein Stück Heimat
Ein großer Tag für Nieder und Oberklobikau. Die neue Schule wurde geweiht. Für unſere Jugend iſt

Ein ſchmuckez Schulhaus iſt in Niederklobikau
entſtanden. Alfred Koch hat als Archikekt
den deutſchen Stil gefunden, deruns und, ſo alen wir, noch viele Generationen
nach uns erfreuen wird, Er hat die ſchlichten

ormen verbunden mit einem reizvollen Ab-
luß, wie er ſich im Treppenaufgang und der

tn widerſpiegelt. Da iſt nichts Ge
künſteltes, nichts Artfremdes, aber auch nichts
Liebloſes, wie es ſo manche Schulbauten der
Vorkriegszeit mit ihren häßlichen roten und
nüchternen Bauten oft an ſich haben.

Zum andern iſt das Schulhaus ein Beweis
des Willens zur Tat, den die beiden dem
Schulverband angehörenden Gemeinden Nieder-
klobikau und Oberklobikau aufgebracht haben.
Der Wille an ſich war ſchon lange vorhanden,
aber es fehlte die Triebkraſt, die ihn zur Tat

Das freundliche Schulhaus.
Bilder: Klingbeil (3)

werden ließ. Von dem großen Jmpuls, der aus-
ging von der Zeitenwende des deutſchen Vol'es,
wurde auch hier aus dem bloßen Wollen der
Tatwille.

Nun das Werk vollendet. fanden ſich am
Freitagmittag Lehrer und Schüler an der

Schule zuſammen, um die Weihe vorzunehmen.
Zu ihnen geſellten ſich der Vertreter der Re-
gierung, Oberregierungsrat Armbruſter,
der Vertreter des Landrats, Regierungsaſſeſſor
Langer, der Vertreter des Kreisleiters, Ge-
ſchäftsführer des NS. Lehrerbundes Lehrer
Scheithauer, Ortsgruppenleiter Thomas.,
der Schulverbandsleiter, die Bürgermeiſter von
Nieder- und Oberklobikau, die Gemeinderäte
und die Handwerksmeiſter, die hier ihr Können
bewieſen haben.

um erſten Male ſteigen die Fahnen an den
Maſten empor. Ortsgruppenleiter Thomas
n die Weiheſtunde unter das Wort, wonach

r Wert unſeres Lebens gemeſſen wird an den
guten Taten, die wir für unſere Mitmenſchen
tkun, und nimmt die Ehrung des Führers vor.
Der Geſang der Nationallieder, von groß und
klein geſungen, gibt den Auftakt der Stunde.
Ein Kinderchor ſingt unter Leitung von Haupt-
lehrer Lange innig und feſt das Lied:
„Heilig' Vaterland!“ Ein Sprechchor derJungen antwortet darauf mit dem Gelöbnis
zu ernſter Arbeit.

Schulverbandsvorſteher Otto Schreiber
erinnert bei Überreichung des Schlüſſels an
den Hauptlehrer an den erſten Spatenſtich zum
Schuſbau am 7 April den er unter das Wort
geſtellt hatte: „Einer für alle, alle für einen!“,

Haupklehrer Lange und ein Teil der Klobikauer Schuljugend.

uns nichts zuviel.
uns zu dem Ziele führte, das wir heute erreicht
haben. Als im Jahre 1902 die Notwendigkeit
entſtand, für eine dritte ert Wohnung und
Unterrichtsraum zu ſchaffen, erhoben ſich Stim
men, die für einen geſchloſſenen einheitlichen
Schulbau eintraten. Leider vergeblich zu den
beiden unzulänglichen Schulhäuſern kam ſo ein
drittes. Nach dem growen Geſchehen des Welt-
krieges wurde von der Schulaufſichtsbehörde an
Cent ein neues Heim zu ſchaffen. aber die

mühungen ſcheiterten an den politiſchen Ver
hältniſſen. Nach den kurzen Jahren der Schein
blüte folgten die Jahre des Niederganges, die
die Übernahme großer Laſten unmöglich machten.
Es gelang lediglich, die dritte Klaſſe ſo einzu-
richten, daß ſie für den Unterricht genügend war.
Nun endlich ſtehen wir vor einem neuen Schul
5 So wird uns der heutige Tag zu einem

reudentag. Er war nur dadurch möglich daß
unſer Volk von einem neuen Jmpuls voran-
gebracht wurde, den uns der Führer gab daß
ein neuer Geiſt, neues Leben und Aufbauwille
im Vaterlande erwachte. Nur ſo konnten die
Gemeinden dieſes Werk in Angriff nehmen
Wenn ich als Schulleiter mich ganz in den
Dienſt der Sache ſtellte, um dieſes Ziel zu er-
reichen, ſo geſchah das nicht gus egoiſtiſchen
Gründen, ſondern aus dem Gefühl heiliger Ver-
pflichtung heraus, welches uns als Lehrer für
die Erziehung der deutſchen Jugend auferlegt
iſt. So übernehmen wir Lehrkräfte mit der
Schule zugleich die Verantwortung für dieſes
Haus die Verantwortung für die äußere Hal-
tung, für den Geiſt der in dieſen Räumen
herrſchen ſoll und für die Arbeit, die hier
geleiſtet wird Jch rufe Euch Schüler auf:

Seid Hüter des Hauſes, es ſoll Euch ein
Heiligtum ſein, deſſen Bild Euch begleiten
ſoll als ein Stück Heimat, wenn Jhr ein-
mal die Heimat verlaßt,

Alle Klobikauer bitte ich helft mit, daß dieſes
Haus ein Heiligtum bleibt helft mit bei unſerer
Arbeit, damit unſer Werk gelingt zum Beſten
der. Jugend, der Heimat und des Vaterlandes.

Oberregierungsrat Armbruſter, der
Dezernent der Abteilung Schulen und Kirche
der Regierung. überbringt die Glückwünſche
des Regierungspräſidenten zum wohlgelungenen
Schulbau. Jch kann es den Ortsbehörden und

dem Verbandsvorſteher bezeugen daß es nicht
an ihnen gelegen hat, wenn wir erſt jetzt nach
jahrelangen Bemühungen mit dem Bau zuſtande
kommen konnten. Nun ſteht das Werk da zur
Freude und zum Stolz der Gemeinden. Nun
kommt es auf den Geiſt an, der in dieſer Schule
walten wird Heute iſt die Jugend ganz erfüllt
von dem Gedanken, daß ihr Leben nur blühen
kann in der Gemeinſchaft und in der Arbeit
für die Größe und das Wohl unſeres Vater
landes. Euch Kindern müſſen wir ſagen, daß
es nicht darauf ankommt, die Geſinnung in
Worten zu zeugen, ſondern vor allem in der
treulichen Kleinarbeit des Alltags.

Niemand kann Großes leiſten, wenn er nicht
viel gelernt hat.

Man muß die Grundlagen beherrſchen und
fähig ſein, immer Neues zuzulernen. Dieſe
Grundlagen müſſen wir uns in der Schule
holen. Das beherzigt, was Euch Eure Lehrer
ſagen. Den Lehrern wünſche ich eine ſchöne und
geſegnete Arbeit an dieſer Stätte

Regierungsaſſeſſor Langer vom Land-
ratsamt Merſeburg übermittelt die Grüße des
Landrats Dr Jung. Dieſer Schulbau iſt der
Anfang einer neuen Schulbauperiode überhaupt
Es iſt mit das erſte Werk, das nach langen
Jahren von den Gemeinden in unſerem Kreiſe
erſtellt werden konnte. Dieſes in anſtändiger

Ein Teil de r Ehrengäſte.

und „Wer auf Gott vertraut, hat wohlgebaut!“
So ſoll auch heute dieſer Spruch gelten bei der
Einweihung der neuen Schule Niederklobikau

Hauptlehrer Longe führte in der Feſtrede
u. a. etwa aus: Es war ein weiter Weg, der

Geſinnung und ſauberem Stil erbaute Haus
mag uns ein Symbol ſein fur einen Zug u rer
neuen großen Zeit, ein Zug, der zu den ſchönſten
gehört, daß uns die Jugend alles iſt,doß uns nichts zuviel wird, was wir für unſere

Jugend tun können, denn wir wiſſen, daß die
gen Zeiten entgegengeht, in denen höchſte

nforderungen geſtellt werden die auf Grund
einer geſunden ſoliden Schulbaſis erfüllt werden
können. Wenn wir dieſen ſchönen und zweck-mäßigen Schulbau unſerer Wagens übergeben,

dann ſind wir überzeugt, daß die Generationen,die durch dieſe Schule hindurch ins Leben gehen,

in eine große Zeit hineingehen, die Größe, Stolz
und Freude für Deutſchland ſein wird.

Die Glückwünſche des Kreisleiters über
bringt der Geſchäftsführer des NS.-Lehrer-
bundes, Scheithauer. An dieſem Freuden-
tag nimmt auch die Partei Anteil, auch ſie
freut ſich auch ſie hat ein Jntereſſe daran, daß
unſere Schuljugend in rechter Weiſe unterrichtet
wird. Die Schulungs- und Ordenburgen haben
freilich ein anderes hohes Ziel ſie ſind beauf-
tragt, Jumrer heranzubilden, die einſt an die
Stelle derer treten, die heute ren Unſere
Schulen wollen diejenigen bilden. die von
dieſen Führern geführt werden ſollen. Kein
Führer hat Erfolg, wenn er nicht die Mann
ſchaft hat, die geführt werden will. Jch weiß,

d in dieſer i ſchon der rechte Geiſt ge
w weeſen iſt ich ß aber auch, daß dieſer Geiſt
in den ſchönen neuen Räumen weiter wirken
wird und eine Jugend in ihnen heranwächſt,
wie der Staat und die Partei ſie braucht

Jn Spruch und Lied klingt die ſchone Stunde
aus.

Ein Rundgang zeigt i nur die
zweckentſprechende Einteilung der Räume und
ihre in uſtil und Ausſchmückung harmoniſche

ſtaltung, ſie zeigt eine neue blitzende Aus
e und moderne Geräte, ſo iſt auch die

undfunkanlage nicht vergeſſen, durch die die
Schule Anteil nehmen kann an den großen Feſt-
tagen und entſcheidenden Stunden der Nation.
Bei dem Bau, der mit dem Giebel zur Straße
ſteht und dem Straßenzug ein neues ſchöneres
Geſicht gibt iſt Rückſicht auf eine ſpätere Er-
weiterung genommen Die Gemeinde Nieder
klobikau hat ferner die Zugangswege aus
beiden Richtungen pflaſtern laſſen, was
ſonders anerkannt ſei.

Erwähnt ſei, daß die Schule zur Zeit
208 Kinder umfaßt die von vier Lehr
kräften je zwei Lehrer und Lehrerinnen
unterrichtet werden. Am heutigen Tage findet
der Unterricht erſtmals in der neuen Schule
ſtatt. Die drei älteren Schulhäuſer haben damit

ausgedient. m.
Winterſſcher Spazfergang

Wohnungs und Straßenbau. Winterſport und Weinhnachtsſtimmung.
x Leuna. Wieder ſoll ein Rundgang

durch unſere Großgemeinde Aufklärung dar-
über geben, was am Ende des alten Jahres
der Erwähnung wert iſt. Das Hauptaugen-
merk lenkt man gewöhnlich auf den Woh-
nungsbau und die ſonſtigen Baulichkeiten.
Die vorgeſchrittene Winterszeit hat natür-
lich zur Folge, daß weitere Wohnbauten, als
die von uns ſchon früher gemeldeten, nicht
in Angriff genommen worden ſind. Alle
Bauten ſind ſoweit fertig, daß die Jnnen-
arbeiten durch Froſt und Kälte wenig beein-
flußt werden. Die 24 Volkswohnungen am
Kötzſchener Weg, desgleichen das Haus in
der Leunatorſtraße und der Umbau in der
Adolf-Hitler-Straße, gegenüber der Halte-
ſtelle der ÜUberlandbahn am Jnduſtrietor,
haben ihre Ziegelbedachung. Jn letztgenannter
Gegend ſieht man bereits beſcheidene An-
fänge für den Wohnungsbau der neun Woh-
nungen und vier Autogaragen der Bau-
firma Keller. Die Firma Kriegeskorte
nimmt gegenwärtig in der „Tobü“ Um-
bauten vor

Das Hitlerjugendheim kann be-
reits heute gerichtet werden. Das Oſt-Weſt-
Gebäude als auch der ſpätere Feierraum in
ſeiner Nord-Süd-Lage iſt ſo weit fertig, daß
beide Gebäude den Dachſtuhl tragen. Jetzt
erkennt man ſchon den ganzen Umfang des
Baues und ſeine eindrucksvolle Wirkung
in der dortigen Gegend. An dem großen
Bau werden die Jnnenarbeiten bereits leb-
haft fortgeführt.

Eine weitere bauliche Großſchaffensſtätte
iſt der Wohnblock der 12 Wohnhäuſer des
Leunawerkes an der ſüdlichen Hindenburg-
ſtraße, gegenüber der Roſenſtraße. Auch
dieſe Häuſer erhalten zur Zeit ihre Ziegel-
bedachung. Die Jnnenarbeiten werden dem
Bauarbeiter auch über die Winterszeit hin-
aus Arbeit und Brot geben. Alle erwähnten
Wohnbauten werden im Frühjahr gewiß
ihre glücklichen Bewohner aufnehmen.

Wenn die Sonne dann wieder höher ſteht
und die Menſchen wieder unternehmungs-
luſtiger ſind, dann werden die Bauten wie-
der aus der Erde wachſen. Wir berichteten
bereits über die Vorhaben der Baufirmen
Kriegeskorte und Keller in der Adolf-Hitler-
Straße welche die letzten Baulücken in der
Gegend der „Tobü“ ſchließen werden. Auch der
Starenweg wird wieder einen baulichen
Hochbetrieb bekommen, denn wie uns be-
kannt iſt, haben ſich für die reſtlichen Bau-
ſtellen zahlreiche Bauluſtige gefunden. Die
nahe Zukunft wird alſo unſer Leuna baulich
weiter geſtalten und dies gewiß zur Freude
aller Einwohner.

Der Straßenbau wird trotz des un-
freundlichen Wetters fortgeführt. Jn der
Saaleſtraße erhalten die fertiggeſtellten
Autogaragen ihre Einfahrt. Größere
Straßenbauarbeiten ſieht man in der Feld-
ſt raße. An den Ausſchachtungsarbeiten
erkennt man, daß eine große Erdbewegung
erforderlich iſt. Die nördliche Hälfte des
Feldweges wird, wie man ſieht, um rund
einen halben Meter abgetragen, dafür aber
die ſüdliche Hälfte faſt um dieſelbe Höhe
durch Aufſſchüttung erhöht. Gewiß löſt die
Herſtellung des Feldweges zur modernen,
ſteingepflaſterten Verkehrsſtraße recht große
Freude bei allen intereſſierten Einwohnern
aus, der langſame Fortgang der Straßen-
bauarbeiten muß zu dieſer Jahreszeit jedoch
mit in Kauf genommen werden.

Außer anderen Einzelheiten, die uns bei
einem Rundgang durch die Gemeinde auf-
fallen, werden wir wieder an die Möglich-
keiten für die winterſportliche Be
tätigung erinnert. Dabei machten wir
die Feſtſtellung, daß die Jugend von Leung
bis auf eine Ausnahme keine beſonders ge-
eignete Anlage zur Ausübung des Ski- und
Rodelſportes beſitzt. Als ſchönſte Ski- und
Rodelbahn kann man die an den Abhängen
der Uferſtraße betrachten. Der Abhang kann
in einer Breite von rund 50 m befahren
werden. Die ſteilen Abhänge erfordern
jedenfalls für die Benutzer eine Mutprobe
und vor allen Dingen iſt es die angelegte
Sprungſchanze, die Gelegenheit gibt, Vor-
übungen zu dem großen Sport in den
Bergen vorzunehmen. Daß man die An-
lagenabhänge zur Ausübung des Winter-
ſportes freigegeben hat, erſieht man an der
Maßnahme, daß ſogar einiges Anlagenholz
beſeitigt wurde. Wenn nun noch das Saale-
ufer vor einem Hineinfahren ins Waſſer
geſchützt werden fönnte würde auch dieſe
Maßnahme zur Erhöhung der Winterfreude
auch bei den Eltern beitragen.

Bei einer ſchon vordem veröffentlichten
Notiz über den Winterſport in Leung gaben
wir auch die Anregung daß das Eis des
toten Saalearmes und das des Dorfteiches
von Göhlitzſch durch die Polizei auf ſeine
Tragfähigkeit geprüft und dann erſt ſrei-
gegeben wird. Es kann darauf hingewieſen
werden, daß unſer Vorſchlag berechtigt war,

denn ſchon ſind uns einige Einbrüche von
Kindern bekannt geworden. Zum Glück ver-
liefen die Unfälle ohne größere Unglücke.

Die Weihnachtsſtimmung iſt durch Auf-
ſtellen der Weihnachtsbäume an den Ver-
tehrsſchnittvunkten erhöht worden. Auch
im Leunawerk leuchteten die aufgeſtellten
Weihnachtsbäume zu den Straßen herüber
und geben davon Zeugnis, daß das Arbeits-
tempo noch ſoviel Zeit übrig läßt, um an
den Weihnachtsvorfreuden beteiligt zu ſein.
Der Chriſtbaumverkauf mit den Ständen
in der Pfalzſtraße und an der Milchhalle hat
bereits eingeſetzt.

Rückblick und Ausblick ſtimmen die Ein-
wohner von Leunaga weiter freudig. Leben
wir darum weiter froh im Schatten der
Leuna-Rieſen. Sie ſind uns das Sinnbild
eines gewaltigen Schaffens, an dem vor
allem die Einwohner der Gemeinde, die den
Namen des Werkes trägt, hervorragend be-
teiligt ſind. Auch für ſie bedeutet die Ver-
leihung des „Grand Prix“ an das Leunaga-
werk auf der internationalen Weltausſtellung
eine Anerkennung ihrer Mitarbeit.

Der Nußbaum iſt Rutzhaum

wenn er richtig gepflegt wird.

Der Nuß baum iſt der größte Nu tz baum
wenn man ihm ſeine Wünſche erfüllt. An Ort und
Stelle ſäet man gleich nach der Ernte einige Früchte
eines anerkannten Mutterbaumes aus und ſchü
ſie durch Reiſig gegen den Winterfroſt. Nur die
ſtärkkfte der aufgegangenen Pflanzen läßt man
ſtehen.

Dadurch hat man ſchon viel erreicht, denn ein
Nußbaum verträgt das Verpflanzen oft nicht gut
und iſt auch gegen eine Verletzung ſeiner Wurzeln
empfindlich. Diesmal wurde die Baumgrube recht
tief gemacht, denn der Nußbaum treibt ſeine
Wurzeln faſt ſenkrecht nach unten. Deshalb
ſollte der Untergrund auch ſtets lehmig oder
mergelig ſein.

Enge Tallagen liebt der Nußbaum nicht, zumal
er gegen Spätfröſte anfällig iſt. Dagegen bevorzugt
man ſpätblühende Sorten.

Ein einzelner Baum fruchtet manchmal ſchlecht,
weil der Blütenſtaub der Kätzchen durch den Win d
auf benachbarte Bäume übertragen werden muß.
Sachverſtändige pflanzen daher, wenn es geht,
mehrere Bäume zuſammen. Doch kann es damit
ſo ſchlimm nicht ſtehen, denn wir haben doch oft
einzelne Nußbäume auf den Höfen ſtehen, die großeErnten ergeben und an Holzzuwachs unſere Eiche

um das Doppelte übertreffen.

Geſchnitten wird ein Nußbaum möglichſt
nicht. Muß es doch geſchehen, dann im Novem
ber oder wie neue Erfahrungen lehren, im

Frühſommer. lie.
Neue Zeitſchrift.

Das neue Daheim (Nr. 11)
bringt eine reizende illuſtrierte Plauderei von Lotte
Reiniger, der Schöpferin des Silhouetten- Märchen
films. Ein flotter Bildbericht „Mädel auf Schnee
ſchuhen“ erzählt von berühmten Schiläuferinnen.
Bilder aus der S r der Schule werden
mit dem beratenden Text alle Mütter intereſſieren.
Für kleine und große Märchenfreunde bringt der
Bericht aus Georg Baars Werkſtatt „Alraunenſpuk“
Bilder der ſeltſamſten Wurzelfiguren. Neben der
großen Adventserzählung „Vier Kerzen“ von F. M.
Wirth ſtehen die beſinnliche Erzählung „Stefan
Walkers Vermächtnis“ von W. Neubach und die
luſtige, flott geſchriebene Geſchichte „Chriſta fährt
ins Glück“ von Frida Nettelbeck. Viel Wiſſens
wertes enthält der umfangreiche Bericht „Der elek-
triſche Funke“ von Dr. A Graefe. Der Berufsrat
über das Handwerk der Gold- und Silberſchmiede,
eine volks wirtſchaftliche Berrachtung über die „Haus-

frau und Betriebsführerin“ und die humorvolle Ge
ſchichte „Herrenabend bei Profeſſor Zimmermann“,
das Gedicht „Weg im Schnee“ von Peter Pütz er-
geben zuſammen in netter Anordnung und Reihen-
folge ein vielſeitiges Vorweihnachtsfeſt.

„Die Sendung“ Nr. 51/XIV.
Das Weihnachtsheft der Rundfunkßzeitſchrift

„Die Sendung“ (Ernſt Steiniger Druck- und Ver-
lagsanſtalt, Berlin SW. 19) zeigt einen feſtlichen
Charakter und zeichnet ſich durch eine Fülle leſens
werter Beiträge und ſchöner Bilder aus. „Chriſt
abend mit deutſchen Dichtern“ heißt eine Arbeit und
erzählt uns von Rückert, Storm, E. T. A. Hoff
mann und Goethe und vielen anderen. Die Novelle
„Weihnachtliche Heimkehr“ iſt eine ſchöne Lektüre
für die Feſttage. Der Reichsſender Leipzig hat
6 Jahre hindurch faſt allſonntäglich eine Bach-
Kantate geſendet und hat damit den größten Schatz
deutſcher Kirchenmuſik in das Bewußtſein und Er
leben des deutſchen Lolkes gebracht. Mit der Kan
tate „Gloria in excelsis Deo“ wird dieſe Sende
reihe am kommenden Sonntag abgeſchloſſen. „Die
Sendung“ bringt hierzu einen intereſſanten Beitrag.
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„Hochzel machen, das iſt wunderſchön“
Von alten Zeiten und ihren Bräuchen.

S Wenn wir das in unſerer Jugend gehabt
hätten! Ja, was denn?

Nun, dieſe durch Eheſtandsdarlehen geförderte
Hochflut von Hochzeiten. Wir wären vor lauter
Eifer und Aufregung nicht zu halten geweſen.
Die Aufgebotskäſten milſſen tatſächlich ver
größert oder die Aufgebotsankündigungen ver
kleinert werden, ſo groß iſt die „Zufuhr von
Heiratsluſtigen.

ie ſteht es nun aber mit Sitte und Brauch
unſerer Landhochseiten? Einzig geblieben iſt in
einzelnen Dörfern das Abſtlitzen der Aufgebots-
käſten mit knorrigem Stützholz. Dieſe Sitte ge
er einzig den Junggeſellen. Zu jeder an
ändigen Landhochzeit gehörte früher das „Seil

halten oder die „Sellſperre Wenn das Braut
geleite zur Kirche ſchritt, konnte es ſich darauf
gefaßt machen, unverſehens den Weg durch ein
lachend vorgehaltenes Seil geſperrt zu ſehen.

amals verſah ſich jeder Brautfllhrer vorſich
tigerweiſe mit dem nötigen Kleingeld, um ſolche
plötzlich auſtauchenden Hinderniſſe zu beſeitigen.
Denn nur nach einem Löſegelde ſenkte ſich willig
die Schranke, Das war frülher ein ſcherzhafter
Volksbrauch. Und ganz früher ſoll er ernſthaft
geweſen ſein, da mußte richtig drübergeſprungen
werden, und die angehenden Ehepärchen hatten
dadurch den Beweis zu erbringen, daß ſie brauch
bare Leutchen ſind. Jn ſpäterer Zeit ſind be
kanntlich alle Prüfungsgebühren herabgeſchraudt
worden. Die Hauptſache waren da eben die
Penninge.

Jn Abgang kam auch das Poltern. Nur ab
und zu hört man noch vereinzelt dieſes kräftige
gegen der Teilnahme unſerer Dorfjugend vor

ochzeitshäuſern. Früher mußte man bei ſolchen
Ovgtionen Wachen ausſtellen, damit man nicht
„geſchnappt“ wurde und wegen „ruheſtörenden
Lärms“ vor den Kadi kam Den Strafzettel
hätten eigentlich die haben müſſen, die ſich gegen
den Volksbrauch ſo harthörig ſtellten, daß man
den „Glückwunſch“ zehnmal und mehr polternmußte. Eine weitere Sitte war die luſtige An
zeige im Heimatblättchen. Oft konnte man da
finnige und humorvolle Gratulationen von Ver
einsfreunden oder der Dorfjugend leſen. Meiſt
geſchah dies in Persform, wie zum Beiſpiel:

Lieber Herrmann, du ſollſt leben,
Sollſt auch was zum beſten geben.

Gibſt du uns das Fäßchen nicht,
Kriegſt du auch die Erna nicht.

Wo man ſich unter „Ausſchluß der Hffentlich-
keit“ verehelichen wollte, hatte ſich auch eine
hübſche Sitte eingebürgert. Hatte man es raus,
der und die, die und der dann nahmman Papierſchnitzel oder ein anderes geeignetes
Streumittel und ſtreute ſo ſichtbar eine Spur von
ſeinem Haus zu ihrem Haus daß ſchon morgens
um 8 Uhr das ganze Dorf Beſcheid wußte Da
half denn kein Leugnen und Abſtreiten mehr.

Jeder ſoll mithkommen können.
Zum Theaterabend am Neujahrstag.

Großkaynga, Seit 1935 genießt Großkayna
den Vorzug, in jedem Jahre 7 bis 8 Veran-
ſtaltungen des Mitteldeutſchen Landestheaters
im Orte ſelbſt beſuchen zu können. Um auch

weiter entfernt wohnenden Freunden eines
erſtklaſſigen Theaters die Möglichkeit des Be
ſuches zu bieten, haben wir mit der Poſt ver
einbart, an unſeren Theaterabenden einen
Sonderwagen von Gröſt über Almsdorf, Leiha,
Roßbach, Lunſtedt, Braunsdorf, Großkayna und
zurück verkehren zu laſſen. Derſelbe fährt erſt
malig (bei genlügender Beteiligung) am 1. Jan.
1938 ab Gröſt 19.50, Leiha 19.55, Roßbach 109.66,
Lunſtedt 20, Braunsdorf 20.05 Uhr zum Preiſe
von 65 Pfg. für Hin und Rückfahrt. Geſpielt
wird „Das kleine Hofkonzert“. Baldige An-
meldungen nehmen entgegen die Hauptlehrer
der betreffenden Orte.

Vom Geiſeltkal nach Merſeburg.
Großkayna. Für die Bewohner des Geiſel

tales beſteht am Goldenen Sonntag gün-

den rz dfß t bis Blöſt fahren. Die Wagen

r en i agenPoft leebezß ich

Zum Dank für treue Mitarbeit.
Lützkendorf, Jm weihnachtlich geſchmückten

Saal des Gaſthofes Tyroff fanden ſich die Mit-
lieder der Ortsgruppe der hieſigen NS.
rauenſchaft zu einer Adventsfeiler zuſammen,

die einen ſchönen Verlauf nahm. Nach einigen
Muſikdarbietungen eröffnete Ortsgruppenletiter
Große die Feier durch Aufnahme von 60 neuen
Parteigenoſſen, die feierlich verpflichtet wurden.
Pan. Neuholz verlas dann eine Weihnachts-
botſchaft, worin die traurigen Weihnachtsfeſte
während der Syſtemzeit mit ven Feſten im
Dritten Reich verglichen wurden. Der Dank für
treue Mitarbeit an dem Werke des Führers
wurde den Blockfrauen durch porreichet einer
Ehrenurkunde der Reichsleitung der NSV. zum
Ausdruck gebracht. Eine Freude war es, dem
Stegreiſſpiel „Rumpelſtilzchen“, das die Arbeits
maiden des Lagers Mücheln aufführten, zuzuſehen. Auch ihnen gebührt Anerkennung für die
Mitausgefſtaltung des Abends. Als ſich gar
noch Knecht Ruprecht einſtellte, der ſeine Gaben
aus dem großen Sack verteilte, gab es nichts
mehr, was man vermißte. So wird die ſchöne
Feier allen Teilnehmern noch lange in beſter
Erinnerung bleiben.

Er paßt nicht in die Gemeinſchaft.

Geiſelröhllg. Ein Rohling wurde dieſer
Tage hier wegen Hausfriedensbruchs und Körper
verletzung angezeigt. Bei einem Tanzvergnügen
fing der in Neumark zur Untermiete wohnende
Kurt Br. aus Breslkau im Saal Streit an und er
hielt daraufhin reren Da er ſg r
widerſetzte, wurde er vom Wirt an die Luft be
fördert, Kurze Zeit aber danach erſchien der
Störenfried wieder, ſchlug auf den Wirt ein und
zab ihm Tritte in den Unterleib Das rabiate

erhalten des Br. fand allgemeine Empörung.
Hoffentlich wird eine gerechte Strafe den Rohling
zur Vernunft bringen,

Schweſternarbeit in der NSV.
Ein Lehrgang in der NSsV.-Gauſchule.

D Raumburg. Jn der Gauſchule der NSV. in
Bad Köſen weilten zu einem Sonderlehrgang in
der Zeit vom 7. bis 16. Dezember 42 RS.- Ge
meindeſchweſtern aus dem Gau Halle- Merſeburg.
Der Kurſus, der von der an gertrautneichwele
der NSV. Oberin Elſe Engelsmann geleitet
wurde, diente einer umfaſſenden fachlichen Schu-
lung und weltanſchaulichen Ausrichtung ſowie dem

Gedankenaustauſch. In grundlegen
n Referaten, in deren Mittelpunkt ein Vortrag

der Generaloberin Käte Böttger, Berlin, ſtand,
wurden alle die Schweſternarbeit betreffenden Ge
biete der Volkswohlfahrt, des Geſundheitsweſens
und der Raſſen- und Erblehre behandelt. Ge-
meinſame Wanderungen und Beſichtigungen ſorg
ten für Entſpannung und Erholung. Am letzten
r des war der Funkwagen desReichsſenders Leipzig zu Gaſte, um einen Hör-
bericht aufzunehmen.

Vor der Feldjagd.
J Goſeck. Die diesjährige große Feldjagd in

den Fluren Goſeck und Eulau wird vom Jagd
herren, Graf Zech-Burkersroda, am kommenden
Dienstag abgehalten werden. Wenn der Haſen-
beſtand auch den des Vorjahres nicht erreicht, ſo
iſt doch, falls die Schneedecke, die ſich jetzt wieder
über die Felder breitet, noch bis zum Jagdtage erhalten bleibt, mit einer anſprechenden trede zu

rechnen.
Für die Poſtkraftlinie,.

D. Goſeck. Die Kraftpoſtverbindung Naum-
burg--Goſeck, die unſeren Ort wochentags mit der
letzten Fahrt gegen 20 Uhr erreicht und jeweils
am folgenden Morgen wieder verläßt, erhält jetzt

hier eine neuzeitliche, den polizeilichen Beſtim
mungen entſprechende Garage. der bisherige
Unterſtellraum ſich in einem Holzſchuppen befand,
der bei Brandgefahr keine ausreichende n
bot, wird jetzt durch einen entſprechenden Umbau
eines maſſiven Gebäudes auf dem Grundſtück des
a „Zum Bergſchlößchen“ eine vorſchrifts
mäßige Garage geſchaffen. Mit der Fertigſtellung
t noch vor den Feſttagen zu rechnen, ſo daß der

mnibus ſetnen neuen „Schlafplatz“ bereits in der
nächſten Woche beziehen kann. Gleichzeitig ſei
noch darauf hingewieſen, daß die Kraftpoſtlinie
Naumburg--Goſeck morgen mit Rückſicht auf den
geſchäftsfreien Sonntag die Mittagsfahrt wie
wochentags ausführt.

Tannengrün für die Soldatenſtuben.

I Gofeck. r die in der Wehrmacht bevor
ſtehenden Weihnachtsfeiern verſorgte ſich das
Weißenfelſer Jnfanteriebataillon geſtern mit einer
tattlichen Fuhre Tannengrün aus den Goſecker

aldungen. Sicher wird es die gute Laune und
die Gebefreudigkeit des Weihnachtsmannes bei
den Feiern der einzelnen Kompanien erhöhen,
wenn er ſich in ſtimmungsvoller Umgebung
empfangen ſieht.

Schulkinder halfen den Erzgebirglern,
Gofeck. Die Goſfecker Schule organiſierte in

den letzten Tagen eine freiwillige Werbungsaktion
für den Verkauf von v Heimarbeiten
aus dem Erzgebirge. Der Einſatz der kinder,
die von Haus zu Haus erzielte einenſchönen Erfolg für unſere ektegenoſſen in dem

z den wirtſchaftlichen Notſtandsgebieten zählen-
n rgerirge Für etwa hundert Mark konnten

in unſerem von den erzgebirgiſchen Schnitzarbeiten verkauft werden, die in ihrer e

u pre n
Die Lehrherrin beſtohlen.

kröC Mar i einer gen eentlaſſenes hege Mädchen aus einem
ing beſchäft das As ihm entgegengebrachte el in keiner

erwuchs. Das n wurdenunmedr, nachdem der Sachverhalt feſtgeſtellt

wurde, aus ſeiner Lehrſtelle entlaſſen r
folgung gegen die Diebin und die weiter Betei
ligten iſt eingeleitet.

Schulzahnpflege durchgeführt.

Vad Köſen. Am Mit wurden die

un Sch e r le runierſuchung untere 5 n S V t vornahnten.
Aus dem Unſtruttalsre

Vom Schenken und Geben.
O Rebra, Am Mittwoch fand im „Raiskeller“ die dreniofeie der e e ft

att, de er gut beſucht
ugendgruppe tte

mung geſorgt. Auch Knecht Ruprecht war er
enen mit ſeinem Gabenſack, Auch ihm floſſen
iben für das WHW. ſo V et einen

ſchönen Betrag abliefern konnte. tgermeiſter
und Ortsgruppenleiter late gab ſeiner
e über den guten ſuch Ausdruck ſeiles doch ein Zeichen, daß alle Frauen
am Gemeinſchaftowerk mithelfen wollen. Eine

rlofung von enſtänden, die von der
d re hergeſtellt wurden, e viel

reude. Die Leſterin teilte dann noch mit, daß
die Milchausgabe am 6 Dezember begonnen
hat und bis zum 31. März 1938 fortgeſetzt
werden ſoll.

EDmansfelder Lande

Beauftragte für Vogelſchutz.
Mansfelder Seekreis. Nach der Noſſchutzver-

ordnung vom 18. März 1936 müſſen alle geſchützten

r Vögel, die ſig im Privatbeſitz be
finden, bis zum 1. Januar 1938 mit den amtlich
vorgeſchriebenen Fu r 7 verſehen ſein. Die
hierunter fallenden el ſind ſofort dem Beauf
tragten für den r Rektor i. R. Wöhl-
bier in Eisleben, Franz-Seldte-Straße 7, zu
melden. Zur Beringung iſt der Hüttenmann
Hebener, Wimmelburg, beſtimmt. Die zu beringenden Stubenvögel ſind dieſem am Donners
tag, dem 30. Dezember 1937, von 9 bis 17 Uhr,
im Hotel „Goldenes Schiff in Eisleben einzuliefern.

Tagung der JmkKer.
z Zu dieſem unterm 19, v. M. an dieſer Stelle

veröffentlichten Bericht ſendet uns die Rechtsabtei
lung der Reichsfachgruppe Jmtker, Ber
lin, als Ergänzung noch folgende Mit

„Schon die heutigen Erfolge rechtfertigen die
Richtlinien für das Zuchtweſen der Reichs-
ſchgrupp Jmker. Die in Deutſchland verbreiteten

aſſen, die deutſche Dunkle und die Krainer, haben
ſich in einer Reihe von Stämmen bewährt. Bei
der Prüfung der Rotkleefähigkeit ſind außerdem
auch Stämme der Jtaliener, der Gelben, heran
gezogen worden, Die Prüfung wird auf breiteſter
Grundlage durchgeführt und das Ergebnis am
Schluß veröffentlicht und für die deutſche Jmkerei
ausgewertet werden.“

83-jähriger.
z Seinen 83. Geburtstag hat der Rentner

en Ada m in geiſtiger und körperlicher Friſche
angen,

Beſtandene Meiſterprüfung.

z Die Friſeure Gerhard Butz und Karl
Maltitz aus Zeitz legten vor der Handwerks-
kammer in Weimar die Meiſterprüfung im
Friſeurhandwerk mit Erfolg ab.

Hohes Alter
2 Den 80. Geburtstag vollendete in geiſtiger

und körperlicher Friſche Frau Pauline verw.
Hanf, rrenſtraße 10.

Leichter Perkehrsunfall.
2 Am Schlangenweg ſtieß ein Perſonenwagen

mit einem aus der Luiſenſtra nden Rad
ahrer Dem Radfahrer, der von ſeinem
ade abſprang, paſſierte nichts, ſein Rad dagegen

wurde ſtark beſchädigt.

Weihnachtsbaum für alle.
z Zipfendorf. Wie im Vorjahr, tdieſes Jahr der en e W 722

ZeitzerFriedrichſ eine Aufſtellung gefunden,
und wird allabendlich im Lichterglanz erſtrahlen.

Treibsagd in Zipfendorf- Broſſen.
z Fipfendorf. Die Treibſagd in der Zipſendorf

Broſſener Flur brachte das Ergebnis von 47 Haſen

er weite St

Zuſammenſtoß anf glatter Straße.

A tagnachmittag ſtießen„gn hee enr eſerauts der sten
il lle, und et enwagen deru e n h amee

en, Beide Fahrzeuge elten be teSteekgn aber r g n rutſchte in
ige der Glätte und ſtellte ſich ſchräg zum Fahr

m, ſo daß er mit dem den Berg hinauftom
men Perſonenkraftwagen zuſammenſtieß. Der
Lieferwagen wurde ſtark beſchädigt und der Beifahrer Olto r tru erheblche itt

re e e t ee s einen Uüges ge erin ein halliſches Krantenhaus de

Senuno umuerfurt

Plahkonzert am Sonntag

3 Querfuci. Am goldenen Sonntag, von
18 bis 19 llhr, findet auf dem Marktplätz, imh h von e veranſtaltet wird.

Vorbereitung auf die Meiſſteryräfung

ri. T derr

eoreti u eiſterprüfu voratte Llitung des Lehr ünges, 22

Hände
werkerſchaft, Pg. Brandt, Querfurt In der
„Weintraube“ damen am Schlußtag ſämtliTeilnehmer zu einem geſelligen an
zuſammen.

Eine Beſichtigungsfahrt.
O Baumersroda. Die Mitglieder des Deutſchen

Roten Kreuzes, Vaterländiſchen Frauenvereins, von
Baumersroda und Ebersroda beſuchten dieſer
die Zuckerfabrik Stöbnitz. Den etwa 70 Teilne
rinnen wurde bei ſachkundi t ein
blick in dieſes große Jnduſtrieunternehmen er
möglicht.

Neue Ortsfrauenſchaftsleiterin,

O Barnſtädt. Bei der Adventsfeier der RS.
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerks im
Gaſthof Weiſe wurden durch Ortsgruppenleiter
Lautenſchläger die neue Ortsfrauenſchafts
leiterin Frau Leiha und als deren Stellver-
treterin Frau Volkland in ihr Amt ein
geführt. Muſik Lied- und Gedichtvorträ
r den i an an 37 auch nuprecht zur Freude aller erſchienen und fürjedes Miagtled eine kleine en hatte.

Handwerker in der Arbeitsfront.
O Rothenſchirmbach. In einer Handwerkerverſammlung ſprach de hehre e Hilde

brand über „Das deutſche Handwertk in der
DAF.“ und der Kreisreferent für das Geſellen-
a rn, Braun, über den Wert dieſer Einrich
ung.

28

und einem Kan Das Ergebnis war nicht ſo
gut wie das des rjahres,

Beendigter Luftſchutzlehrgang.
z Rehmsdorf. Hier fand der Abſchluß des

dritten Luftſchutzlehrganges mit anſchließender
Prüfung ſtatt. Alle Teilnehmer konnten die
Prüfung mit „Gut“ beſtehen. Rach Muſik
darbietungen und humoriſtiſchen Vorträgen be
ſchloß ein flotter Tanz den Abend.

Heimakfeſt in Meuſelwiß.
z Meuſelwitz. Jn Verbindung mit der Jahr

h dec Meu r 3ndet hier nächſtes r eimaie Vorarbeiten in den verſchiedenen e
ſind in vollem Gange. Eine umfangreiche Propaganda wird in nächſter Zeit einſetzen.

Einen Fuchs erlegt.
z Loihzſchütz. Dem Kreisſägermeiſter gelang es

dieſer Tage, einen zu erlegen. Meiſter
Reineke“, der im „erſten Grunde einer Brücke
geborgen und r fühlte, wurde r
zwei eln t ſo daß er zur eckegebracht werden konnte.

Filmvorſtellung in der Schule
z Salſitz. In der hieſigen Schule wurden die

Filme „Brotbacken“, „Sägewerk in Bayern“ und
„Afrikaniſche Steppentiere“ W Der le
Filmſtreifen feſſelte die Kinder beſonders, da
die Tiere, die ſie auf ihrer h im Halliſchen
Zoo vewundert hatten, auf freier Wildbahn ſahen.

Treibjagd.

z Kleinpörkhen. der Treibjagd in der
r r rfer Flur hatten ſich 14 Jäger
und eine große Anzahl Treiber eingefunden. Das
Jagdergebnis von 24 Haſen, gegen 88 im Vorjahr,
entſprach nicht den Erwartungen.

Treibjagd.
z Kroſſen. Die in der Kroſſener Flur ab

gehaltene Treibjagd brachte ein Ergebnis von
10 Haſen, 2 Faſanen und 20 Kaninchen. Das
Jagdergebnis iſt weit geringer als das des
Vorjahres.

„GS J
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Aussproache in vier Worten
Wortkarge Berühmtheiten. Eine Anekdotenfolge.

Wortkarge Berühmtheiten finden ſich unter den
Dichtern und Künſtlern ebenſo wie unter Ge
lehrten oder den Männern des Kriegshandwerks.
In der Anekdote lebt mancher berühmt gewordene
Ausſpruch, den Wortkargheit gebar, fort. Zu den

aber wenig bekannten, gehören
n.

oethe war in feinen letzten Lebensjahren
ſchweigſam. Nicht jedem Beſucher gegeküber. Be
ſtimmt aber, wenn ihn ein Engläkider aufſuchte.
Der Dichter konnte es den Sphnen Albions nicht
verzeihen, daß dieſe jedes Wort, das er mit einem
von ihnen gewechſelt, in den Zeitungen widergaben.
Und um ihnen dazu keine Gelegenheit mehr zu
geben, verhielt er ſich engliſchen Beſuchern gegen
über ſtets ſehr reſerviert. Meiſt empfing er ſie
überhaupt nicht mehr.

Eines Tages aber hatte ſich doch ein Engländer
Zutritt verſchafft. Goethe, ſchlechter Stimmung,
eiſige Abwehr im Geſicht, deutete ſtumm auf einen
Stuhl. Der Engländer ſetzte ſich ſchweigend, darauf
wartend, daß Goethe das Geſpräch beginne. Der
Dichter indeſſen ſtarrte unverwandt ſtumm vor ſich
hin. So vergingen fünf Minuten. Nach Ablauf
dieſer kurzen Zeitſpanne ſtand der Dichter auf und
deutete dem Beſucher durch Zeichen an, daß er
ſeinen Beſuch als beendet anſehe.

Alle Anzeichen höchſter Verwunderung im Ge
ficht, erhob ſich der Engländer, ſchweigſam wie der
Dichter. Dieſer geleitete ſeinen Gaſt wortlos aus
dem Hauſe. Erſt im Vorzimmer öffnete Goethe,
dem wohl das r des Beſuchers imponiert
hatte, ſeine Lippen. „Walter Scott“, ſagte er,
auf eine Marmorbüſte zeigend.

„Jſt tot!“ entgegnete der Engländer. Und mit
dieſer Feſtſtellung fand dieſer ſeltſame Beſuch ſein

r

Joſeph II. war keine ſchweigſame Natur im
kandläufigen Sinne. Jhn zeichnete aber eine faſt
immer die Situation beherrſchende Schlagfertig
keit aus, die er in die kürzeſte Formel zu kleiden
wußte.W. erfriger Förderer der deutſchen Kunſt und

I TZIEI-MWDEI.

franzöſiſchen Theater die Konzeſfion entzoge
nächſten Vormittag ſchon bat der franzöſiſche Ge
fandte Breteuil um eine Audienz.

Joſeph empfing den Geſandten. Der machte ihm
ſehr beredt Vorſtellungen.

„Majeſtät“ klagte er, „Sie berauben mich mit
der Schließung des franzöſiſchen Theaters des ein
zigen Vergnügens, das ich hier hatte. Was ſoll ich
nur machen

ger überlegte einen kurzen Augenblick.
„Machen Sie das, was mein Geſandter in

Paris getan hat?“
„Und das wäre, Majetät?“
„Der lernte Franzöſiſch.“

Eine Perſönlichkeit von der Bedeutung des
Göttinger Chirurgen Martin Langenbeck ver-
trug es nicht, von oben herab behandelt zu werden.
Wer es dennoch iat, lernte den ſonſt ſo umgäng
li Arzt in einer kaum an ihm vermuteten Un
erbittlichkeit kennen. Kurfürſt' Wilhelm von
Heſſen, ein ſehr unwirſcher Herrſcher, der die
Gelehrten, vor allem die Arzte ſehr hochmütig be-
handelte, hat das ſehr deutlich erfahren. Er hatte
eine Geſchwulſt am Halſe, die ſein Leibmedikus
nicht entfernen konnte. Jedenfalls getraute dieſer
ſich nicht, die Operation durchzuführen. Die An
gehörigen des Kurfürſten riefen aus verſtändlicher
Sorge Langenbeck an den Hof. Der Chirurg kam
auch zur beſtimmten Stunde, mußte aber, was ihn
ſchon ſehr kränkte, drei Stunden im Vorzimmer
warten. Als er endlich vorgelaſſen war, fand der
Kurfürſt kein Wort der Entſchuldigung, nicht ein
mal der Begrüßung. Er deutete nur auf die Ge
ſchwulſt an ſeinem Halſe und fragte:

„Kann er mir das entfernen?“
LDangenbeck maß den Kurfürſten mit einem Blick,
in dem Empörung und Verachtung ob dieſes Be
nehmens zugleich lagen, und er erwiderte ziemlich
ſchroffen Tones:

„Er kann, aber er tut es nicht!
Und damit verließ der Chirurg das Zimmer.

LL I

über

JEDENIDONNERSTAG
Schnelldienst

Ak
NEVWYORK

mit den Daompfern

M o„DEUTSCHEAND A.

Die Geſg e erzählt nicht von wortkargen
Einzelperſönlichkeiten, ſondern ſie kennt auch

anze Völker, die nach dieſer Erfahrung
ndelten. Am augenfälligſten war dieſer Zug wohl

den Spartanern zu eigen. Di natorengingen ihrem Volke in bezug auf einfache Lebens-
führung und Wortkargheit mit beſtem Beiſpiel
vovran.

Philipp von Mazzedonien wollte die
Spartaner zu einem Bündnis mit ihm bewegen.
Schweigend empfingen die Senatoren Spartas ſeine
Geſandien. Dieſe wieſen auf die Vorteile eines
ſolchen Bündniſſes hin und fügten ihren werben
den Worten die Drohung hinzu, die Senatoren
mögen einen abſchlägigen Beſcheid gründlich über-
legen. Philipp von Mazedonien ſei zum Kriege
gerüſtet und werde alles mit Feuer und Schwert
vernichten, wenn er ins Land käme.

„Wenn“, entgegneten hierauf die Sengatoren
und wandten den Geſandten Philipps den

Die vorſichtigen Eltern.
Der Humoriſt Valentin wurde, als er noch

ein Junge war, einmal von ſeiner Mutter ausge
ſcholten. „Warum ſehe ich dich ſtets nur mit un
artigen Jungen ſpielen und nie mit artigen?“

„Jch möchte ſchon“, antwortete Valentin, „aber
den artigen ihre Eltern wollen's nicht“

Muß es Schokolade ſein?
Zuckerwaren ſind auch fein!

Theater-Programm
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 18. 12.. 16 Uhr: „Peterchens
Mondfahrt“; 20 Uhr: „Pique Dame.“ Sonn-
tag, 19. 12., 15 Uhr: 4. Fremdenvorſtellung:
„Peterchens Mondfahrt“; 19.30 Uhr „Das Land
des Lächelns.“ Montag, 20. 12., 20 Uhr:
„Schwarzbrot und Kipfel.“ Dienstag, 21. 12.,
20 Uhr: „Schwarzer Peter.“ ittwoch,22. 12., 16 Uhr: „Peterchens Mondfahrt“;
20 Uhr: „Schwarzbrot und Kipfel.“ Don-
nerstäg, 23. 12., 20 Uhr: „Der Vogelhändler.“

Freitag. 24. 12.: Keine Votkſtellungl
Sonnabend, 25. 12,, 15 Uhr: „Schwarzbrot und
Kipfel“; 10.30 Uhr: „Der Roſenkavalier“ von
Richard Strauß (in neuer Einſtudierung).
Sonntag, 26. 12., 15 Uhr: „Peterchens Mond-
fahrt“; 19.30 Uhr: „Das Land des Lächelns.“

Montag, 27. 12., 20 Uhr: „Schwarzbrot und
Kipfel.“ Dienstag,“ 28. 12., 16 Uhr: Ge
ſchloſſene Vorſtellung: „Peterchens Mondfahrt“;
20 Uhr: „Der Roſenkavalier.“

Thalia-Theater Halle.
Sonnabend, 25. 12., und Sonntag, 26. 12.,

20 Uhr Seht Einſtudierung): „Der Muſter
gatte“ (Schwank in 3 Atten).

Neues Theater Leipzig.
Sonntag, 19. 12., 18 Uhr: „Götterdämme-

rung.“ Montag, 20. 12., 20 Uhr Der
Evangelimann.“ Dienstag, 21. 12., 20 Uhr:
„Don Pasquale.“ Mittwoch. 22. 12., 20 Uhr:
„Ein Maskenball.“ Donnerstag, 23. 12.,
19.30 Uhr: „Hänſel und Gretel“, „König Nuß-
knacker.“ Freitag, 24. 12.: Geſchloſſen!

Sonnabend, 25. 12.. 19 Uhr: „Rienzi.“
Sonntag 26. 12., 16 Uhr: „Das Opernballett
tanzt“; 19.30 Uhr: „Der
Montag, 27. 12., 20 Uhr: „Der Waffenſchmied.“

Altes Theater Leipzig.
Sonntag, 19. 12., Montag. 20. 12., Sonn

abend, 25. 12., und Montag, 27. 12., 15.30 Uhr:
„Prinzeſſin Allerliebſt.“ Sonntag, 19 12.,
20 Uhr: „Lumpazivagabundus“ Montag,
20. 12., 20 Uhr: „Der Sturm.“ Mittw
22. 12., 20 Uhr: „Das Fahnenregiment
Donnerstag, 23. 12., 20 Uhr: „Der Tartuffe.“

Freitag, 24. 12.: Ge ſchloſſen Sonn
abend, 25. 12, 20 Uhr: „Lauter Lügen.“
Sonntag, 26. 12., 15 Uhr: „Das kleine Hoff
konzert“; 20 Uhr: „Lauter Lügen.“ Montag,

igeunerbaron.“

27. 12., 20 Uhr „Der Tartuffe.“

ist die Ausrüstung vom
ausübenden Skiläufer

Bruno Paris
Sie werden von Fachleuten bedient

und beraten

Sici ſaren 3.
Skistöcke a
Shkistiefel 22.50 25.50 31.
hßodelschlitten 3.50 4.50 5.75

Große Lager Auswahl in allen
Zubehör- und Ersatzteilen

Reparaturen in eigener Werkstatt

A. Ulmichstr. 2 b. Domplatz 9, 3 Min. v. Markt

Erholungs-,
Studien- und Besuchsreisen

NACH AMERIKA
machen jedes Zimmer
behaglich und gemöüflich

und sind billig

Geld

Deutſiche

Hanälſchrift

tiegt zwar nicht
auf der Strätze,
aber oft in ver
ſogen. Rumpel-
kammer. Da ha-
ben ſich i. Laufe
der Jahre aller-
hand Sachen an
geſammelt. die
nur für Stekeinen Wert
mehr haben.
OHurcheine Kleir-
ne Anzeige in
der „Merſe-burgerZeitung“
können ſie aber
leicht zu Geld
gemacht werden
und ein paar
Mark ſind in
der heutig. Zeit
vielfach ſchon
eine Auffriſchung d. leeren
Geldkaſſe. Da-
bei koſtet eine
Kleine Anzeige
in der „Merſe-
burgerZeitung“
nur Pfennige.

Merſeburger
Zeitung

iſt für alle An
zeigen-Manu-
ſtkrivte Bedin-
gung. Oft ſind

die Aufnahme
dadurch verzs-
gert wird. Für
alle durch Un

Blüthner, Bech ein
Grokrian- Steinweg

Jbach
Steinwarf Sons

Flügel u. Pianos
Alleinvertreiung:

Z. D öll Pianohaus
Halle

J

Wverferen bringt Gewinn

Armhand-Uhren
in Platin, Gold und sder

prima Schweizer Präzisions-
AnkerwerkeAnzeigentexteſo anieſerſich Da ht Schwer ke 585/GolNoloteroesel eiten rensoliden Ausführungen

Damen-Armbanduhren
in deutschen und Schweizer
Werken von 8. bis 40. RM.

RM. 14.- 27.- 30.- 33.- deutlichteiten ne ArmpapcunDas Chriſttind grübelt wer: fohrpreise ob RM 557.- einschließlich 36.- 42.- 45.- 54.- gebenden r l äg
2 l 8v d m Gicu Co. i r Herrenuhren Savonense u. offen

„Wo nimmt man die Geſchenke her, oze on inhaber: Paui Sommer hUm allen Wünſchen der Kleinen auf Erden e X 2w e n. m V u. r Garanſe7 RG- nicht vergeſſ. Briliant-Damen-Von and Hans gerecht es werdenr LiNIE Merſeburger Armbanduhron„Chriſtkind, das iſt 'ne Kleinigkett, Zeitung n schöne andere Aus
In ſolchen Dingen weiß ich BeſcheideDie Kleine und der Heinimann Pe Richard VOſSDie ſchaffen gebrauchte Sachen heran. W. F. Voigt, Merse r 8
Und all die Englein groß und klein Adolſ-Hitler-Straße II, Rut Für irbvensboſe Goldschmiedemeists:o t Halle S., Leipziger Str.Putzen Gebrauchtes wieder fein.“

And es funkt der Weihnachtsmann
An unſre zwei ein Telegramm:
„Hört mal, ihr beiden da unten auf Erden,
Wir können hier oben nicht fertig werden.
Es iſt zuviel bei uns beſtellt,
Und knapp geworden iſt das Geld.
Drum muß ich mich mit euch verbinden,
Damit wir was Gebrauchtes finden.
J weiß ihr werdet helfen ſchon

22. 2. Herm
C O00

Rathaus Laudengang)
Kaufo und nehme Altgold in Zahbhaeg

Gen. -Dederw.- St Nr. 16
4 e

Blüthner
i Rönisch-

flügel
moderne Form, sechsteilig

125,- 145,- 165, usw.
Schlaſzimmer, moderne Form, kompleti

275, 320,- 395,- e W.
Sorgen Sie für die Feſttage

Und Kinderjubel wird euer Lohn 7Un inder e tird euer 48,- 60,- B. 120, nsw. Pianohaus a S2 mod Form,der Sein am de Klein an e iörcier( für einen guten Beſuch Jhrer Gaſträume!
Freudenbringer für jedes Kind. n 103 er. ai 3 Halle aale)ehe Waieneun Zugkräftig, anerkannt und bewährt hat ſich ſeit

andſſch uche ſs, Z. eW B. i Anzeige. Jn Merſe-e Le e e We T Jahrzehnten die Feitmar Anzeige. In er
olstersesse 19,- 25.- UsW. aus kaufen 200 h Wohnhaue. Ge burg und Umgebung ladet man ein durch dieSettzte 16,- 19,- 22,- 28.- usw. ſchäftshaus

Komplene Beſten J 23 W 8,- 8 Vill d. G t. tS Federbetten Gbewret, Dder wollen ne Merſeburg er Zei ung
Kopfkissen) 38,- 55,- 75,- usw. 2 tS sowie alle Ein el- und Kleinmöbe in er aufengroßer Auswahl. Teilzahlung gestattet. Leicht. billig u Ver ſ u ch en Sie es einmal zum F e ſt

Lieferung durch eigenen Lieferwagen. ſchnell Kaufen
Annahme all. Bedarfsdeckungsscheine. und Verkaufen

Sitz mann eund Gebäuden
durch eine Kleine

Anzeige in der
Merſeburger
Zeitung

J t Halle (Saale:V t 3 nun r u ä u.neben Elisabeih-Krankenhaus
Sonntags geöftnet. w.
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Strümpfe Schürzen und Schals Alleinverkauf der BeyerSchnitte

Börsenkelſer

Der Bössing- NAG ist nicht nur ein Lastaufo,
sondern ein „Nutzkrafhwagen“

Der Bössing-NAG- Nuitskraftwagen dient dazu,

Göter aller An wirischaftlich also
gewinnbringend für den Fahrzeug-

halter zu befördern
Die Büssing-NAG. Werko bauen seit 1902

als Spezialität ausgesprochene Nuizkreft-
wagen in allen GröBen

Alleinverkauf und Kundendienst

LUDWIG E. WOLTER
Delitzscher Str. 41, Halle. Ruf 292 74 214 36

J II

Tueherbräsu
III

Das pornehme Bier- und Speiselohal Angenehmer Familienaufenthalt (edecke RM. 1,40 1,80 2,75
Leipzig Pädagogium Schwarzatal

dolf h zSchule, Bad Blankenburg Thüringer Waldu Lhilerh zrundſch. Oberſch. i E. Vrüf. a. d. Anſt. Proſp.

Inhaber W. Gümscſte

Staatl. Domgymnaſium
in Merſeburg

Montag, den 20. Dezember 1937,
18 Uhr

Weihnaochitsfeier
Die Eltern unſerer Schüler, die
ehem. Schüler und Freunde des

omgymnaſiums lade hiermit herz-
lichſt ein.

Dr. Rudo'ph, kom. Studiendirektor

Lichtſpiele am Sonntag

sonne: Streit um den
4 00 5.90 Knahen Jo

Magda Schneiderben um 320 Der Weg

Schützenhaus
Morgen, Sonntag, ab 20 Uhr

Tanz in großen Saal

Achtung Achtung
Preisſkaten

Domſchänke Tiefer Keller
Vaterland Merfeburger
da Zorn (Freienfelde)ergſchlößchen.

Die Spielleitung.

M intersport
saochsenberg 48 S(Aschoerg] 8 Tege M. 0
Oberwiesenthe 63.
8 Tageserneck- Zienstegrüo 2 21.-
25. dis 26 2.Harz Fres e 21.

r rWer e s el e

VouoweJelers,
Sold Silio en

Be sfecke, ouch schwerve rsiivbert.
Grooe Ah in ecer Preoislaoe

Grimmoische Str.
Leipzig

Ankauf Alt- Gold Silber Sibermünzen

t 12. ois 2.u eurhanet Es
V MersebA. ter Siroege i1 3000 HoFBR Au

Im Anstich Deppeibochf ahrschule ans Engel m anta en
jetzt Hindenburgſtraße Hotel

Anmeldungen im 66n Seeadler Desvauer

des Herzens
un

2 onny ſtiehltUnion: en
4.00 6,20 8.30 Jugenöliche

haben Zutrit:
Sonntag Sonne Uhr

Große Jugendvorſtellung
Haar y 9i0

in „Jonny ſteh Eurovpa“

Operetten- Theater Leipzig CI
Ruf 22484

L. in lenau

Mittwoch. den 22. Dez VUrcufführung der grobe Revue Operette

„ODie Gräfin von Durozzo“
Der Vorverkout guch för die Weifeierte und e hat
2. Weihnachisfeierteg (260. Dez.) 13 Unr Märchen Vorstellung

„Rotkäppchen und Puppenfee“
C. T. Betriebe Leipzig CI

im C. T. -Koftoe wolo i U. e 20 Un
das große Koborett-Progromm

C. T. -Kosino g. 20 Uhr. Miwoch, Sonnabend v. Sonntag
auch i6 Uhr Tonz-Too und Kobaorert

Grinzing, Hafenschänke
Dienstag, ODonnersteg., Fraeiteg und Sonnobego dis 2 Uhr nechts geöffnet

Unsots Verkaufsstetie:

Walter BSurkert, Merseburg (im Kreishaus)

KLEINMOBEI.
BFQUuEME sESssEl.

TEPPICHEuVORIAGEN
KISSEN u. DECKEN
KUNSTGEERBE

MARIICk
Halle Am Alten Markt
Sonntag geöffnet von 12 bis 18 Uhr

Proſpelte, plakate
für Berkehrswerbung fertigt an

Merfeburger Druck und Verlagsanſtalt

Drucherei der Merſeburger Zeitung
Merſeburg. Kl. Ritterſtraße 3. Fernſprech-Sammel-Rr 23283

Tackschuhe
jefzt

Leipziger Str. 6
un weit unseres

bisherigen Verkaufslokals

röffnung
der neven Verkoufsräöume
am goldenen Sonntag

12 Ohr.
Unsere freundlichen, moder-
nen Verkaufsräume werden
lhnen sicher gefallen. Sie
finden bei uns zum Fest eine
roße Auswahl von Schuhenfo Damen, Herren und Kioder,

Stroße und Gesellschoft, für
Sport und Reise, för Arbeit

und Beruf.
7

Nur gute Quolität und nicht
teuer.

7

Zu zwanglosem Besvuch loden
wir höflich ein.

S

Der gute Schuh

in Halle jetzt nur
leipziger Straße 6
Deutsches Vnternehmen

C
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Weihnachten e gabenkPraktische Weihnachtsgeschenke

Schreibschränke, Raut-, Näh- u.
h

WiNTER- Mlampenllsche. Couce und Sessel ganz geſüttert 28.60 39. 49. 69.
in reicher Auswahl

SPORT-STUTZE RMöbelhaus Schmieder gute Quantat 24.76 29. 38. 48.

10DENMersebarg Markt 12 warm geſintert 6.90 12.76 48. 76 24. 76

e Je sfechenFrauen freuen ſich 27
Möbelund ſind ſtolz darauf, aus Continental- re e reQualitäts Porzellan viel franz 600 Optische Anstat Th Ebert Nachfolgern tie v her Schreibmatchine e Merseburg, Gotthardtstraſe 5chenken Sie eine ſchöne ist ein schones u. practusches A th 2 lOoſe, eine Senſektſane Weihnachtsgerchenk Sonntag von 12 dis 18 Uhr geöffnet! r r 0 S er 177

einen c Deayele bequeme Zahlung Staatl. approb. Augen-Optiker u. Opt.-Mstr.liches. Große Auswahl bei
Merseburg, Entenpian 13
Gegründet 1880, Fernsprecher 2754

re 7 T C 7 777e

bür eine gute Schuhreparatur
sowie Maßarbert. für alle ein-
schiägig m Facharbeiten sorg'

Erich Siefert en

unverbindliche Vorführung

Oh Rufen Sie an 2288
Richard Lots, Merseburo

Gotihardstraße 55, Fernruf 2593

eS legt die Merseburger Zeltunge ext le Merseburger Zeltun ver als das grohe HeimathlattFür cie diet

F esttagqe es vo ſcheSto

g denn dort or- der RS5DAP. Brhalten Sie S O b el penft An Sonnabend, 18. Dez. abends, pielen wir Kreo Le eben im Schloßgartenſalon das Märchenſpiel „Schnee- ſtörwittchen“. Eintrittskarten im BDM.Untergau,

2u niedrigen Preiseon. Ers: Hindenburgſtraße 5, I. haimit EDEKA- Sonnabend, 18. Dezember: gefGonus mitten Ortsgr. Gatterſtädt: Politiſche Leiter, Schukehrt die rechte lung, Gaſthof Weißes Roß, 20 Uhr. derFeststimmung Orisgr. Gleinag: Mitgliederverſammlung, Gaſt Bubei ihnen ein hof Eintracht, 20 Uhr. EitOrtsgr. Markröhlitz: Schulungsabend in Eulau, hal
Gaſthof, 20 Uhr.

Ortsgr. Reumark: Politiſche Leiter, Schulung, Ja

Gaſthof Ludwig, 20 Uhr. Ch.
Orksgr. Obhauſen: Filmabend, Gaufilmſtelle, MoNur einige Tage a Gaſthof Trautmann, 20 Uhr. Chdann sollen Sie Ortsgr. Roßbach: Filmabend, Gaufilmſtelle, japscheren! Zur Auswahl Gaſthof Rühlemann, 20 ühr.

ger Gaben erwartet Sie eor. Schleberoda: Schulung in Branderoda,

Für den Weihnachtstisch T r mitMontag, 20. Dezember, 20 Uhr, im Gradier- na

ß 2 J werk, „Hochzeit am Wolfgangſee“, „Die Lüne-praktis m denken „elektrisch schenken! burger Heide“ und Wochenſchau. Alle Volks 32
genoſſen werden hierdurch nochmals aufmerkſam Ja

Beleuchtungskörper gemacht. rRadioapparate Ortsgr. Lützen: 88Die Gaufilmſtelle Halle- Merſeburg zeigt am

Heiz- und Kochgeräte Sonnabend, dem 18. Dezember, im Saale des ZuSchützenhauſes, den Tonfilm „Rakocymarſch“ mit I
Guſtav Fröhlich und Camilla Horn. Es iſt ein
aufſehenerregendes Filmwerk, ein Großfilm, wie m
7 ſelten geboten wird. Für Jugendliche erlaubt. Ha

ie ſeinerzeit ausgegebenen Eintrittskarten habenW Rektor Biock-Str. 7 Fernruf 2315 Zuitlgreit, Fl.
S a 2 e Drug s m Se rue e h Je Be e de e 2Verlagsleiter. Kur u Brandſtädter. ſch

Hauptſchriftieiter. Wiiheim Sternbrecher (Stellver- der
treter Franz Gomm), Schriftleiter für Lokales. Gerichtsſa al tänund kulturpolitiſchen Tetil. Franz Gom m. für Kreisnach-
richten und Heimatteil. Hermann Albrecht. für Sport vo
und Handel Otto Georg amtlich in Merſeburg, für St

w S e vie Ur te u tPraktiſche Weihnachtsgeſchenke Zekaner Schriftleitung Auguſt ler Serun neu

e z J Sä tlich p lſte öbel 3 A fe ti Ponehe gen m mämtliche Polſtermöbel eig. Anfertigung t v2 H Große Auswahl auch in Bezügen geſandte Beiträge übernommen

e e h e ee u (Pl über 2 über 17 6060Möbel Harniſch sh. A. Döbler et See geuung', gole n 77e Oelgrub e 1 Ruf Nr. 2913 Ausgabe „„Mitteldeutſche Zeitung Erfurt (Pl. 13) über 23 000 zu
Mitteldeutſchland Geſamt-DA über 60 000 gef

r We e e Sonnabends über 65 000 korvon: Feurich Die heutige Ausgabe umfaßt 32 Seiten. bueschenkpackungen P anos u min Zigarren, Zigaretten, Tabak Flügel Se ſchLiköre, Rum, Weinbrand Woilfframm arKlein- Kreuzbach üM W v Manfhey gr.e e r Klaviere Zelfter 6Winkelmann

s Merseburg und anderePreuß enring 34 Pianohaus Maercker
J Halle, Waisenhausring 1b, an Hrasekeyi.C Für Abende und ne ß S Jc h 4 W S L We es W h b ot e Gebr kleine Feste übJ v 5 5 h t in- in Gegchäftsräum rin das weiße steife oder halbsteife hae er s ein Hemd, dazu einen schwarzenfiügel entzöckenden Weihnachtsgeschenken be r den Sonnensehr t er p weißen für den Frack, Kragen minalten Ferkaur von leibensem Wert mit umgeschlagenen Ecken s0 Mpreiswert In der Porzellanabteilung erwartet Sie eine besonders r r

Döll F. reiche Auswahl an Tafel. und Kaffeeservicen. schaften aller Art zeigt Tänzer SV 0 jetzt solche Hemden und solchenHaile a. S. W J Zubehör in richtiger Auswahl;Gr. Ulrichstr. 33 0 1 als Weihnachtsgeschenke sehr zuL 9 empfehlen.V Porzellan Kristall Broncen Marmor
9 Wer S Neumarkt 9,19 (Siädt. Kaufhaus)
19. 9 7LEIPZIG C Sonntag Der. geöffnet nicht inſeriert, e Rut 268 47 Gegr. 1871

wird vergeſſen Eweuc ö
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Die mit ciem Verwundetenabzeichen
cm

Und was alle Polksgenossen ihnen schulden

Von Wilhelm Steinbrecher.

„Unſer Volk verlor in faſt jeder Minute
des e m einen Soldaten durch den
Tod. Von je tauſend deutſchen Soldaten
wurden 334 verwundet iinsgeſamt
5 686 937 Soldaten außer den Gefallenen.“

Otto Riebicke.
„Was brauchte der Weltkrieg?“

Uber den mit Strömen von Blut getränkten
Maashöhen um Verdun dämmert der frühe
mrrerg Kuppe auf Kuppe taucht aus dem
graublauen Dunſt. Zerſchlagene Berge, zerriſſene
Erde Trichterfeld, über dem die Artilleriefurien
tanzen mit brüllendem Takt und giftigem Splitter-
ſang. Jnmitten des Dorfes Douaumont, in dem
kein Stein mehr auf dem andern iſt, liegt das
„Blockhaus“. Ein kaum mannshoher Mauerreſt,
an dem man Stollenbretter gelehnt und mit Erde
beworfen hat. Jn dieſem Unterſchlupf hauſt ein
Meldegänger. Er trägt Befehle und Meldungen
vom Bataillonsgefechtsſtand am Steilhang nach
vorn zur Stellung am Thiaumontwerk und wieder
zurück. Wie oft? So oft es nötig iſt bei Tag und
Nacht. Und im Jahre 1916 war das ſehr oft nötig.

Nun aber hockt er ausruhend vor ſeinem Block-
haus und ſpäht durch den Nebel der Frühe gen
Norden. Dort vom Foſſeswald her über Höhe 378
und durch die Totenſchlucht müſſen nun Träger-
trupps und Tragtierkolonnen mit Maultieren und
Panjepferden zum Douaumont kommen. Sie
bringen Brot, Getränk, eiſerne Portionen und
Munition. Sie
nehmen.

Die ganze Nacht hindurch haben Krankenträger
von „Kalte Erde“, von Fleury und Thiaumont her
Verwundete zurück zum Steilhang getragen hierauf dieſem krampelpfad, der am Blockhaus vor-
beiführt und den die Granateinſchläge immer
wieder verbiegen. Jetzt nahen von vorn noch zwei
Hilfsträger, keuchend und ſchwitzend. Es ſind
Männer der Regimentsmuſik, die hier einſpringen
müſſen, denn zuviele trifft vorn das Eiſen der
Granaten, die Garbe der Maſchinengewehre.
Der Meldegänger, er iſt nicht mehr der Jüngſte,
ſieht ihnen entgegen. Schwankend kommen ſie
heran, ein Bündel Menſch in der Zeltbahn, die
ſie zwiſchen ſich an langer Stange tragen. Nun
ſind ſie am Blockhaus, ſetzen ihre Laſt ab und fallen
erſchöpft nieder.

„Wieder ſchlimm geweſen, heute Nacht“, meint
der Melder.
„Ja, dreimal haben wir den Weg, dieſen ver
fluchten Weg vom Steilhang zum M.Werk und
zurück gemacht“, ſagt einer der Träger.
„Kenne ihn gut, den Weg.“ Der Meldegänger
ſchaut auf den Trampelpfad. Torniſter, Brot
beutel durchblukete Binden liegen dort. „Aber
wen habt ihr denn da aufgeleſen und wo hat's
ihn erwiſcht,

„Ein Junger iſtes. Ohnmächtig, hat viel Blut
verloren. Das eine Bein iſt von Splittern zer
brochen.“ Der Krankenträger ſchiebt. die. Zeltbahn
vom Antlitz des Verwundeten. Unter blondem
Schopf öffnen ſich in tiefen Höhlen liegende Augen.

„Wo, wo bin ich?“ flüſtert er.
„vLaß gut ſein, Kamerad“, antwortet der Melder.

„Bald biſt du hinten in Sicherheit.“ Der ältere
Mann ſieht in das abgezehrte blaſſe Jungengeſicht.
„Wie alt biſt du?“

„Achtzehn.“
„Menſchenskind! So jung. Alſo Kriegsmut-

williger. Konnteſt auch noch eine Weile bei Muttern
bleiben.“

„Was?“ Der junge Soldat will ſich, auf die
Arme geſtützt. aufrichten, ſinkt aber mit einem
Stöhnen zurück. „Du“, ſagt er leiſe, „wir Jungen
müſſen nach vorn, damit ihr Familienväter
bleibt. Wenn einer von uns fällt, ſo behält eine
deutſche Familie mehr ihren Ernährer.

Wieder hält ihn die Ohnmacht umfangen. Der
Melder ſagt den Krankenträgern, ſie möchten
gehen. Auch ihnen ſei Ruhe nötig nach dieſer Nacht.
Er ſelbſt würde den Verwundeten zum Steilhang
tragen.

Als die Kameraden gegangen ſind, bettet der
Meldegänger das blonde Haupt des Jungen auf den
Brotbeutel, macht einen Reſt von Kaffee auf dem
Hartſpiritusflämmchen warm und flößt ihn ſchluck-
weiſe dem Verwundeten ein.

„Danke.“ Der junge Soldat ſchlägt die Augen
auf. Ein mattes Lächeln geht über ſeine Züge.

„So nun iſt dir wieder beſſer, Kamerad“, be-
gütigt der Melder. „Nun wollen wir weiter-
machen. Heute mittag biſt du dann im Lazarett
und in wenigen Wochen bei Muttern. Das Bein
iſt ja hin aber laß man, das Leben iſt auch mit
einem Bein noch ganz ſchön.“

Wie fein Vater ſpricht dieſer alte Soldat. Er
bindet mit dem Brotbeutelband das zerſchlagene,
notdürftig geſchiente Bein an das geſunde. „So.“
Nun hebt er den Jungen behutſam auf und trägt
ihn den gewohnten Trampelpfad hinab zum Steil-
hang von Douaumont zur Verwundetenſammel-
ſtelle. Ganz langſam geht er mit ſeiner Laſt, ob-
wohl ringsum die Einſchläge krachen. Dieſer er-
graute Mann der Front, er fühlt es im Herzen
bei Gott, dieſen Jungen wird ihm keine Granate
aus den Händen ſchlagen!

l

ſollen Verwundete mit zurück

Das war einer von fünf Millionen deutſcher
Verwundeter.

Uns alten Marſchierern gellt noch in Herz und
Ohren der Schrei „Sanitäter, Sanitäter!“ Da
ſtöhnten und wimmerten ſie, unſere Kameraden,
und wie wenig konnten wir ihnen manchmal
helfen! Lag einer im Niemandsland der Somme
bei Combles Einen Tag lang. Jn der Nacht
krochen wir vor und holten ihn. Noch einer wurde
dabei verwundet Ein Heimatſchuß. ha, ganz
glatte Sache Sogar laufen konnte er. Lachend zog
er neben der Bahre des Schwerverwundeten her.

Den wir geholt haben, der iſt durchgekommen.
Der ihn geholt hatte, ſtarb. Zum Heimatſchuß war
Wundſtarrkrampf gekommen

„Nur nicht ſchwerverwundet werden!
gleich tot

Das wax unſer Wunſch ſo manches Mal, wenn
wir vor Verdun oder in Flandern oder in ſonſt
einem Hexenkeſſel der Front eingeſetzt wurden.
Wie viele ſind dort geſtorben, denen an ruhigerer
Front hätt gholfen werden können! Jn Flanderns
Schlamm verſunken, im Lehm der Somme ver-
blutet, in Rußlands Schnee erfroren.

Die aber laufen konnten, ſie liefen oder
ſchleppten ſich zurück. Blutige Verbände um Kopf
oder Bruſt und Arme. Mit zerfetzter, verdreckter
Uniform, alle Schrecken der Schlacht noch im ver-
zerrten Geſicht.

Endlich waren ſie „hinten“ in der Ver-
wundetenſammelſtelle, im Feldlazarett. UÜberfüllt!
Kein Platz mehr auf den Strohſchütten in der zer-
ſchoſſenen Kirche. Transport zum Kriegslazarett.
Entlauſt und gebadet, reine Wäſche, weiße Betten

gab es denn das noch auf Erden? Es gab das,
aber daneben noch Operationstiſche, Chloroform-
masken und blanke Meſſer.

Wißt ihr, ihr andern, wie es ausſieht, wenn
ein warmes lebendes Bein ganz von Gummi-
ſchläuchen durchzogen iſt? Wißt ihr, wie es tut,
wenn man aus der Narkoſe erwacht und der ver-
wundete Arm ſchmerzt noch ſehr, obwohl er am-
putiert, alſo überhaupt nicht mehr da iſt!
Kennt ihr den Blick, mit dem wir dem kleinen
Wagen nachſahen, auf dem einer ſtill aus dem
Saal hinausgefahren wurde, einer, der ſolange ſein
Schmerzenslager in unſerer Mitte hatte?

Lieber

Warum ich dieſe furchtbaren Bilder beſchwöre,
wollt ihr nun wiſſen. Damit ihr, ihr Daheim-
gebliebenen, Wohlbeſchützten und ihr Jungen, euch
die mit dem Verwundetenabzeichen
anſeht! Die Männer, die auf dem ſchlichten Rock
dieſes ſchwarze, weiße oder gelbe Zeichen tragen
je nach der Zahl ihrer Verwundungen

Werft einen ſcheuen Blick auf dieſes ovale
Schild mit dem Lorbeer, dem Stahlhelm und den
ekreuzten Schwertern! Wer das trägt, warFrontſotrat und gab ſein Blut für euch

Er h gekämpft, gelitten im Fiebertraum geraſt
und wohl manchmal die Zähne vor Schmerzen
knirſchend zuſammengebiſſen. Damals zum Bei-
ſpiel als der Arzt ihm ſagte, das müde, ſchwache
Herz halte die Narkoſe nicht mehr aus, man müſſe
bei örtlicher Betäubung den Eingriff machen und
dann hat es doch noch ſo geſchmerzt, daß drei
Sanitäter den Verwundeten haben halten
müſſen

Das ſollt ihr wiſſen, ihr andern, da
mit ihr ahnt, was hinter dem Verwundeten-
abzeichen ſteht. Damit ihr euch innerlich neigt vor
ſeinen Trägern. Sie haben es verdient.

Doch damit allein iſt es nicht getan. Wer ſolche
Opfer für Volk und Reich gebracht hat, der iſt
wohl würdig, daß man ſeiner auch im Alltag
niemals vergißt. Wenn manchmal beim Buch-
halter Müller zwo das zerſchoſſene Bein nicht mehr
ſo ſchnell läuft, ſo nörgele nicht, Chef! Kieke den
Müller auch nicht ſo mißbilligend von der Flanke
an. Als er 1914 hinauszog, damit dir der Feind
nicht die Fabrik zuſammenſchoß, da haſt du gar
nicht ſo mißbilligend in die Gegend geſchaut

Und du, mein lieber Junge mit deinen achtzehn
Lenzen, hilf mal dem vierzigjährigen Arbeitskame-
raden! Laß dich nicht erſt dazu einladen. Als
Lehmann ſo alt war wie du, haben ſie ihn in den
Arm geſchoſſen. Manchmal, wenn die alte Schützen-
grabenkrankheit, das Rheuma, dazu kommt, dann
tut das infam weh, ſage ich dir. Für dich, junger
Freund, iſt es eine Kleinigkeit, die Eiſenplatte zu
heben für Lehmann heute eine Qual.

Aber auch das genügt noch nicht. Sollte man
nicht meinen, daß ſich für einen verdienten Front-
ſoldaten, noch dazu für einen Verwundeten, ein
Arbeitsplatz ſchaffen läßt, wo er eine gehobene
Stellung bei gutem Auskommen bekleidet? Hat er
das etwa nicht verdient?

Gewiß natürlich aber ſelbſtverſtändlich
und dem Verdienſt ſeine Krone, nicht wahr? Wie
ſchön ſind ſolche Worte! Sie kommen aber nur von
Herzen und gehen nur zu Herzen, wenn die Tat
dahinterſteht.

Tja aber hat denn dieſer an ſich wohl „xrecht
brave Mann“ auch die nötigen Fähigkeiten und
Kenntniſſe?

Lieber Chef, Betriebsführer, Abteilungsleiter
oder was du ſonſt ſein magſt, verlaß dich darauf,
er hat ſie. Verſuche es mal mit ihm und ſage
ihm, daß du gerade ihn für dieſen verantwortungs-

vollen Poſten gewählt haſt, weil er Frontſoldat
war. Er wird dich nie enttäuſchen.

Denn eines hat der Mann, der draußen Jahr
um Jahr vor dem Feinde ſtand, ganz in ſein Herz
aufgenommen: die Treue. Doch zur Treue ge
hören wohl immer mindeſtens zwei. War er da
mals ſeinem Volk treu, ſo danke heute ein jeder aus
dieſem Volk es ihm wieder durch Treue. Durch
tätige Liebe und Fürſorge. Er iſt dieſer Förde-
rung nicht nur würdig: er hat ein Recht darauf

ein Recht, ſo heilig, weil es mit Blut und
Schmerzen erworben wurde.

Der Kämpfer des Krieges und Nachkrieges, der
ſich in ſchwerſter Zeit für Deutſchland einſetzte,
ſteht heute ganz vorn in der Ehrenreihe der Na
tion. Und dahin gehört er nicht nur am Feſttag,
ſondern auch am Alltag. Wir glauben ja, daß das
alle unſere Volksgenoſſen wiſſen und danach han-
deln. Aber von Zeit zu Zeit muß es dennoch wieder
geſagt werden. Damit es keiner vergißt.

Wer schuf cqas Verwuncetenabzeichen?
Einer vom Sturmbataillon machte den Vorſchlag.

Weder die Bekleidungsakten des früheren
Preußiſchen Kriegsminiſteriums noch die Akten
des Militär-Kabinetts haben Aufſchluß darüber
gegeben, wer während des Weltkrieges das
Verwundetenabzeichen vorgeſchlagen
hat. Die Zeitſchrift „Der Uniformmarkt“ iſt jetzt
dank eines glücklichen Zufalls in der Lage, einen
Beitrag zur Löſung dieſer Frage beiſteuern zu
können. Danach iſt dieſes Abzeichen, das heute
noch ſo viele deutſche Volksgenoſſen mit berech-
tigtem Stolz tragen, von dem Angehörigen des
Sturmbataillons 2 (von Graeve) namens Paul
Krecklow aus Thyrow im Kreiſe Teltow im
Spätſommer 1917 vorgeſchlagen worden.

Krecklow hatte eine Skizze angefertigt, die
einen von Eichenlaub umrahmten Stahlhelm mit
gekreuzten Schwertern zeigte und den Vorſchlag
formuliert, für ein- und zweimalige Verwundung
ein ſchwarzes, für drei- und viermalige Ver-
wundung ein ſilbernes und für fünf- und mehr-

malige Verwundung ein goldenes Abzeichen zu
ſchaffen. Krecklow war damals bereits viermal
verwundet; er hatte ſeinen Entwurf dann an
eine Berliner Ordensfirma eingeſandt mit der
Bitte, den Vorſchlag an die maßgebende Stelle
weiterzuleiten.

Einige Zeit ſpäter wurde ihm dann durch ein
Schreiben an ſeine Kompagnie von der Jnneren
Abteilung des Preußiſchen Kriegsminiſteriums
mitgeteilt, daß der Vorſchlag allſeitig Anklang
gefunden hätte und weitergeleitet worden ſei.
Am 3. März 1918 iſt dann das Verwundeten-
abzeichen geſtiftet worden. Jmmerhin iſt, ſo
ſchreibt der „Uniformenmarkt“, eine Duplizität
der Jdee denkbar. Auf jeden Fall hat Krecklow
Anteil an der Jdee, zumal ſeine Vorſchläge genau
der ſpäteren Ausführung entſprochen haben. Es
wäre wünſchenswert, daß die Vorgeſchichte des
Verwundetenabzeichens nach Möglichkeit noch ſo
nachgeprüft wird, daß ſie auch dokumentariſch
nachweisbar iſt.

kin Sataifſon im Marseh
Eindrücke eines jungen Soldaten von ſeiner erſten Regimentsübung.

Stockfinſter war es noch, da ſtanden wir
an einer Straßenkreuzung hinter Großjena
bei Naumburg, an dem Punkt, wo unſere
erſte größere ÜUbung beginnen ſollte. Wir
waren auf den verſchneiten Acker getreten,
um andere Kompanien. Panzerabwehr-
geſchütze, mit ſ. MG. beladene Pferdewagen
und Jnfanteriegeſchütze vorbeiziehen zu
laſſen. Leider bildeten wir, die 9. J. R. 53,
nur den Haupttrupp der Vorhut des im
Marſch befindlichen Regiments. Jch ſage
leider, denn ſo mancher von uns Jungen
hatte ſich gewünſcht, bei der Spitze zu ſein,
um mal eine beſonders verantwortungsvolle
einſatzfordernde Aufgabe zu bekommen. So
ſtanden wir da, warteten und ließen andere
an uns vorbeiziehen

Während noch drunten im Tal der Saale
das alte Städtchen in tiefem Schlummer lag
und die Glocke des Domes die dritte Stunde
nach Mitternacht geſchlagen, hatte oben auf
den Höhen in den Blocks der Kaſerne ſchon
reges Leben geherrſcht. Dann, nachdem
alles verladen waren wir abmarſchiert. Das
war ein Marſch! Glatte Straßen, dazu
einige Grad unter Null und dunkle Nacht!

Endlich! Weiter gings in Richtung Saale.
Mählich zeigte ſich am Horizont ein heller rötkicher
Streifen der langſam breiter wurde; es begann
zu tagen. Jmmer noch ſtampften wir durch den
hohen Schnee, der auf der wenig befahrenen
Straße lag, immer noch überholten uns Kraft
räder, Geſchütze der zur ÜUbung angeforderten
Batterien und die Pak, die an den Straßen-
kreuzungen die marſchierende Truppe vor über-
raſchenden Angriffen durch Panzerſpähwagen
ſchützen ſollten. Auch die Pioniere, die mit zur
bung beordert waren und unſeren Übergang
über die Saale bewerftſtelligen ſollten, fuhren in
ihren mit Balken, Pontons und Floßſäcken be-
ladenen Kraftfahrzeugen an uns vorüber.

„Wie ſchön haben es doch die Kameraden bei
den Pionieren“, meinten viele von uns, ohne zu
bedenken, daß auch ſie ſo manchen ſchweren
Dienſt' haben.

Da ſchon wurden vor uns aus der Kolonne,
die wie eine Schlange auf der kurvenreichen Straße
dahinkroch, die Geſchütze nach vorn geholt, um zum
Schutze des Überganges auf den Höhen bei Eulau in
Stellung zu gehen. So entſtand bis zur nächſt
vorderen Kompagnie eine Lücke; die Verbindung
mußte jedoch aufrechterhalten werden. So ver-
wandelte ſich unſer Schritt in einen Eilmarſch.
Hoppla, die Beine geſtreckt! Kaum daß wir zur
Dorfjugend hinüberblickten, die von der Schule fort
an die Straße geeilt war, um uns, die Soldaten,
zu ſehen. Bald vertauſchten wir Straße mit einem
holprigen Fel und erveichten endlich ſchweiß-
triefend Eulau. Hier gab es erſt einmal ein Halt.
Waren doch die Pioniere noch damit beſchäftigt, den
Vortrupp überzuſetzen; auch mußte erſt die Jn
fanterieſpitze einen gewiſſen Vorſprung gewinnen.

Jn Floßſäcken die Brücke für die Ge-
fechtswagen, Geſchütze, Kraftfahrzeuge uſw. war
noch etwas ſaaleabwärts in Bau ſollte dann
unſer, des Haupttrupps, Übergang bewerkſtelligt
werden. Gruppenweiſe, unter Vermeidung jeder
größeren Anhäufung, marſchierten wir an die
überſetzſtelle. Nun wurde erſt einmal ſicherheits-
halber „abgerüſtet“. Der Torniſter wurde ab-
S und über die Schulter gehängt, der

tahlhelm abgeſetzt und am Koppel befeſtigt
und die oberſten Rockknöpfe geöffnet. Jetzt
konnte es ſog zen wir waren fertig. Auch die
Kameraden, die Pioniere, waren bereit. Sie
ſaßen auf den Rändern der Floßſäcke und

ruderten mit ſtarken Armen die Kompagnie
zehnmannweiſe über die Saale

Drüben angekommen machten wir 'ofort den
Ausſteigeplatz frei Nachdem die Sachen in Ord
nung gebracht waren, ging es weiter Eine
Gruppe hinter der anderen marſchierte durch
ein winterliches Tal. So ſchön die Landſchaft
war, gerade an dieſer Stelle, ſo bot ſie uns doch
nicht Erſatz für unſer Drängen, nach vorn und
einmal zum Einſatz zu kommen

Unſer Wunſch ging auch ſchließlich in Er-
füllung! Vorn war man auf „Feind“ ge-
ſtoßen Und da das Gros hinter uns nicht in
ſeinem Vormarſch behindert werden durfte, ſo
mußte der Gegner möglichſt ſchnell „beiſeite-
geräumt“ werden. Zwiſchen der bereits an uns
eingeſetzten 10. und 11. Kompagnte, die ſich jetzt
entfaltet und entwickelt hatten war eine Lücke
entſtanden, die auszufüllen wir von der ſtram-
men Neunten vom Bataillonskommandeur den
Auftrag bekamen. So ging es nun in Schützen
rudel und dann in Feuerkette vor. Das Ge
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fecht war im vollen Gange. Unſer MG. beſchoß
hämmernd den am Dorfausgang Plennſchütz er
ſchienenen Gegner.

Plötzlich ertönte das ſooft erwünſchte, in
dieſem Falle uns aber verfrüht erſcheinende
Signal „Das Ganze halt!“ Wir waren näm-lich ſo bei der Sache daß wir drauf und
dran waren, den „Feind“ buchſtäblich zurück
zuſchlagen. Gruppen- und zugweiſe wurde ge
ſammelt Mit Geſang rückten wir ins Dorf. Die
Hauptſache war geſchafft, wir tröſteten zumal
wir mußten, daß uns hier die dampfende Feld-
küche mit grünen Bohnen und heißem Tee er-
wartete.

Das ganze Dorf war in Bewegung geraten,
und überall gab es beim Schneeballen und an-
derer Kurzweil Gelächter und Spaß. Die An-
ſtrengungen des Marſches woren vergeſſen Und
doch waren wir noch nicht daheim in den
„Federn“. Der Nachſchub der Gefechtswagen
hatte ſich etwas verzögert und ſo wurde es ſpät
und ſpäter, bis wir endlich die 15 Kilometer
gegen Abend zurückzulegen begannen

Die erſte große Tagesübung war zu Ende.
Viel hatten wir jungen Rekruten erlebt aber
wir hatten auch einiges geleiſtet und waren
nun ſtolz, rechte Soldaten zu ſein.

Reginald Miethke, Gefreiter.

-mm--
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Morgen iſt nun ſchon der letzte Sonntag
vor Weihnachten, und faſt will es einem ſo vor
kommen, als wäre nun kaum noch Zeit zu „vorweihnachtlicher Uberſchau“. Aber es iſt noch
Zeit. Noch kann man ſuchen und wählen, prüfen
und kaufen. Noch kann. man durch die Straßen
ſchlendern, von Fenſter zu Fenſter gehen, zu
weihnachtlicher Uberſchau.

Es wird gewiß, nicht leicht ſein, ein Fahr
rad heimlich in die Wohnung und in die Weih-
nachtsſtube zu ſchmuggeln. Aber wem es Ernſt
damit iſt, daß ein Weihnachtsgeſchenk eine Uber
raſchung ſein ſoll, der wird auch das zuwege
bringen. Sehr problematiſch freilich wird. der

Fall dann, wenn einer ſeine ganze Familie mit
Weihnachtsfahrrädern überraſchen will. Es gibt
jedoch Männer, die das wagen und auch glück
lich damit ans Ziel kommen. Möchten es doch
recht viele ſein, die dieſes Jahr auf ſolche Weiſe
Weihnachtsfreude und Weihnachtsüberraſchung
bereiten können!

Zum Glück bietet aber das Fahrrad mit
ſeinem reichen Zubehör noch mancherlei andere
Möglichkeiten, Weihnachtsfreude zu machen. Wie
ſtolz fahren Jungens mit neuen Lampen und
neuen Dynamos, was tun ſich Mädels darauf
zugute, ein neues Körbchen an der Lenkſtangezu führen. Wie praktiſch ſind die Packtaſchen,
die Fahrumhänge, Fahrradſtänder und zahlloſe
andere Dinge, die man in letzter Zeit für das
brave Stahlroß und ſeine Fahrer entwickelt hat.
Man gehe nur einmal in ein Fahrrad
geſchäft, um dort gleich dutzend weiſe
die Möglichkeiten ſchöner und praktiſcher Weih-
nachtsgeſchenke zu ſehen.

Wer einmal mit einer Frau einkaufen ging,
der weiß, daß Bluſe, Rock, Kleid und Mantel
einzukaufen erträglich war, daß aber der Hut
zum ſchwierigſten aller Probleme wurde. Und
Männer, die ſich Hüte kaufen ſchweigen wir
lieber davon. Kurzum alſo, leg „ihr“ oder „ihm“

einen neuen Hut auf den Weihnachtstiſch. Der
ſteht und ſitzt auf Anhieb, und dann haben alle
ihre UÜberraſchung oder der Hut tut es nicht,
dann iſt's erſt recht eine Uberraſchung. Aber nach
r Feſte gibt's ja ſowieſo den großen Umtauſch

rm.
Eine Weihnachtsüberraſchung weiß ich, die

erſt dann zum Vorſchein kommt, wenn die Kerzen
am Baum niedergebrannt ſind. Die neue
Lampe nämlich, die an der Decke hängt, un-
beachtet und ungeſehen vor dem Glanz der Weih
nachtskerzen und all der Dinge, die auf dem Weih
nachtstiſche liegen. Welche Uberraſchung, wenn
dann zum Schluß zum erſtenmal die neue Lampe
brennt!

Weihnachten iſt nur einmal im Jahr.
Kinder, die noch nicht wiſſen, daß der Sonntag
nur deshalb ſo ſchön iſt, weil er auf ſechs Arbeits-
tage folgt, ſind darüber traurig. Für ſie könnte
jeden Monat einmal Weihnachten ſein. Nun
wer alle Tage Gänſebraten ißt, der wird gar bald
erfahren, wie köſtlich Bohnen und Speck dem
Gaumen dünken.

Gleichgültig, ob man zu denen gehört, die mit
Behagen ihre alltäglichen Bohnen, Linſen, Erbſen,
Kartoffeln, Möhren und andere ordentliche Haus-
gerichte verzehren und ſich auf den Sonntags-
braten freuen, oder ob man zu denen gehört, die
es doch lieber mit „alle Tage Sonntagseſſen“

halten: jetzt kommt Weihnachten, und jetzt wird
auch einmal geſchlemmt! Und dankbar wollen wir
denen ſein, die es verſtehen, uns zu Weihnachten
mit einer Kleinigkeit, mit einer Delikateſſe,
eine beſondere Gaumenfreude zu bereiten. Nicht
jeder vermag hier richtig zu überraſchen, denn
dazu gehört wortwörtlich guter Geſchmack. Und
außerdem der alte Grundſatz: Das Gute ſoll man
ſparſam genießen.

Am eheſten vermöchten die Hausfrauen mit
Delikateſſen eine Weihnachtsüberraſchung zu be-
reiten, aber ſeltſamerweiſe denken ſie nur wenig
daran. Vielleicht deshalb weil das Wort Deli-
kateſſe“ nicht immer richtig verſtanden und an-
gewandt wird. Vielleicht deshalb, weil ſie manch-
mal mehr an volle Magen denn an ergötzte
Gaumen denken. Aber Weihnachten iſt von jeher
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ein Feſt des Eſſens geweſen, und ſo wollen wir
diesmal ganz beſonders daran denken, daß manch-
mal wenig Erleſenes mehr iſt als ſehr viel
Gutes. Daß unter guten Freunden oder auch
unter anderen Verhältniſſen eine kleine Weih-
nachtsüberraſchung für den Gaumen nicht minder
erfreulich iſt als im Familienkreis, braucht man
wohl nicht zu ſagen.

Man braucht nicht gleich in den Ruf eines
„Trinkers“ zu kommen, wenn men zu Hauſevarüber wacht, daß immer eine „wohlgeordnete

Batterie“ bereit iſt, um dem alten Artilleriſten-
wort zu huldigen: „Rohre frei!“ Mit dieſem

fröhlichen Kommando geben ſich die Jünger der
heiligen Barbara das Signal zum Austrinken.
Wie ſchön kann es ſein, wenn unter der Weih-
nachtstanne neben anderen ernſten oder heiteren
Geſchenken auch einige wichtige „Stücke für die
Hausbatterie“ zu finden ſind! Manchmal kann
damit ſogar ſehr viel Sinn verbunden werden.

l

So könnte ich mir wohl denken, daß unſerem
guten Freund F. M. ein guter Krug echten

nzians unterm Weihnachtsbaum Erinne-
rungen eigener Art wecken würde, wie man auch
unſchwer einem anderen Bekannten eine ganz
beſondere Freude mit einer Flaſche echten oſt
preußiſchen Honiglikörs oder Honigſchnapſes
machen könnte. Zumal es derlei ſcharfe Getränke
hier im Lande keine gibt.

Es iſt überhaupt ein dankbares Beginnen,
auf ſolche Weiſe mit „geiſtigen Sachen“ bei guten
Freunden Erinnerungen an Ferienfahrten zu
wecken. Und ſo man derlei Spezialitäten hier
nicht bekommt die Fachgeſchäfte beſorgen
alles, wenn ſie es nicht vorrätig haben. Daß
gute Getränke immer erfreuen, wiſſen wir ja.
Warum alſo bei allen guter Weine, Schnäpſe,
Liköre, Fruchtſäfte und ſonſtiger Feuchtigkeiten
Namen ſoll man nicht auch volle Flaſchen
unter den Weihnachtsbaum ſtellen oder legen?

Wie vielfältig laden uns jetzt die Schaufenſter
der Damen und Herrenkonfektion ein. Kleid
und Mantel, Koſtüm, großes Abendkleid, oder
aber, für die Herren, den dicken Winterulſter,
Sportkleidung, Abendanzüge, Einzelſtücke aller
Art von der einfachen Hoſe bis zum kurzen

Mantel mit dickem Pelzfutter, das alles liegt vor
uns und gibt uns zu denken, wie wäre es, wenn
man

Kleidung ſchenken iſt zwar ein ſehr ſchwie-
riges, aber dennoch ſehr dankbares Beginnen, und
wir ſollten deshalb daran nicht vorübergehen.
Für Schneider und Schneiderin wird es, ſo wert
voll Maßarbeit auch iſt, für alle die zu ſpät ſein,
die unſere Erinnerung überſehen haben und nicht
rechtzeitig daran dachten daß die letzten zwei
Wochen vor dem Feſt in jeder Werkſtatt ein Wort
ganz groß geſchrieben wird, nämlich: zu ſpät, die
Aufträge ſind nicht zu ſchaffen.

Was man ſehr gut kaufen kann, ſind Stoffe.
Es muß ja nicht immer gleich ein fertiges Kleid,

ein fertiger Anzug oder ein fertiger Mantel ſein,
gerade Stoffe werden ja ſehr gern zum Feſt ge
ſchenkt. Was für Stoffe? Das kommt ganz auf
den an, dem das Geſchenk gilt, und dafür gibt es
immer und in allen Spezialgeſchäften eine ſchier

e Merseburger Weihnackitsschau
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unendliche Auswahl. Nur hingehen, anſehen,
auswählen, es iſt genug da, es gibt genug ſchöne
und ſehr gute Stofſfe, für Herren oder Damen,
Jungen oder Mädel, ob für Schürze oder großes
Abendkleid, für ein Paar derbe Jungenshoſen
oder gar für einen eleganten ſchwarzen Anzug.

Da wir gerade von Kleidung reden auch
das Schuhwerk gehört dazu, und was uns
hier geboten wird, was ſich hier in den Schau
fenſtern bietet, das iſt nun wirklich die Fülle und
abermals die Fülle. Es iſt nicht leicht, ſich hier
in den Marken und Qualitäten auszukennen,
aber das kann man wohl ſagen, daß heute durch
weg ſehr preiswecrte Angebote gemacht werden.

man nun derbe Schiſtiefel, zwiegenähte
Wanderſchuhe, elegante -Pumps, Lackſchuhe oder
ſonſt etwas ſucht. Nicht vergeſſen wollen wir
warme Hausſchuhe. Es ſieht manchmal ſo aus,

als kämen die Pantoffel oder warmen
Schlupfſchuhe aus der Mode. Aber, richtig ein
gekauft und ein bißchen gepflegt, vor allem auch
immer richtig angezogen, ſehen ſie doch ſehr
ordentlich aus, und wer kalte Füße hat, der
kümmert ſich erſt in zweiter Linie um die Eleganz.
Jm übrigen dürfte es wohl niemanden geben, der
gutes Schuhwert unterm Weihnachtsbaum ein
poeſieloſes Geſchenk nennt. Welche Freude ein
Paar Schiſtiefel oder ein Paar gute Marſchſtiefel
oder auch ein Paar elegante, leichte Schuhe für
zarte Füße guslöſen können, weiß nur der, der
r damit eine Weihnachtsüberraſchung be
reitete.

Weihnachten wünſchen wir uns weiß, inSchnee ſoll die Landſchaft gehüllt, von weißem
Schnee Dach um Dach beladen ſein. Und die
Kinder möchten möglichſt noch am Weihnachts
abend hingus, den Schlitten, die Schneeſchuhe
oder die Schlittſchuhe auszuprobieren. Daran
wollen wir denken, wenn wir jetzt auf unſeren
Wegen durch die Stadt an Geſchäften mit
Winterſportgeräten vorbeigehen. Da-
bei wollen wir auch nicht vergeſſen, daß man
denen, die ſchon lange „zünftige“ Schiläufer ſind,
mit mancherlei Kleinigkeiten eine beſondere
Freude machen kann, vom Pullover und den
Schiſocken bis zu neuen Stöcken, Ruckſack oder
Windbluſe. Es gibt auch außer dieſen Dingen
noch mancherlei Winterſportliches zu ſchenken.
Die Fenſter der Fachgeſchäfte zeigen uns genug.

Wäſche zu Weihnachten? Ja, gerade Wäſche,
und zwar alles, was es an Wäſche gibt. Wie
wunderhübſch iſt hier in einem Schaufenſter ein
Tiſch gedeckt wie ſchön ſind die bunten Kaffee-
decken, aber auch wieviel praktiſche Wäſcheſtücke
ſehen wir, vom Küchentuch bis zum Badelaken in
einem anderen Fenſter ausgelegt. Aber auch
Leibwäſche kann man Weihnachten ſchenken, frei
lich iſt das nicht ſo einfach, und jeder kann das
nicht. Aber wer mit Geſchick und Geſchmack für
diejenigen, die ihm naheſtehen und denen er

Es fiel ein Schnee in engen Gaſſen,
Der Lärm verebbt der Laut verſtummt,
Die Häuſer ſtehen weiß vermummt
Als wär'n von Menſchen ſie verlaſſen.

Am Pferdehals nur eine Schelle
Sich ſeltſam hell vernehmen läßt,
Die Poſt wanfkt durch das ſtille Neſt
Jetzt tritt das Chriſtkind auf die Schwelle.

(Holzſchnitt Eduard Beck Scherl-M.)
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Wäſche ſchenken darf, richtig wählt und etwa gar
geheime Wünſche errät und erfüllt, der kann mit
Wäſche zu Weihnachten einen Haupttreffer in
der großen Geſchenklotterie machen.

Als es dieſer Tage ſtürmte und der Wind uns
den Schnee in die Geſichter trieb, da führten wir
einen luſtigen Wettſtreit, ob man einen Regen-
ſchirm auch im Schneetreiben benutzen dürfe

Denn ſchließlich ſei er ja, wie ſein Name beſagt,
für den Regen beſtimmt. Nun, ſolche kleine,
ſpaßige Streitereien enden meiſt mit einem Ver
gleich, und ſo war es auch bei uns. Wir ver
glichen uns vor einem Schaufenſter und betrach-
teten uns, was es da nicht alles an großen und
kleinen Schirmen gab, für die Damen und
für die Herren, wenn das brave „Parapluie“ auch
ziemlich aus der Mode gekommen iſt. So führte
uns das Schneetreiben an eine Stelle, die von
uns bei unſeren Weihnachtsplänen beinahe über
ſehen worden wäre, und wir überlegten
Schirme? ja, das könnte ſehr gut paſſen.

Weihnachten“, ſo lautet bei den allermeiſten die
Gedankenkette, die ſie zur Weihnachtszeit an den
Schaufenſtern der Optiker vorbeigehen läßt. So
gewiß es richtig iſt, daß man beim Optiker ſeine
Brille kaufen ſollte, ſo falſch iſt es doch, damit
dieſen Berufszweig abtun zu wollen. Gehen wir
doch, bei weihnachtlicher Uberſchau, einmal an
ſein Schaufenſter heran. Da liegt ſo mancher-
lei der Fahrtenkompaß, der Helmuts höchſter
Traum iſt, da liegt, billig und handlich, ein Fern
ſtecher, wie ihn ein anderer Junge wünſcht, da
liegen vielerlei Dinge, Taſchenmikroſkope, Lupen,
Vergrößerungsgläſer, Barometer, Thermometer,

Reißzeuge der Optiker hat ja eine ganze
Menge, das zu gebrauchen wäre und das man
ſchenken könnte. Alſo einmal hinein in ſein Ge
ſchäft und einmal angeſchaut, was alles noch vor-
handen iſt an ſchönen oder zweckmäßigen oder an
genehmen Dingen, die man zu Weihnachten
ſchenken könnte. Und, im Ernſt gefragt, weshalb
ſollte man nicht auch eine Brille als Weih-
nachtsgeſchenk überreichen, oder ein anderes
Augenglas?

Jm Reigen der Weihnachtsläden nehmen ſich
auch diejenigen recht gut aus, die uns mit prak-
tiſchen und zugleich ſehr ſchönen Geſchenken für
Weihnachten ausrüſten wollen. Breit und weich
fließen, in viele ſchöne Falten gelegt, Stores
und Vorhänge von den Geſtellen in den
Schaufenſtern. Gardinen wehen darin, ſo zart

und duftig, oder auch ſchwer und kräftig, manche
ganz glatt und einfach, andere ſehr ſtark ge-
muſtert. Man kennt jetzt in ſolchen Dingen keine
ausgeſprochene „Mode“ mehr, und das iſt gut ſo,
wenn auch einer Überfülle an Muſterungen durch
die Fabrikation geſteuert wird. Wie gut
würden ſich dieſe Gardinen oder jener Vorhang
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unterm Weihnachtsbaum machen, ſei es, daß ſie
ein Geſchenk für eine Frau oder für das Zimmer
eines Mannes ſind. Man kann damit den Gaben-
tiſch beſonders feſtlich ausſchmücken. Nur auf die
Tanne wollen wir die zarten Gebilde lieber nicht
hängen!

Es macht Freude, Freude zu machen

Dieſe Aphorismen ſind einem Heftchen ent
nommen, das der Verlag Bibliographiſches Jn
ſtitut AG., Leipzig C 1, Poſtfach 4388 auf Wunſch
verſendet.

Seiten wir ehrlich! Auch beim Schenken
ſind wir nicht ganz ſelbſtlos Es macht uns
Freude Freude zu machen und einen guten
Eindruck Wir haben alſo doppelt Grund, mit
Bedacht zu ſchenken.

7

„Stets findet Überraſchung ſtatt wo man es
nicht erwartet hat.“ Das iſt kein Freibrief für
unſere Gedankenloſigkeit Gewiß überraſchung
erhöht die Freude beiderſeits Aber dem Vege-
tarier eine Wurſt zu ſchenken, iſt keine über-
raſchung, höchſtens ein ſchlechter Scherz.

e

„Einem geſchenkten Gaul ſieht man nicht ins
Maul.“ Eine Anſtandsregel für den Beſchenkten,
deren Befolgung den reibungsloſen Verlauf von
Geburtstags- und anderen Feiern ſichern ſoll.
Vielleicht wäre es noch beſſer der mit wert-
loſem oder albernem Kram Beſchenkte ſchin ſe
uns den Plunder einfach oor die Füße! Wir
würden dann mit den Scherben das Glück der
Erkenntnis nach Houſe tragen können, daß der
Wert eines Geſchenkes vom Empfänger
beſtimmt wird.
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pro Kubikmeter 10 Pig.
Fachmännische Beratung unentgeltlich durch die

Stadtwerke
ersebure

r De7

Prinzeßröcke Handarbeiten Oberhemden
Schlüpfer Toschentüucher Krawatten
Strümpfe ScChlrzen mod HerrenschalsHandschuhe HoSentràä der

Kurt Thieme, Markt 19

u

PrakKtiseh schenken?

Parfäms
Feinoseifen
4711
in gediegenen Geschenk-
kartons von 0.75 bis 18 M.

E.
Rcdlor- Doge

Eine neue Kamerg zum Welhnachtstest

Wir haben eine gute Auswahl in
Kameras, in der Preislage von 15.-- bis über 300. M
Auch für Sie haben wir die richtige, Sie können anzablen
und den Rest später,

7 27 r

Hanmaschine
ein Geschenk für das ganze Leben
in wunderbarsten Ausführungen

im Fachgeschänt

Oswald Pretzsch viere 9
Angenehme Zahlungsweise gesiatte

bekannte BesonlanstahtHallensig eeierabe 13
Lege Viel wen rer v auf meine Arben

sowie Längen und Weiten

Für die
Feſtkafel

Obſt und Gemüſe
Konſerven
Kaffee

Wurſkwaren
Fiſchkonſerven

Weihnachtsaale

Werner

velmar
Burgſtraße 22
Ruf 2148

Car Zelgermann
Merseburg. Burgstraße 19

Herren-Artikel, Hondschuhe

Pass. Weihnachts-Geschenke
Flottsingende Kanarienvögel,
Wellensiitiche usw. Schöne
Vogelkäfige in alen Preislag.
Vögel und Käfige werden bei geringer An-
zahlung bis zu Weihnachten zurückgesteſlCarl Zelle Nacht. Burgstr. 11

Zum Welhnachtsfest
Spirituosen Liköre Weine von

Hugo Sauer
öigrube 21 (hinter dem Katsxkeller)
Fernrut 3037

Puppenstuben- Tapeten
Linoleum 6 Siragula G Gardmen
Stone 6 Fenstermäntel

H. Stadermann, e 2277
Polsteriperksatten Tapeztermetster

Preis wert und gut
kauten Sie
Unterzeuge, Strumpfwaren, Strick- und
Sportbekleidung, tlandschuhe, Schürzen,
Handarbeiten, sowie alle Sorten Strick-

und Sporiwolle
in dem Spezralgeschäft

e

in Ceder
vorzüglicher Sitz

in Fro x
gute wa, me Qualität beiWo warle Münler, Burgstraße 6

GOITHARD-
DROGERIE

o TO-
SPEZIALGESOHAFT

A. Henckel
Oelgrube 29 Fernruf 2645

Präsentkistchen
in allen Preislagen

Zigaretten
che bekannten Marken im
G Tabakwaren-Spezialgeschatt

RiCti ARD PRECHIT
Merseburg (Saale), Am Neumarkitor 2

Naocdio
im jedes Mein
Unverbindliche Vorführung.
Zahlungserleichterung!

NVähmaſchinen, Fahrräder,
Puppenwagen, Kinderfahrzeuge
Paul Klapprodt, Achmartttor 2

Gebr. Schwarz,
Nachf.Markt 6 (am Rathaus)

a HPräsentkisten
mit zehn Zigarren von 1, bis 3, RM.

Liköre in bekannter Güte

Adolf Portli
Ruf 2970 Schneidermeiſter Martt 8
Maßſchneiderei für Uniform und Zivil

Hut- und Mützenſpezialgeſchäft,
Mayſers Hagnr- und Velourhüte

Herren- Artikel

Elinrahmungen
vom Fachmann

Photorahmen Wechselrahmen
Grobes Lager moderner Leisten
Gerahmte Bilder preiswert u sauber

ka, Custan Weber
Weißenfelser Straße

h O. APPARATEPACKUNG

PARFOME IN ALLEMN
HERMANN 37 pREIS-
EMANVEL kegzen LAGEN

ScChlafzimmer
KuchenSpeise zimmer etc.

aufſen Sie zujriedenſtellend u. preisw
werden Schne!!

prefswerl ausgeführt

n Bock
Umeralienburg 4 Rut 3080

Rundtunkgeräte
in großer Auswahl
Zahiungsereichterung

Polſtermöbel Matratzen
in reicher Auswahl, Aufarbeiten
Moderniſieren Tapezierer
zu billigſten Preiſen

rich Borsdorff
Polſtermeiſter. Schmale Straße

u Ausführung empfiehlt die

besuchsharten
ſind beliebte Weihnachts
geſchenke!

hür das

Moderne derren-, Damen-
und Kinder-Halbschuhe,
Echi bayrische Marsch-
stiefel, Halb- und Lang-
stiefel, sowie Qualitäts-
filzwaren zu billigen Preisen
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Wenn die akten primitiven Meiſter die heilige
Geſchichte in unſer Flandern hineindichten, ſo
taten ſie es aus Liebe zu ihrem ſchönen Land. Sie
waren in erſter Linie fromme Menſchen, aber
gleich daneben kam bei ihnen die Bewunderung
für die Natur. Das Wechſelſpiel der Wolken, die
verfließenden Töne und Tinten über der fried-
lichen Landſchaft, der Schimmer ſtiller Kammern,
in denen eine bunte Scheibe im Bleirahmen
lächelte, prächtige Kleider, voll Glanz und
Stickerei, all das hatte ſie durch den Wohlklang
ſeiner Farben und Tönungen begeiſtert. Davor
haben ſie ſtillgeſeſſen, das haben ihre Augen
wollüſtig getrunken, das war ihnen bis in die
Seele gedrungen.

Jhr Flandern mit ſeinem wechſelnden Himmel,
ſeinen ſaftigen Uckern, ſeinen Stadtſilhouetten,
ſeinen rieſelnden Bächen, ſeinen Blumen und
Gräſern, hatte ſie ſo mit Liebe erfüllt, daß ſie froh
und ſtols auch das Chriſtkind darin umher-
wandern ließen.

Und ſo konnte ich, als ich das „Jeſuskind in
Flandern“ ſchrieb, auch nicht anders, ich ließ es
auch in unſerem Land umherwandern.

Jch kontne nicht anders.
Seit ich das Thema in mir trug, und das iſt

ſeit meiner früheſten Kindheit und darum be-
trachte ich das „Jeſuskind“ als mein erſtes
Buch ſah ich alles in unſerer flämiſchen Um-
welt geſchehen.

Als Kind und Jüngling habe ich mich immer
zu damit beſchäftigt, durch mein ganzes Schreiber-
leben tropft es wie Honig. Jmmer hat es um
mich getanzt, in mir geſungen mit ſeiner Farbe,
ſeinen ergreifenden Geſtalten, ſeinem einfältigen,
ſtillen Verlauf und ſeiner erhabenen Poeſie.

Oft habe ich angefangen, es niederzuſchreiben,
bald als Geſchichte, bald in Verſen und als Spiel.
Aber jedesmal riefelte es mir wie trockener Sand
durch die Finger, weil ich die Gabe der Erzählung
nicht beſaß.

Daß ich das „Jeſuskind in Flandern“ immer
ſchreiben wollte und immer in Flandern ſich ab
ſpielen ſah, verdanke ich nicht nur meinem an-
geborenen Glauben und den Bildern der alten
Meiſter, ſondern vor allem meinem Vater. Mein
Vater, dieſer gute, immer aufgeräumte Mann!
Der Vater von vierzehn Kindern, und ich war
das dreizehnte! Groß und ſtark wie ein Bär war
er, aber zart und gutmütig, Jch ſehe ihn noch wie
lebend vor mir mit ſeinem weißen Bismarck-
ſchnurrbart und ſeinen vergnügten, grauen
Augen.

Mein Vater handelte mit Spitzen, und Vater
und Mutter mußten ſich plagen, um die zwölf
Mäuler, die noch lebten, zu ſtopfen.

Trotzdem hatte er, wenn er nicht mit ſeinem
Hundekarren unterwegs war, immer Zeit für
uns. Vor allem das Schlafengehen war eine
richtige Kirmes. Jch ſehe uns noch nach oben
ziehen, alle in Nachthemden, eine ganze Allee
Kinder mit dem Vater hinterdrein, der die Kerze
in der Hand trug und mich auf ſeinem Rücken.
Oh, die Erzählungen, die er uns da ſchenkte!
Marzipan iſt nichts dagegen! Er erzählte viel in
der Jch-Form. Der Kaufmann, der einſchläft und
von Affen beſtohlen wird, das war zum Beiſpiel
ex. So mußten wir es ganz gewiß glauben.

Aber am liebſten hörte ich ihn doch vom Chriſt
kind und allem, was dazugehörte, erzählen. Wenn
er von Maria erzählte, dann ſagte er, ſie wohne
in einem Häuschen, das ich auch kenne, am
Tannenwäldchen. Sie ſtopfte gerade Strümpfe
und las in ihrem Gebetbuch, als der Engel vom
Himmel kam, weiße Blumen ſtreute und ſagte:
„Maria, weil du immer ſo brav geweſen biſt, wird
das Jeſuskind zu dir gebracht werden.“

Jch kannte das Häuschen und habe im Som-
mer, wenn die Tür offenſtand, das beſcheidene
Kupfer blinken und den Kamin voll Teller ſtehen
ſehen.

Er erzählte von den drei Königen, was ſie an
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und bei ſich hatten und erzählte, wie er ſie einmal
leibhaftig unterwegs nach Keſſel (einem Dorf bei
Lier) am Haus „Zum Halben“ geſehen hatte.
Ich kannte das Haus „Zum Halben“.

Jn der ganzen Geſchichte, die oft tagelang
dauerte, kamen immer Orte vor, die wir kannten.
Und wenn ich dann einſchlief, träumte ich von
den drei Königen, die mit tauſend Kriegern über
die Nethe zogen, und ich ſah ſie durch unſere
Felder, mit unſeren Gehöften, unſeren Wind-
mühlen ziehen! Jn unſerer Landſchaft ſah ich die
Flucht, die Geburt, die Verkündigung. Wie hätte
es auch anders ſein können!

Als ich größer, wurde, bekam ich die Bibel in
die Hand, und Vater mußte mir dann die Bilder
erklären, die ich mit ſchreienden Farben übermalt
hatte. Später, dachte ich, ſpäter kannſt du ſelber
alles leſen, was darin erzählt ſteht. Denn ich ſah
es nicht ſo, wie es auf den Bildern dargeſtellt war.
Jch hatte mir nun einmal in den Kopf geſetzt,
daß die Muttergottes einen Kapuzenmantel wie
unſere Mutter trug, unter dem ich mich ver
ſteckte, wenn ich im Winter mit Mutter eine Bot-
ſchaft ausrichten durfte

Schließlich, als ich leſen konnte, war die heilige
Geſchichte für mich eine Enttäuſchung Jch fand,
daß ſie zuviel verſchwieg. Meine kindliche
Neugier war nicht geſättigt Es ſteckte nicht ge-
nügend Farbe darin, und ich mußte mit eigener
Phantaſie die Geſchichte auffüllen, mußte hinzu-
fügen und ins rechte Licht rücken. Glücklicher-
weiſe war die Phantaſie ſtark genug, daß ſie nicht
an den Bildern ſcheiterte, und daß ich die Ereig-
niſſe über ſie hinaus ſah. Aber wenn ſie nicht
ausreichte, kletterte ich auf Vaters Knie, ſtreichelte
ſeinen ergrauenden Schnurrbart und erzählte ſie
ihm. Und dann legte er los mit ſeinen Farben
und ſeinen Hrtlichkeiten.

Jch liebte immer kräftige Farben, zeichnete
gern und fing nun an, viele Bilder aus dem
Leben Jeſu zu malen mit Mühlen und Kirch-
türmen.

Als ich leſen konnte, kaufte ich mir für meine
Spar-Centen die Epinaler Blätter mit Männ-
chen, zeichnete ſie nach, las ſie meinen Freunden
vor und ſpielte nun ſelber auf unſerm alten
Puppentheater Stücke, die ich aus den Geſchichten
holte. Es waren vor allem Fauſt, Genoveva, die
Krönung Mariä und die ſchöne Weihnachtsnacht,
in der viel bengaliſches Licht vorkam.

Der Buchhändler, bei dem ich die Blätter
kaufte, machte ſpäter einen Puppenkeller auf, und
ich durfte die Dekorationen malen, worüber ich
ſehr ſtolz war.

Das Puppentheater ging gut, und ich bat, daß
man mich auch einmal ein Stück dafür machen
ließe. Und ich ſchrieb: „Das Chriſtkind oder der
Mord an den unſchuldigen Kindern.“

Das ſollte ſchön werden, beſonders das Weih-
nachtsbild mit Liedern, die ich vom Vater ge-
lernt hatte. Die ſollten die Hirten, die Engel und
die drei Könige zur Begleitung einer Mund-
harmonika, die die Orgel erſetzen mußte, ſingen.

Der Höhepunkt, der Gipfel, aber ſollte das
Bild mit den unſchuldigen Kindern werden.
Aber, und ſo blieb das Stück im Dach ſtecken, der
Puppenſpieler hatte keine Engel und unſchuldige
Kinder.

So brauſte das Thema des Chriſtkindes un-
ausgeſprochen in mir weiter.

Eines Sommertages kam ich in das Brüſſeler
Muſeum und ſah dort die Werke von Breughel.
Jch bin ſelten ſo bleich geworden. Jch habe da-
geſtanden und vor Glück gezittert, es tat mir ſo
wohl, als ob ich die Bilder ſelbſt gemalt hätte.

Das war das Leben Jeſu, wie ich es immer
hatte ſehen wollen! Das war mein Traum in
Fleiſch! Die lebendige „Aufſchreibung“, der bunte
„Mord der unſchuldigen Kinder“, die „Heiligen
drei Könige“.

Das war mit offenen, klaren Augen geſehen,
mit unerſättlichen Augen, die viel fragen und
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alles auf einem Bilde zeigen: Mühlen, Flüſſe,
Dörfer, Burgen, Kapellen. Weiden, Wagen.
Schiffe, Tier und Menſchen. Und alles war ge-
ſehen bis in die geringſte Einzelheit, alle Zweige
an den Bäumen, das Stroh eines verlaſſenen
Vogelneſtes, das an einer bröckeligen Mauer
weht. Da gibt es Unendlichkeiten, Weiten mit
fernen, deutlichen Horizonten. Und ſie ſind friſch
geſehen, voller Begeiſterung, wie wenn jemand
zum erſten Male die Schönheit der Erde entdeckt

und trunken vor Bewunderung alles auf einmal
ſagen will, ſein Auge ſieht alles von der Höhe
herab, aber auch ſein Geiſt.

Als ich nach Hauſe kam, hingeriſſen und erfüllt
von den gewaltigen beglückenden Geſichtern, be-
ſchloß ich, jedes Thema des Breughelſchen Evan-
geliums in ein Gedicht zu ſetzen.

Aber ich wollte, daß das liebliche Bild der
Muttergottes ſtärker in den Vordergrund trat,
ſich gewaltig vom Himmel abhob und daß ſozu
ſagen alles um ſie herum wandeln und ge-
ſchehen ſollte.

Aber von dieſen Plänen bis zu dem ſpäteren
„Jeſuskind in Flandern“ war noch ein weiter
und mühſeliger Weg.

Die unmusikaſische Sehiſdwache
Allerle Menſchlichkeiten um ein Genie.

Der größte Künſtler iſt und bleibt nicht
frei von Menſchlichkeiten. Verkennung und
Mißverſtändnis war einſt mehr ſein Los als
eute. Den Größten iſt Bitternis unter den
ebenden nicht erſpart geblieben.

Beethoven, der große Tondichter,
mußte es wiederholt erleben daß ſein Name
keinen Klang hatte für viele Mitlebende
Eines Tages wollte er ſich wie gewöhnlich
r einem Konzert in der Wiener Hofburg

egeben. Er war zu ſolchen Veranſtaltungen
grundſätzlich eingeladen. Warum man es
offenbar auch verabſäumt hatte, ihm für
diesmal eine beſondere Einladung, die auch
als Eintrittskarte galt, zu überſenden,

Aber ein Poſten hielt ihn auf: „Halt!
Die Karte zeigen!“

Der große Tondichter, der auf allen ſeinen
Wegen und dann am beſten ſeine
ſchöpferiſchen Gedanken ſpann, erwachte wie
aus einem Traum. Er ſah den Grenadier
unmutig an.

„Jch bin Beethoven!“ erklärte er mit
der Würde, die ihm eigen war. Auf den
h machte das nicht den geringſten Ein-

ru
„Den Namen kenne ich nicht! Hier kommt

keiner ohne Karte durch! Keinen Schritt
weiter!“

Der Tondichter war aber auch nicht gerade
der Sanftmütigſte, wie man weiß. Er er-
grimmte und holte ſchon aus, um im Zorn
nach der Wache, die ja ſchließlich nur ihre
Pflicht tat, zu ſchlagen.

Zum Glück hatte der Lärm aber den
wachthabenden Offizier herbeigelockt. Dieſer
erkannte den Tondichter und trennte den
Poſten von dem Komponiſten.

Er entſchuldigte das Benehmen des
Poſtens mit ſeiner Dienſtpflicht und ließ
Beethoven paſſieren. Dem verdutzten und
gekränkten Soldaten aber erklärte der
Offizier der Herr ſei eben nicht ganz
richtig im Kopf. daher der Zwiſchenfall.
Womit ſich die unmuſikaliſche Schildwache
dann auch beruhigte.

So gibt es auch Menſchlichkeiten für das
Genie. Beethoven war nicht frei davon, auch
perſönlich.

Seine in den letzten Jahren wachſende
Taubheit hat ihm mancherlei unangenehme
Zwiſchenfälle beſchert. Meiſt nahm er mit
ſeinen perſönlichen Bemerkungen durchaus
keine Rückſicht auf die Anweſenden. Und
weil er ſelber ſchwer hörte, ſo erhob er ſehr
die Stimme, glaubte aber, daß die andern
ſeine Ausſprüche dann nicht vernahmen.

So konnte es ihm einmal geſchehen, daß
er auf einer Geſellſchaft in Wien ſich über
einen Herrn aufhielt, der eine ſchlechte
Heirat gemacht.

„Der da drüben hat auch ſolche nichts-
nutzige Perſon geheiratet“, rief er ſeinem
Nachbarn zu, in dem Glauben, leiſe zu
ſprechen.

Alle hörten es und hier ſiegte die
Verehrung des Genies über die Ausnutzung
eines menſchlichen und verſtändlichen Fehlers

alle taten, als ob ſie es nicht gehört hätten.
Selbſt der Betroffene verbiß, wenn auch mit
ſauerſüßem Geſicht, ſeine Bitternis.

Und Waren Genies der Kunſt Götter
ohne Tadel ſie wären das nicht, was wir
an ihnen verehren! St.

Goltſched ohne Hoſen
Beweisführung um Ariſtokeles,

Jm November 1757, nach der Schlacht bei
Roßbach, hatte der Leipziger Jieratirpap
Gottſched. ſeine bekannte Ausſprache mit
Friedrich dem Großen und danach auch noch Unter
redungen mit anderen vedeutenden Perſönlich-
keiten aus des Königs Umgebung, ſo mit dem eng-
liſchen Geſandten Mitchel Gottſched trug
dieſem geſcheiten Manne ſeine vielfach ſehr ein
ſeitigen Anſichten über Dinge der Literatur vorund berief ſich in allem auf Ariſtoteles. So be-

ſtand er darauf, ein Schauſpiel müßte durchaus
fünf Akte haben und nicht mehr und nicht we-
niger. Mitchel ſah das nicht ein, wie kein
Menſch das einſah. Da ereiferte ſich Gottſched:
„Aber Eure Exzellenz! Bedenken Sie doch! Ari-
ſtoteles gibt die Regel

„Aber lieber Profeſſor“, fiel ihm Mitchel ins
Wort, „nehmen Sie einmal an, Ariſtoteles wäre
ein berühmter Schneider geweſen und hätte die
Regel hinterlaſſen, man ſollte zu Rock, Weſte und
Hoſen niemals mehr als fünf Ellen Tuch nehmen.
Run ſind Sie aber, mein Herr Gottſched, ein un
gewöhnlich großer und wuchtiger Mann. Wenn
Sie nun aus fünf Ellen ſich nur Rock und Weſte
machen laſſen könnten, weil es zu mehr bei Jhnen
nicht reicht wollten Sie, dem Ariſtoteles zum
Gefallen, zeitlebens ohne Hoſen herumgehen?“

Der Ratſchlag Goethes.
Zu dem neunzehn jährigen Goethe ſagte eines

Tages in Leipzig der Kupferſtecher Stock ſeine
Töchter wüchſen heran und es müßte an eine Aus
bildung gedacht werden Worin aber? Goethe
ſollte ihm einen guten Rat geben.

„Laß ſie gute Köchinnen werden“, ant
wortete der junge Weltweiſe ohne Beſinnen, „das
wird für ihre zukünftigen Männer das beſte ſein!“

Anſchluß gefunden.
Der Schnellzug Berlin-München hatte große

Verſpätung. Der Schaffner ging von Abteil zu
Abteil und fragte die Reiſenden, wer in München
einen Anſchlußzug erreichen wolle. In einem Ab-
teil ſaß eine wng Dame, die kurz vorher ſich beim
Schaffner über die verſchiedenen Anſchlußmöglich-
keiten erkundigt hatte. Der Schaffner wandte ſich
an die junge Dame: „Sie ſuchen doch in München
Anſchluß

„Nein, danke vielmals“, erwiderte ſie errötend
und hielt die Hand eines jungen Mannes feſt,
„ich habe bereits Anſchluß gefunden.“

Tombola des Lebens
Roman von Eruſt Granu.
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Froh und zufrieden mit ſich ſelbſt ging ſie

langſam durch die maleriſchen, altersgrauen
Straßen der altehrwürdigen Stadt dahin,
denen eine vielhundertjährige Geſchichte ein
eigenes Geſicht gegeben. Zur Heimfahrt war
es nun heute ſchon zu ſpät, aber gleich mor-
gen früh mit dem erſten Zug ſollte es wieder
heimwärts gehen. Der Bub und der Tho-
mas würden ſich gewiß ſchon bangen über ihr
langes Ausbleiben. Um ſo mehr würde ſich
der kleine Mann über den großen, bunten
Ball freuen, den ſie für ihn gekauft hatte.
Und die ſchöne, geſchnitzte Pfeife, für die ſie
mehr ausgegeben, als eigentlich in ihrer Ab
ſicht gelegen, würde der Thomas gewiß mit
Freude annehmen. Vielleicht fand ſich dann
auch das erlöſende Wort

Unter dieſen zukunftsfrohen Gedanken
betrat ſie die Gaſtſtube „Zum Hirſchen“, wo
ſie ſchon die letzte Nacht zugebracht hatte.

„Jeſſes, na die Frau Adlerwirtin
rief ihr ein kleiner, etwas korpulenter Mann
entgegen. „Ja, wie kommen's denn Sie her
nach hier herauf nach Salzburg?“

Herr Xaver Mühlhuber, der Vertveter
des Dominikaner-Bräuhauſes tn München
kam lebhaft auf ſie zu und ſtreckte ihr die
Hand entgegen.

„Auf dem Gericht hatt' ich zu tun, Herr
Mühlhuber“, ſagte ſie, erfreut, in der frem-
den Stadt einen Bekannten zu treffen.
„Aber jetzt hab' ich's hinter mir und morgen
in der Früh' gehts wieder heim

Er rieb ſich die Hände.
„Paßt großartig wie extra für Sie

beſtellt, Frau Sendlinger oder muß man
ſchon ſagen Ringkofler a nichts für

F.

ungut gelt?“ Herr Mühlhuber hatte ein
gutes Gedächtnis für alles, was ſeine
Kundſchaft anging und was ſie gern hörte.
„Aber das mit der Heimfahrt na, daraus
wird nix, Frau Adlerin“, fuhr er fort. „Jch
fahr' morgen ſowieſo ins Pinzgau und nehm'
Sie dabei in meinem Wagen mit

„Jch fürcht' nur es wird zu ſpät wer
den, Herr Mühlhuber“, wandte ſie ein, ob-
gleich ſie ſein Angebot gern hörte. „Aber das
Haus iſt vielleicht voller Gäſt' und der Tho-
mas ſchafft's hernach nicht allein.“

Mühlhuber lachte und mit einer generö-
ſen Handbewegung ſchob er derlei Bedenken
als kleinlich und nebenſächlich weit von ſich.

„Ah, der Thomas ein famoſer Kerl
wird noch einmal der beſte Wirt im gan-

zen Pinzgau ſein, um den brauchen's ſich be
ſtimmt keine Sorgen zu machen. Und außer-
dem werd' ich doch ſo ſchöne Kundſchaft nicht
mit der ſtinketen Eiſenbahn fahren laſſen,
gelt?“

Als der blitzende, gelbe Wagen des Herrn
Mühlhuber am nächſten Nachmittag mit
knirſchenden Bremſen vor dem „Silbernen
Adler“ hielt, ſaß der kleine Rudi „anz allein
vor der Tür und ſah dem näherkommenden
Ungetüm mit großen Augen entgegen. Und
wie ein Wunder erſchien es ihm, daß die
Mutter, ſeine eigene Mutti, in dieſem herr-
lichen Wagen dahergefahren kam und der
fremde Mann ihr beim Ausſteigen half. mm
Augenblick war er bei ihr und ließ es ſich
gern gefallen, daß ſie ihn in die Arme nahm
und abküßte. Auch der neue Ball, den ſie
unterwegs ſchon ausgepackt hatte, gefiel ihm,
aber etwas ſchien da doch nicht ganz zu
ſtimmen.

Regine ſah ihn enttäuſcht an.
„Freuſt dich denn gar nicht, Bub, daß die

Mutti wieder daheim iſt?“, fragte ſie.

„Doch ſehr, Mutti“, verſicherte er eifrig,
während ſeine Augen zu dem Wagen zurück-
wanderten. „Aber warum kommt denn der
Onkel Thomas nicht mit?“

Erſtaunt ſah ſie auf.
„Aber Schäfchen, kleines. Jſt er denn

nicht daheim, der Onkel Thomas
Sie wurde blutrot dabei. Was mußte der

Herr Mühlhuber bei dieſer kindlichen Frage
von ihr denken? Aber die alte Gundl, die
eben, ihre Hände an der Schürze abtrocknend,
in der Tür erſchien und die letzten Worte ge-
hört hatte, rief:

„Na daheim iſt er nicht, der Thomas,
aber möglich, daß er bald zurück iſt

„Schade meinte Regine bedauernd.
„Wenn wir das gewußt hätten. Wir ſind
eben durch Marienthal gekommen und hätten
ihn ſo gut mitnehmen können

„Der Bub wußte das beſſer, als wir
lachte Herr Mühlhuber.

„Na, na miſchte ſich die alte Gundl
wieder ein. „Der Herr Thomas hat heute
ſeine Fühßrermarken anſtecken und iſt ſchon
ſeit der Früh' hinauf auf den Klausner
er und das Fräulein Lohauſen Ehe
Regine ſich noch faſſen und etwas dazu ſagen
konnte, meinte Mühlhuber:

„Fräulein Lohauſen, ſagen Sie? Ach
iſt die Dame aus München

Die Gundl wunderte ſich über dieſe Frage
gar nicht. Alſo das iſt der vierte ſchon, dachte
ſie befriedigt. Die Mamſell verſtand's
eben

„Ja ich glaube wohl ſagte Re
gine endlich. „Sie kennen das junge
Mädchen

Sie achtete kaum auf ihre Worte. Was
iſt mit Thomas, fragte ſie ſich nur. Warum
benutzt er gerade meine Abweſenheit dazu,
um mit dem jungen Ding da in die Berge
hinaufzugehen? Und dazu das hämiſche,

ſelbſtzufriedene Lächeln der Gundl? War es
möglich, daß hier etwas vorging, das ihre
eigenen Kreiſe ſtören konnte

„Ob ich ſie kenne!“, ereiferte ſich Herr
Mühlhuber. „Natürlich kenne ich ſie, ſehr
gut ſogar. Das Petramädel das Fräu-
lein Lohauſen iſt doch bei unſerer Hauptver-
woltung in München angeſtellt und ſozuſagen
die rechte Hand vom Herrn Direktor Born.“

„Alſo ſo eine iſt ſie.“ Die alte Gundl
lachte wegwerfend auf. Auch ein Herr
Direktor war alſo gar dabei! So eine!
„Hab's mir doch gleich gedacht.“

Dieſe Redensart gefiel Herrn Xaver
Mühlhuber nun doch nicht nein, das ging
zu weit.

„Na krähte er und hatte einen
ärgerlich roten Kopf, „da muß ich aber doch
ſchon ſehr bitten da ſind Sie ſehr imFrau Gundll Das Fräulein

ohauſen iſt ganz und gar nicht „ſo eine
r Regine, das muß ich wiſſen. Sie iſt
ogar das ſolideſte und bravſte Mädchen, das
ich überhaupt kenne. Und ich kenn ſehr
viele“, fügte er mit einem drohenden Blick
auf die Gundl hinzu.

Doch der Alten machte das nichts.
Den hat's ſcheint's ganz beſonders behext,

beharrte ſie bei ſich. Aber ſie hütete ſich
wohlweislich, dieſen Gedanken laut werden
zu laſſen.

Regine ſah ihn dankbar an.
„Die Gundl meint's ſchon nicht ſo, Herr

Mühlhuber. Nehmen Sie's nicht übel
„Hoffentlich! Das arme Mädel verdient's,

daß man gut zu ihr iſt. Hab' ſchon den Vater
gekannt mein liebſter Freund war's.,
Ein Mann wie ein Baum und hat ſo früh
dahinmüſſen. Hernach hab' ich das Mädel
bei unſerer Verwaltung angebracht und der
Doktor Born dankt mir's heute noch

Wird ſchon wiſſen, warum,. brummte die
Gundl in ſich hinein.,

Regine fühlte, wie ſeine Worte eine Laſt
von ihr nahmen. Die Gundl mit ihrem ſchon

ſo re
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Der verkannte Don Carlos
Anekdote um Devrient. Nacherzählt von Franz Löſer.

Der einſtige große Charakterdarſteller Ludwig
Devrient war von der Schmiere De als
jugendlicher Liebhaber an das Hoftheater in Deſſau
engagiert worden und genoß bald die ondere
Zrneisung ſeines Herrn, des Herzogs von Anhalt.

ieſer brachte aber den Künſtler trotzdem aller
dings irrtümlich und auch ungewollt, in einen der
art ſchlechten Ruf, daß er, weil ſein n ſ
geſuch abſchlägig beſchieden wurde, kontraktbrüchig
werden und die Flucht ergreifen mußte.

Der Herzog liebte es, am Vormittag nach einer
intereſſanten Vorſtellun des vorhergehendenAbends im Theater zu erhemen, um ſich mit den

Trägern der Hauptrollen zwanglos zu unterhalten.

Bei dieſen Gelegenheiten erkundigte er ſich auch ſtets
nach den beſonderen Wünſchen ſeiner Künſtler, die
dann auch meiſt erfüllt wurden. Nach einer Auf
führung des „Don Carlos“, bei der Devrient die
Titelrolle geſpielt und das Entzücken ſeines Landes-
herrn erregt hatte, begab ſich dieſer wie gewohnt
am nächſten Vormittag ins Theater. Dort traf er
als erſten einen jungen eleganten Mann, der an
ſcheinend untätig herumſtand. Der etwas kurz
ſichtige Herzog glaubte, nun den Don Carlos des
Vorabends vor ſich zu haben klopfte ihm auf die
Schulter und ſagte anerkennend:

„Haben geſtern Jhre Sache ſehr gut gemacht!
War keine leichte Aufgabe und in der Tat ſehr an
ſtrengend.“

„O, bitte, bitte“, ſtotterte der junge Mann
öchſt verlegen. „Es freut mich ausnehmend,

rchlaucht zufrieden geſtellt zu haben.
anſtrengend? Gewiß, ich mußte tüchtig zugreifen.
Durchlaucht werden es aber kaum glauben, daß ich
bereits vor der Vorſtellung zwanzig Privatperſonen
bediente. Sie wollten alle noch vor dem Theater
von mir friſiert werden.“

„Vor der Vorſtellung zwanzig Privatperſonen
friſiert?“ ſtaunte der Herzog ungläubig. „Das iſt
wohl nicht leicht möglich!“

„O, Durchlaucht, es iſt die ſtrengſte Wahrheit“,
beteuerte der junge Mann. „Jch kann alle Per
ſonen namhaft machen.“

„Gut, ich will es glauben. Aber wie läßt ſich
denn dieſe Tätigkeit mit Jhrer Stellung an der
Hofbühne vereinigen?“

„Jch muß dieſe Beſchäftigung ausüben, denn
meine Bezüge an der Hofbühne reichen nicht aus,
um meine ſtarke Familie zu unterhalten. Jm
übrigen beherrſche ich hier in Deſſau als einziger
das amerikaniſche Syſtem mit der Brennſchere und
alle Damen wollen nur von mir friſiert werden.“

Der Fürſt lachte in ſich hinein, ließ ſich gleich
wach Hauſe fahren und erzählte brühwarm ſein
Abenteuer. Er berichtete, daß er den Don Carlos
vom Vorabend geſprochen habe und dieſer hätte
ihm erzählt, er ſei amerikaniſcher Friſeur, von
dem ſich alle Deſſauer Damen friſieren ließen. Jm
Nu machte dieſe Geſchichte in der Reſidenz die
Runde, wurde natürlich entſprechend aufgebauſcht
und bald ging es von Mund zu Mund:

„Don Carlos hantiert im Nebenberuf mit der
Brennſchere und iſt außerdem Vater von einem
halben Dutzend Kindern!“

Ludwig Devrient traute ſeinen Ohren nicht, als
er von dieſen Gerüchten erfuhr. Seine Über-

raſchung wuchs, als er eine Unmenge Zuſchriften
der Deſſauer Damen erhielt, die er friſieren ſollte.
Was immer er auch unternahm, er konnte den
Stadtklatſch nicht mehr aus der Welt ſchaffen. Da
die Sache immer toller wurde und der Aufenthalt
immer unerträglicher reichte er ſein Entlaſſungs
geſuch ein. Doch der Herzog lehnte die Entlaſſung
ab und beauftragte den Jntendanten:

„Sagen Sie Herrn Devrient, daß er re
bleiben und weiter friſiteren ſoll! ir
haben nichts dagegen einzuwenden und Deſſau kann

den einzigen Mann, der das amerikaniſche Syſtem
r der Brennſchere beherrſcht, nicht mehr ent

pen
Als der Künſtler dieſen Beſcheid erhielt, ver

t er noch am gleichen Tage heimlich die Reſidenz
und begab ſich nach Breslau, wo er ſofort wieder
neues Engagement fand. Als der Herzog von dieſer

lucht erfuhr, ließ er den Kontrgktbrüchigen durch
eine Polizei verfolgen. Dieſer hatte aber bereits

ie Grenzen des Anhaltſchen Landes überſchritten.
Einige Wochen nachher traf der Herzog den

jungen Mann wieder, mit dem er damals ge
ſprochen. Jetzt z ſich der Jrrtum heraus,
deſſen Opfer der Fürſt geworden war. Denn der
vermeintliche Künſtler war der Theaterfriſeur, der
mit Devrient allerdings eine ſtarke Ähnlichkeit hatte.

Galante Geschichten
König Heinrich IV. hatte die ſchöne Ga

brielle d s zur Geliebten. Da ſie aber
zuvor die Freundin des Herzogs von Belle-
garde geweſen war, ſchenkte ſie auch dieſem
hin und wieder ein Stündchen. Einſt kam
der König überraſchend zu ihr, als der
Herzog bereits dort war. Seinen Schritt
hörend, ſchlüpfte der Herzog flink unter das
Bett; aber durch irgendeinen Umſtand hatte
der König ſeine Anweſenheit erraten. Als
nach kurzer Weile Erfriſchungen angeboten
wurden kippte der König plötzlich einen
Teller von Konfekt unter das Bett und rief
lachend dazu:

„Schließlich will jeder leben!“
n

Ein 40 Jahre alter Schauſpieler war er
krankt. „Seien Sie unbeſorgt“, ſagte ihm
der zugezogene Arzt, „mit vierzig hält man
viel aus!“

„Das wohl“, erwiderte der Schauſpieler,
„aber mich müſſen Sie für achtzig rechnen,
ich habe Tag und Nacht gelebt.“

„Eine berüchtigte Schönheit war die eng
liſche Schauſpielerin Libbers. Was in
der Lebewelt Rang und Namen hatte, unter
hielt Beziehungen zu ihr. Einſt ſang ſie in
Dublin in Händels Oratorium „Meſſias“.
So hinreißend ſchön war ihr eng daß
mitten in einer Arie ein engliſcher Biſchof
aufſprang und begeiſtert mit lauter Stimme
ausrief: „Weib, deine Sünden ſind dir ver-
geben!“

Von einer liebenswürdigen und vielge-
liebten Schauſpielerin ſagte ein Regiſſeur:

„Sie iſt genau wie Kaiſer Tikus: Sie
beklagt jeden Tag, an dem ſie nicht wenig-
ſtens einen glücklich gemacht hat!“

uufſtieu-

Manchmal iſt Geiz gefund

Dreißig Jahre länger gelebt.

Graf von der Schulenburg-Kloſterroda wid
mete ſich der diplomatiſchen Laufbahn und war
zuletzt ſächſiſcher Geſandter in Wien. Er verſtand
es, durch Spekulation ſein Vermögen zu ver
er frönte indeſſen auch koſtſpieligen Lieb-
habereien. Seine Liebe zum Geldhaufen war
groß; er behauptete ſelbſt, daß ihm bei ſeinem
Nervenleiden das Wühlen in einer mit Dukaten
gefüllten Schatulle große Befriedigung gewährte.

Eines Tages erkrankte der Graf in Turin und
war dem Tode nahe. Da erkundigte er ſich, wie
viel das Begräbnis koſten würde. Man erwiderte,
unter ſechstauſend Franken ſei in Turin eine
r Beerdigung nicht möglich. ber

eſe hohe Summe geriet nun der Geſandte in die
rößte Aufregung; er ließ trotz des Abredens desArztes und ſeiner Dienerſchaft anſpannen und

fuhr, v ſchon im Sterben liegend, ab, nur um
urin die ſechstauſend Franken zukommen

laſſen zu müſſen.
Mochte es nun die Bewegung des Fahrens

oder die Luftveränderung ſein, kurz und gut, der
Graf fühlte ſich unterwegs immer wohler
und friſcher, wurde wieder völlig ge
ſund und lebte noch volle dreißig Jahre. Von der
Schulenburg ſtarb im Jahre 1853 im Alter von
achtzig Jahren.

Die Räfseſecke
Kreuzworträtfel

Bedeutung der einzelnen Wörter:
a) von links nach recht s: 1 nordamerika

niſche Halbinſel, 7 duftende Blume, 8 abeſſiniſcher
Häuptlingstitel, 9 Erdart, 10 alkoholiſches Ge
tränk, 12 Goethiſche Romangeſtalt, 14 Sportgerät,
15 Elfenkönigin, 19 Haustier, 20 Laufvogel, 22 Gewäſſer, 23 Werbandſteff 24 Backmittel;

b) von oben nach unten: 1 Flächenmaß,
2 Senkblei, 3 Stadt am Don, 4 afrikaniſcher
Strom, 5 konſervierende Flüſſigkeit, 6 nordiſcher
weiblicher Vorname, 8 Waldtier, 10 blutunter
laufene Stelle, 11 Beſcheinigung, 13 nordiſcher
Hirſch, 16 Nebenfluß der Elbe, 17 aromatiſches

18 Strom in Oſtaſien, 21 Stadt an der
onau.

Auflöſungen.
Fern im Süden. Gib, Altar, r Gibraltar.

Berſteckrätſel: Walpurgisnacht.

7

Silbenrätſel. 1. Erika, 2. Sacharin, 3. In
habation, 4. Soda, 5. Theodor, 6. Dünger,
7. Enkel, 8. Rio, 9. Gregor, 10. Ehre, 11. Jm-
puls, 12. Seezunge, 13. Torpedo, 14. Dober
mann, 15. Edam. 16. Raupe, 17 Saturn. Es
iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut.

Richtige Löſungen
ſandten ein: Franz Landgraf (Großle Kurt
Weber (Halle), Hilmar Stein (Kötzſchen), Kurt
Böhme (Merſeburg).

Krüqgero das albewähele
Hustenbondbon
et nur im Oranqgedeuiel

faſt kindiſchen Eigenſinn war leicht einmal
ohne jeden ſichtbaren Grund gegen einen

enſchen eingenommen. Und auf den Tho-
mas war Verlaß. Sicher hatte er einen
guten Anlaß, daß er ſelbſt mit hinaufgegan-
gen war. Außerdem war er ja auch ſein
eigener Herr

Xaver Mühlhuber fühlte ſich etwas unbe-
haglich in dieſer unfreundlichen Situation.

„Ah, die neue Seilbahn rief er und
ſich, dem Geſpräch endlich eine andere

ndung geben zu können. Er wies nachoben auf den blauen Wagen, der langſam zu

Tal fuhr. „Jſt's ſchon in Betrieb?“
Regine ſchüttelte den Kopf.
„Noch nicht. Jn der kommenden Worhe

ſoll erſt die Einweihung ſein. Dann wird
auch die neue Adlerhütte da oben aufgemacht.“

Mühlhuber lachte ſchallend auf.
„Sehen Sie, Frau Adlerwirtin, der Mühl-

huber hat immer noch die richtige Naſe, wenn
wo ein Geſchäft blüht. Da bin ich alſo grad'
zur rechten Zeit gekommen das heißt,
wenn die Konkurrenz noch nicht da war

„Aber gehen's, Mühlhuber.“ Seine Hei-
terkeit wirkte anſteckend. „Wo ich ſo lang'
bei Jhnen kauf', warum ſollt' ich Jhnen grad
jetzt untreu werden .7“

„Mein' ich doch auch
Aber als Regine dann mit dem Jungen

in ihrem Zimmer allein war, fühlte ſie deut-
lich, wie die Leere des Zimmers auch von ihr
ſelbſt Beſitz ergriff. Sie hatte ſich während
der ſchönen Fohrt durch das herrliche Tal der
Salzach ſo auf dieſe eine Stunde gefreut. Sie
hatte ſich ausgemalt, wie ſie das Papier mit
dem großen Siegel daran, dem Thomas in
die Hände legen wollte und ihr eigenes
Schickſal und das des Buben dazu. Erſt jetzt
wo ſie ſich um dieſe Stunde betrogen ſah,
fühlte ſie, wie tief und echt ihre Freude ge
weſen war.

Sollte der unbarmherzige Spruch da
draußen nun doch noch einmal zu Ehren

kommen? Roſt frißt Eiſen, Sorge den
Menſchen.

Der kleine Bub war ihr auf den Schoß
geklettert und hielt ſie umhalſt.

„Nicht weinen, Mutti bat er weich.
„Der Onkel kommt gewiß bald wieder

Sie lachte aus verſchleierten Augen.
„Ja, mein Bub, du haſt recht. Er kommt

bald wieder. Und dann will ich ihn fragen,
ob du nicht Vater zu ihm ſagen kannſt,
gelt?“

„Ob er's aber erlaubt?“, fragte der Kleine
mit blanken Augen.

Sie nickte.
„Wenn du ihn ſehr lieb haſt, Bub .7“
Der kleine Bub umarmte ſie ſtürmiſch.
„Jmmer, Mutti, immer
„Dann vielleicht
Roſt frißt Eiſen
Nein, der Spruch draußen an der Wand

ſollte nicht recht behalten.

Der Tag ging ſchon zur Neige, und der
kleine Rudi hatte zu Bett gehen müſſen, ohne
nach alter Gewohnheit dem Onkel Gute
Nacht ſagen zu können, als Thomas in den
„Adler“ zurückkehrte.

Ziemlich unwirſch warf er Hut, Ruckſack,
Seil und Pickel in die Ecke.

„Jſt die Frau ſchon aus der Stadt zu-
rück?“, fragte er die Leni, die eben aus der
Gaſtſtube kam. Faſt hätte ſie ſeine Frage
überhört, ſo beſtürzt ſah ſie auf den weißen
r nd den er breit über der rechten Stirn
rug.

„Ja ſie nickte nur und zeigte hin-
über zu Regines Wohnzimmer.

Zum Ueberfluß erſchien nun auch die alte
Gundöl hinter dem Mäochen.

„Allein kommſt Und bleſſiert biſt
auch .7“, fragte ſie ſpitz. „Wo haſt denn
deine Mamſell?“

Thomas ſprang auf ſie zu. Jn ſeinen
gen blitzte es auf, daß ſie erſchreckt zurück-
wich.

„Das geht dich einen Schmarr'n an, alter
Unhold!“, ſchrie er, daß es durch das Haus
gellte. „Wenn ich dich jetzt nicht

Ein Geräuſch in ſeinem Rücken ließ ihn
herumfahren,

Regine ſtand in der Tür.
„Thomas
Angſtvoll ſah ſie in das durch den Verband

und durch die vom Zorn aufgewühlten Züge
entſtellte Geſicht des Mannes, an den ſie die
ganze Zeit über gedacht.

„Es iſt nicht mehr auszuſtehen mit dem
loſen Maul der alten

„Thomas ſagte Regine warm, „geh
her und ruh' dich erſt aus

Der weiche, hingebende Ton, der in
ihren Worten mitſchwang, rief ihn augen
blicklich wieder zurück. Gehorſam ging er
an ihr vorüber ins Zimmer und ließ ſich in
per Stuhl ſinken. Sie ſchloß die Tür hinter
ihm.

„Hat's etwas Ernſtliches gegeben öro-
ben auf dem Berg, Thomas?“, fragte ſie,
und über dem hübſchen friſchen Geſicht lag ein
Zug faſt mütterlicher Beſorgnis, der ihm
wohl tat. Daß ſie nicht gleich ſagte, warum
er gerade in ihrer Abweſenheit das Haus
allein gelaſſen hatte, kam ihm unerwartet
und ließ ihn freier atmen.

„Ah woher wehrte er mit einer
heftigen Geſte ab und ſah verlegen an ihr
vorbei.

Doch ſie gab ſich nicht zufrieden.
„Ja aber umſonſt trägſt doch den

Verband da nicht“, drang ſie weiter in ihn.
„Nicht der Red' wert murrte er.

„Ein Steinſchlag iſt abgekommen oben

an der Nordwand
biſſel arg getroffen

„Schlimm, Thomas?“
Ah eine Schramme. Mit dem Gezmis darum ſchaut's ſchlimmer aus, als es

Wenn nur dieſe Fragen nicht wären
„Ja aber das Fräulein, das mit dir

hinaufgegangen iſt? Jſt ſie auch .2“
Thomas ſchüttelte den Kopf.
„Nein mich ganz allein hat's erwiſcht.“
„Aber wo iſt ſie dann jetzt?“
Regine wurde aus alledem nicht klug.

Jedes Wort mußte ſie einzeln herausziehen.

und da hat's mich ein

„Oben in der neuen Hütten ſie
c lieber da oben wohnen, als im
„Adler'.“

Regine blickte ernſt auf. Jrgendetwas,
das fühlte ſie, ſchien da nicht zu ſtimmen.
Aber bei ſeiner Wortkargheit würde ſie im
Augenblick doch nicht mehr herausbringen.
Da war ein Erlebnis, mit dem mußte er wohl
erſt ſelbſt einmal fertig werden.

„Mir ſoll's ſchon recht ſein“, ſagte ſie öes-
halb einfach. „Die Leni ſollt' ja ſowieſo hin
auf da geht ſie dann halt ſchon morgen.“

„Hm brummte Thomas.
Eine Weile ſchwiegen ſie beide.
„Biſt ſelbſt ſchon lang wieder daheim, Re

gine?“, fragte er nach einer Pauſe und ſeine
Stimme ſchien wieder ganz dee alte.

„Seit dem frühen Nachmittag. Den Mühl-
huber hab' ich in der Stadt getroffen

Er ſah fragend auf.
„Nun ja den vom Dominikaner-

Bräu kennſt ihn ja ſelbſt und der
hat mich mit ſeinem Auto hergebracht. Er iſt
dann bald wieder weiter.“

Fortſetzung folgt.

el
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Rauchservice und andere Geschenk- Artikel

Lederwaren aller Art Damen- und e

SChen ken Sie 20 Veihn achten

Sand 30
Ruf 2171

Elektro-Sachse

e vras

ScChönes, Wertvolles
aus dem Fachgeschaft
H. Schlaudclitx

Uhrmachermeister u. JAowelier, Kl. Fitterstr. 11
Uhren Auwelen Gold- u. Siiberwaren Tafelvestecke

kein Menſchen bnoto

Ihren hinte
Entenpdlan 6

Ruf 2515
Trauringe
Schmuck

Ohne Opfer

und Ent
behrung iſt

leben, auch

)as glüchklichſte

nicht. reren
Jopptan von 7-1h Ihn geöffnet

Zur Weihnachtsfeſt
ſchenkt man gern praktiſche Haushaltgeräte. Der Fachmann beratet Sie richtig und koſtenlos

Für Licht, Kraft, Radiogerät
Gas-Badeeinrichtun gen

ſind hygieniſch und einfach zu bedienen.
Sämtliche Reparaturen

ſchnell und billigſt.

Der Arbeits gemeinſchaft d. Gas u. Waſſerinſtallateure

gehören an:
Böttiger, Oswald, Neumarkt 62 Schmieder, Wilh.
Elbe, F. H., sen., Schmale Str. 20 Weber, Hellmut,
Hutzenlaub, Guſtav, Leuna,

Tiſchlerſtraße
Köhler, Albert, Gotthardſtr. 33
Mitternacht, Paul, Karlſtr. 29
Röder, Guſtav, Roßmarkt 9

Marſchalek, Kurt,

Preußerſtr. 2
Weißenfelſer

Straße 53/55
Trautwein, Artur, Burgſtr. 13
Rech, Herbert, Friedrichſtr. 12

Karlſtraße 8

Elektrizität
Pfuſchereien an der elektriſchen Leitung können ſich
unangenehm u. aber auch lebensgefährlich auswirken.

Deshalb gehe zum Fachmann.
Der Elektrogemeinſchaft gehören an:

Rudolph, Paul, Lindenſtraße 6
Köhler, Albert, Gotthardſtr. 33
Geheb, Paul, Olgrube 15
Häusler, O.,Rekt.BlockStr.7/11
Sachſe, Paul, Sand 30

Gerecke, Pauljun., Gotthardſtr. 26

Rudolph, Max, Geuſaer Str. 88
Dietrich, M., Klobikauer Str. 6
Liebmann K Friedling, Damm-

ſtraße 24

Dieſe e einen W Ausweis!?

Feſtgeſchenke
Praktiſche

Nähmaſchinen

Geräte

Kayſer

jbeleuchtungen

Kayſer
Fahrräder

Fahrrad-

inn. A. Schiller,

Fa. R.

Cottcale

Merseburg.
Saalstraßbe 3.

Große Auswahl in

Taschen-, Herrenarmband-
und Damenarmbanduhren,

Tisch-, Wand-, Küchen-
Stil-Uhren
und Wecker

in alen Preislagen
Gold- und

Silber warenfn Hevoer, koßnarit

Reparaturen werden in eigener Werkstat
gewissenhaft und preiswert ausgetührt

Schöne Weihnachtsgeſchenke ſind

Klein Möbel
Sie finden bei uns eine große Auswahl

Näh u. Ranchtiſche Schreibſchränke
Blumenſtänder Servierwagen und
Polſtermöbel

Möbel Weber
Weißenfelſer Straße Nr. 241

ee
e en

für jede Uhr ein Garantieschein bei

Theodor Kraft
Uhren Goldwaren Optik

Merrebdurg. Gotihardstr 13

e

e

e

e C

e
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Kleinmöbel u.
P olstermöbpel

Peibnachtyberchenbe

die Freude bereiten!

Gebr. Scheihbe
Das Haus für gute Möbel in allen Preislagen

10 Schautenster
Schmale Str. 25, Gr. Sixtistr. 14

M e e e
2 v

v

o

uppenwagen

Reiche Auswahl finden Sie in meiner
Spieliwarenabteilung I. Stock

S 7 I

1 c
wieder

eingetroffen
Schaukelpferde Schaukelstünhle r

Elektrische XKinos und Eisonbahnen W
Märklin- und Trix-Miniaturbahnen S
Märklin-, Trix-, Stabilbaukasten

Roller Bubiräder Selbstfahrer
Skter, Rodelschlitten, Schlittschuhe

Hans Käther
Sonntag von 12 dis /8 Uhr geöffnet Gotthardsir. 4, am Lichtspielhaus „Sonne“

v 7 r 7

5

e

Ifehmannsfriedling

c Dommzwshe 2/4, Ruf 2530

Beleuchtungskörper
und installatlons-
Abteilung

Meine Schaufenster und Hus-
lagen zeigen Ihnen, was Sie
Schönes und Praktisches
zum Fest schenkRen Rönnen

WOLLE-WVASCHE

chmale Straße 21/22

Wolle, Wäsche-, Herrenartikel

Das ſchenke ich

Ein Fahrracsk für das Kmnd
Eine Nähmaschine für die Tochter

oder Braut
Einen Heißwringer für die Mutter
Ein Raciio lür die Familie

Max Schneider
Mechanikermeister

Merseburg Schmale Str. 19
Rut Nr. 2479

Praktische Welhnachtsgeschenke

Korbsessel, Korbtische
Wäschetruhen, Kinderstuben-

d wagen. Puppen-Korbgestelle
Arbeitskörbchen, Nähständer

I Stuben- u. Straßenbesen aller Art

Wiihelm Caßmann
Merseburg Schmale Straße 9

Eine Fülle herrlicher
Weihnachtsgaben
wie: Geschenkpackungen Photoapparate und

Parfüms -bedariSeiten michttroptende
Manikürkästen Baumkerzen
Haarwässer Christbaumschmuck

ingen sie vei F. ek 4 rdt

Germania-Drogerie
Adoli-Hitler-Straße 15 Rut Nr. 2906

Märklin-Esfen bahnen
Lineol-Soldaten
Naether-Puppenwagen
KätheKruſe-Puppen

Spielwarenhaus
R. Mensdorf

Dammſtraße
(neben „Alter Deſſauer“)

Füllhalter

Schreibmappen

Schreitb-
unter lagen

Schreibzeuge

Brefpapiere

Foloaiben

Ei ſkar Schreibmeschinen

R Ad.Hitler-h Bruno Börsch ter
Papier Schreibwaren Bürobedarf

Ohren, 5chmuck
Erwin Trabert
Dhrmachermeister

Schmale Straße 22, gegenüber Gebr. Scheibe

BA
für Gas- und Wasser-, Wasch-,
Bade- und Klosettanlagen

J. H. Elbe Sen.,
innaber Otto Eibe,
Klempnermeister
Merseburg, Schmale Straße 20
Ruf 2690

Photo-Böneck
Spezialgeschäft für Photo, Kino und Projektionsapparate

Merseburg, Kl. Rifterstr. 15, Ruf 2468

bietet eine mustergültige und reichhaltige

Auswahl in Geschenken jeder Preislage.
Die Preise sind erschwinglich, die Zahlungs-

möglichkeiten angenehm. Bitte besuchen

Sie uns, wir beraten Sie gern unverbindlich.

Bekannt für Qualitäts- Arbeiten

Kragen
Krawatten
Oberhemden

von

Ah 90KRAGEN 8
Mer sedburg W VOoGT

Die neue

d eeiß-BSrihe
Diplom-Optiker

Weber
Merseburg. Adon-tlier-Str. 11

Märklin Spielwaren

Lieterant der
Krankenkassen

Schöne Schuhe

Puppenwagen

Kkorbsessel, Tische

Zu Wöscheiruhen, Basttasm
immer noch größte Auswahl u. billigste Preise

Zigarrenhaus Graul
Hälterstraße 9 Schmale Straße 14

in allen Preislagen

K. Leisering ecur
Gewürzspekulatius.
Mandelspekulatius
Spitzkuchen, gut m. Schokolade

Accordeons
in großer Auswahl
sowie sämtl. andere

Musikinstrumente
und Saiten u. Bestandteile ber

a Hlfred Becher
Merseburg, Schmale Straße 2

Hinter dem Rathaus

m.

Mandelspitzkuchen
Güße Weihnachtsgelchenke in gr. Auswahl

bei

D. an der Geisel 6
hinter dem Rathaus.

Prakt. Weihnachtsgeſchenke

Uhren, Goldwaren
Emil Plier, VUhrmacher
Merseburg, Entenolan Nr.

Beſen Bürſten Wäſcheiemen Abtreter

Mop Bohnerbürſten Fenſterleder von

Bürſten-Spezialgeſchäft
Wwe. Klara Siegmund. Gegr. 1899. Markt 7

Schenkt! Warme Filz- u. Haus-
ſchuhe, ſowie Pantoffeln

Marſch-, Lang, Halh- und 6portſtiefel

sowie alle Sorten See
Herren Damen-, e

Kinderihuhe

in reichster Auswahl

prima Qualität billigste Preise
Richard Schmidt

Merseburg An der Geisel 3

Kiempnermstr., Roßmarkt 9
Bauklempnerei und lnstallation

für Gas-, Wasser- und
Warmwasser-Anlagen

n moderner Ausführong
zu billigsten Preisen
Reparaturen gut und billig

auf jeden Gabentisch!
Darf man Schuhe schenken?
Wenn sie so schön, haltbar,
bequem und preiswert sind
wie bei mir, dann selbst-
verständtich.

Wer Schuhe schenkct,
schenkt praktisch,

und über ein praktisches
Geschenk ist jeder ertreut

We
vom

Schuhhaus Wölbling
Adotf- tut le r 5 t raße 17
wo jeder gut kauft

3

c r

Wellenſil licheustav Röder .Waſſerpflanzen
Fiſch- und Vogel

futter

m Aquarium
Brauhausſtr. 9

Sonntag von

12 18 Vhr
geölinet!
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Zum vierten Advent

Geben iſt ſeliger als nehmen.
Das iſt ein Jeſuswort. Zwar ſteht es nicht

in den Evangelien geſchrieben. Aber es iſt doch
als ein Jeſuswort erhalten und verbürgt durch
Paulus (Ap. Geſch. 20, 35).

Jſt das aber wahr, daß geben ſeliger iſt als
nehmen? Viele Leute meinen das nicht, ſondern
ſind im Gegenteil der Meinung, daß nehmen
ſeliger ſei als geben. Und vielleicht gehören
wir ſelbſt zu dieſen Leuten. Ein derbes Sprich
wort ſagt: Selbereſſen macht fett. Und es iſt
doch wahr, daß das Einnehmen ein einträg-
licheres Geſchäft iſt als das Ausgeben.

Was hat den Apoſtel Paulus dazu gebracht,
daß er ſich jenes Jeſuswortes erinnerte und auf
dasſelbe ſtützte? Bei ſeinem Abſchied von den
Ulteſten von Epheſus, mit denen er an drei
Jahre zuſammen gearbeitet hat, denkt er daran
daß er auch als Apoſtel das Handwerk nicht
aufgegeben hat, das er nach damaliger Sitte
ſchon als Rabbiner erlernt hatte, um davon zu
leben. Der Apoſtel iſt ſtolz darauf, daß er keiner
Gemeinde mit ſeinem Lebensunterhalte zur Laſt
gefallen iſt, und er empfindet dieſes Bewußt
ſeine als Freude. Er freut ſich, daß er auf ſein
Anrecht, zu nehmen, verzichtet hat und, ſtatt zu
nehmen, gegeben hat. Auch Jeſus hat geſagt:Geben iſt ſeliger als nehmen.

Das wird jeder hochgemute Menſch dem
Apoſtel nachempfinden, daß der mit ſeinem
Urteil recht hat. Wir ſtehen auf erfreulicher
Lebenshöhe, wenn wir in der Lage ſind, geben
zu können; wir rücken Gott nahe, der „der
Geber aller guten und vollkommenen Gabe'“ iſt.
Dieſe Höhe blieb ſogar der armen Witwe nicht
verſagt, die in der Jeſuserzählung ihr Scherf-
lein in den Gotteskaſten gab.

Von altersher iſt die Weihnachtszeit eine
Zeit des Schenkens. Schon in der alten
Römerzeit wurde in der zweiten Hälfte des
Dezember das Feſt der Saturnalien mit vielen
Geſchenken gefeiert, und man iſt darum auf den
Gedanken gekommen, daß jene heidniſche Sitte
in unſerm chriſtlichen Weihnachtsſchenken Fort-
ſetzung gefunden habe. Schenken iſt Weihnachts
ſitte. Sitte aber kann zur Qual werden, wenn
wir ihr nicht von Herzen zuſtimmen. Es wird
in der Weihnachtszeit viel geſeufzt, wenn auch
vielleicht nur heimlich, weil man die Ver-
pflichtung zum Schenken als läſtig empfindet.
Aber muß das ſein? Laßt uns doch auf die
Höhe ſteigen der Gottesnähe. Geben können iſt
hohe Menſchenfreude. Geben iſt ſeliger als

nehmen. v Fritze.
Vergeßt es nicht

Das volksdeutſche Weihnachtslicht 1937!

Die Zeit der Winterſonnenwende des Jahres
ſchluſſes iſt wie immer dem Gedenken an unſere
Volksgenoſſen jenſeits der Grenzen und dem Be
kennen zu ihnen und zur Geſamtheit deutſchen
Weſens gewidmet. Sinnbild hierfür iſt das
vo lösdeudſche Weihnachtslicht, die
blaue Kerze, die in jeder Familie von volks-
deutſcher Geſinnung kündet und ſelbſt an dem
fernſten Punkt, wo Deutſche leben, vom Willen
zur Volksgemeinſchaft zeugen ſoll, die eine Ge
meinſchaft von hundert Millionen iſt.

Blau iſt die Farbe der Treue und der Sehn-
Das Licht der bauen Kerze hat mehr zu

ſogen als die übrigen Weihnachtslichter: be
deutungsvoll wird es bezeugen, daß immer noch
und gerade in der Notzeit der helle Glanz der
helfenden Liebe, der werktätigen Volksverbunden-
heit, ſein leuchtendes Bekenntnis ablegt, daß
wahres Volksbewußtſein in Stunden perſönlichen
Glückes auch des letzten und vielleicht ärmſten
unbekannten Volksgenoſſen gedenkt.

Die blaue Weihnachtskerze hat auch in dieſem
Jahr einen künſtleriſch ſchönen und wertvollen
Begleiter bekommen: einen holzgeſchnitz-
ten Kerzenhalter in verſchiedener Ausfüh-
rung, Handarbeit aus deutſchem Grenzland
der es ermöglicht, das blaue Licht ſchon in der
Adventszeit aufzuſtellen und als Sinnbild volks-
deutſcher Treue, als Sinnbild der Opferbereit-
ſchaft und Opferverpflich ung ſchon vor Weih-
nachten zur Geltung zu bringen.

So wird das Licht auch in dieſem Jahre unſer
aller. Gedenken hinausführen über den eis der
Familie zur Einheit unſeres Volkes, zur
renzenloſen Gemeinſchaft von
lut und Geiſt. Jm Advent und zu Weih-

nachten 1937 wird das blaue Weihnachtslicht in
keiner deutſchen Familie fehlen. Die Beſtellun
gen der Kerze und des Leuchters ſind bei den

uſtändigen Gruppen des Volksbundes für das
tſchtum im Ausland (VDA.) vorzunehmen.

Wer darf ſich Frau nennen?
Bei Annahme an Kindesſtatt.

Der Reichsinnenminiſter hat in Ergänzung
Anweiſungen über die Führung der

ezeichnung „Frau“ durch unverheiratete
weibliche Perſonen beſtimmt, daß die Be-
zeichnung „Frau“ auch von denjenigen un-
verheirateten weiblichen Perſonen geführt
werden kann, die ein Kind an Kindesſtatt
angenommen haben.

t

Todesfälle werden jetzt auch den Ar-
beitsämtern gemeldet. Wie der Reichsinnen-
miniſter anordnet, haben die Standes-
beamten ab 1. Januar 1988 von jedem
Todesfall einer Perſon über 14 Jahre, den
ie beurkunden, dem für ihren Sitz zuſtän-
igen Arbeitsamt Kenntnis zu geben.

Aus cem Erbe cer Hatheburg
Rittergut Biösten war einst kaisericher Bestt2

Die „Merſeburger vom 4. Dezember
bringt von Hermann ners geſchätzter Hand das
r ungene Bild vom Herrenhaus des

e
ge

Ritterguts Blöſien. Jm Schnee ndtritt es e in Erſcheinung mit dem al
Giebel und „Schwa wanz“ auf der einen
Seite und dem ſich e uerbau mit
Stufengiebel auf der anderen Seite. Wie viele ſind
durch die Pforte im Laufe der nderte ein
und ausgegangen und undliche er
haben aus den Fenſtern chaut. Jm Anſchluß
an das Bild ſei mir ein Wort geſtattet.

Das in der pgarnſptahe am St.Laurentius
Tag, 10. Auguſt 955, von r Otto dem Großen
Ferne Bistum Merſeburg erhielt am 12. Februar

;2 vom Papſt e II. die Stiftungs-
urkunde e n f i a unternem zweiten o eler, der Erzbi vonhin deburg wurde, r aufgehoben, der darum ein

„Stiefvater“ heißt. Auf dem Konzil zu Rom unter
Er von Papſt Gregor V. und Kaiſer Otto III.

wu 999 die Wiederherſtellung des Bistums
Merſeburg beſchloſſen. r 996--999 regierende

war der erſte deutſche Papſt. Der
W herſteller des Bistums Merſeburg iſt ſomit
ein Deutſcher. Er heißt Bruno und iſt ein Sohn

ahr

des He Heinrich von Kärnthen, ein Vetter des
9683 1 regierenden Kaiſer Otto III. Beſtätigt
hat die Wiederherſtellung auch der 1003-—-1009 re
gierende Papſt Johannes XVIII.

Am 4. März 1004 inrich II.dem wiederhergeſtellten Bis erſeburg diefrüheren See gen ſeiner Vorgänger und fügt

aus eigenem Beſitz hinzu fünf Orte, darunter
Blöſien. Somit ſtammt das Rittergut Blöſien
aus Privatbeſitz von Kaiſer Heinrich II. Es wird
nur wenig bekannt ſein, daß Blöſien einſt Kaiſer-
liches Beſitztum war.

Jn der Schenkungsurkunde von Kaiſer Hein
rich II. vom 4. März 1004 an Biſchof Wigbert von
Merſeburg e der Ort Plicziga. Jn anderen Ur-
kunden des ittelalters findet ſich in bunter
Mannigfaltigkeit Pleſige, Plezige, Plezege, Ple-
eghe, Plezighe, Pleſege, Pleſie, Bleſin, Bleſina,
lezey. Aus all dieſen Variationen iſt »ſchließli

geworden: Blöſien. Ein origineller Wirrwarr na
dem Wort: „Hartes P, weiches B, das iſt mir ganz
chnuppe, mit dem harten ſchreib ich um mit
m weichen Subbe!“ Der Volksmund ſagt

„Bliſen“! S 1n einer Urkunde vom 9. Auguſt 1270 verleiht
Biſchof Friedrich von Merſeburg der Kirche in

J S braucht nicht immer
großes, lebendiges
Geſchehen zu ſein, das

in eigener Sprache zu
uns redet, mitunter
ſind es gering ge-
achtete, ſcheinbar leb
loſe Dinge, die uns
oft ganze Geſchichten
erzählen. Einmal iſt

e es vielleicht nur einebunte Muſchel, die einer am Strande fand
und mit heimnahm; wenn er ſie dann ſpäter
hervorkramte und hielt ſie an ſein Ohr, da
hörte er wohl darin ferne Meere leiſe rau-
chen. Ein andermal iſt es auch nur eine
lume, die irgendwo in einer Truhe zu

unterſt welkt, und in ſtillen Stunden kommt
dann die Erinnerung wie leiſes Vogel-
zwitſchern hervorgeflattert und wiſpert und
raunt von lichten, blauen Tagen einer fer-
nen Zeit.

Da ſtand einmal in der Faſanerie, einen
Steinwurf weit von der Holzbrücke, die über
die Alte Saale führt, ein kleines, ſchlichtes
Häuschen mit gebuckeltem Dach und grünen
Läden; Hängebirken und dunkle Fichten
ſtreichelten ſacht mit ihren Zweigen die roten
Ziegel. Dort wurde duftendes Heu für die
Tiere des Waldes aufbewahrt, für Zeiten
da die weiße Not durch die Fluren geht.
Ein ganzes Menſchenalter hat es ſtille auf
dem kleinen Hügel geſtanden und es war
mit der Zeit ganz verhutzelt geworden. Der
Regen wuſch die blanken Farben ab, der
Sturm grub tiefe Runzeln in ſein Ange-
ſicht und als einmal ein abgebrochener Aſt
ſchwer aufſchlug und eine Handvoll Ziegel
herunterwarf. wurde das Dunkel in der
Hütte licht, da ſchauten die Sterne des Him-
mels hinein und der Mond malte wunder
ſame Kringel auf den Fußboden. Wenn
der Herbſtwind des Spielens mit den bunten
Blättern müde war und an der Hütte vor-
überkam, blies er erſt noch eine kleine,
ſummende Weiſe durch die Dachöffnung, ehe
er zur Ruhe ging.

Mancherlei Gäſten gab das Häuschen
Herberge. Ein ſpäter bunter Falter kam
hineingetaumelt, ſuchte ſich ein ſtilles Plätz-
chen im Gebälk und verträumte dort den
langen Winter. Da glänzte nun in der
ganzen kalten Zeit ein wenig vom Früh-
ling in der kleinen Hütte. Wie das nun ſo
iſt, wurden allmählich die Dielen morſch, die
Mäuſe nagten ſich einen Eingang und
nahmen Quartier im warmen Heu. Dann
war einen ganzen Sommer lang geſchäftigesLeben in den Hahnebalken. Rötſchwängzchen

bauten ſich ein Neſt dort oben und zogen
zwei Bruten groß. Mit ihnen kam auch
eines Tages etwas Fremdes in das Wald-
häuschen. Mit einem blauen Zopfbändchen
polſterte die Alte ihr Neſt aus, und wenn
ſie des Abends die Flügel über die müden
Kleinen breitete, um ſie zu wärmen, lugte
das Blaue wie ein Zipfelchen des Früh-
lingshimmels hervor.

Auch ſonſt war viel Leben um die Hütte
herum. Der Specht wohnte örei Bäume

weiter und erzählte den ganzen m luſtige
Geſchichtchen und des Abends kam der Kauz
und ſchickte ſeinen Ruf über den ſchlafenden
Wald, Kaninchen ſpielten vor dem Häuschen,
bedächtig kam dann und wann ein Haſe
vorbeigehoppelt und ſchlanke Rehe zogen
vertraut vorüber. Die Fichten wurden
größer und dunkler, ſie malten blaue
Schatten an die Wand des Häuschens und
niederer Efeu haſchte danach. Einmal hatte
ſich ein kleiner Vogel hinter dem Hüttchen
zum Sterben niedergelegt, die Totengräber-
käfer kamen und gruben ihn ein, und da er
im Kropf wohl noch etwas Wickenſamen be
halten hatte, war an einem Sommertage
wunderbar Buntes aus dem Grab des win-
zigen Vogels gewachſen

Mitunter an warmen Abenden, wenn die
Linden dufteten, gingen junge Menſchen-
kinder, die ſich lieb hatten, vorüber und
ſagten ſich leis einander tauſend zärtliche
Worte, die aber oft ſpäter wie welke Roſen-
blätter achtlos- zu Boden fielen, weil
manchem ein neuer Frühling auch neue
Roſen brachte.

Dann blieb wohl
einmal die Türe
offen und das kleine
Häuschen wurde für
eine Nacht einem
alten, müden Wan-
dersmann zur Hei-
mat. Da hatten die
Mäuſe anderntags
Brotrinde zu knuſ-
pern, ein Kerzen-ſtummel ſtand auf
dem Fenſterſims und
am Boden lag eine
Zeitung aus einer
fremden Stadt, durch 4die er wohl gekommen ſein mag, der Bru-
der von der Landſtraße. Jn einer Ecke aber
ſtanden ein Paar zerwanderte Schuhe, zer-
ſchliſſen und zerriſſen, in rührender Hilf-
loſigkeit und ruhten aus vom vielen
Schreiten auf ſtaubtiefen Straßen.

Aber dann brauchte einmal einer Ziegel-
ſteine für ſein Dach zu Hauſe und da ragten
an einem Morgen die Sparren ohne Ziegel
in den Himmel hinein. Ein anderer konnte
Tür und Fenſterladen gut verwenden und
da war nun mit einemmal viel Sonne in
den vier Wänden. Dann fehlten irgendwo
Dielen zum Fußboden, und einer ging hin
und holte ſie aus dem kleinen Häuschen und
nahm gleich die Dachſparren auch noch mit.
Le kamen die Forſtknechte mit derSpi acke und räumten den Reſt noch fort.

Nun liegt der kleine Hügel wieder kahl,
wie er damals war, ehe die Hütte ſtand, die
nun alt geworden war und den Weg hatte
gehen müſſen, den alles Vergängliche geht.
Aber zuweilen in hellen Nächten, wenn der
Mond ſo ruhig wandert und die Sterne
über der Faſanerie blinken, iſt es, als
ſpiele der Wind wieder ſein leiſes Lied in
der Dachluke des kleinen Häuschens und als
tämen mit müdem Schritt die zerwanderten
Schuhe des alten Landſtreichers über die
Brücke getappt.

Kriegsdorf den den Söhnen des Ritter Thilo
von Blöſien abgekauften Zehnten in Kriegs

Der Biſchof von Merſeburg gab das 1004 von
Kaiſer Heinrich II. geſchenkte Blöſien Pite zu
Lehn an die Grafen von Mansfeld. Graf
Borchard belieh damit den geſtrengen Mann Erem-
fried von Schönau, der um 1330 ſtarb und ein
Haus bewohnte, das befeſtigt war. wer 1321 bis1341 regierender Biſchof Gebhard gab es ſeinem

Bruder, dem Grafen Burchard von Mangfeld-
Schraplau und deſſen Sohn zu Lehen, welche es
an das Domkapitel zu Merſeburg ver-
kauften, dem es der Biſchof incorporirte. Das Dom
kapitel gab es weiter zu Lehen

Jm 16. und 17. Jahrhundert gehörte das
Rittergut Blöſien den Familien Hake, v. Both-
feld, v. Breitenbauch, v. Haugwitz,v. Tümpling, die aus den Merſeburger
Domherren hervorgegangen ſind. Lange Zeit war
das Rittergut Blöſien im Beſitz der Familie
Hake, bis es 1612 Otto von Hake an Andreas
von Bothfeld verkaufte. Den Bothfelds, auch

»Bottfeld geſchrieben, gehörten außer Blöſien auch
die Rittergüter Bündorf, Geuſa und Körbisdorf in
den merſeburgiſchen Stiftslanden. Melchior von
Bothfeld ſtarb 1695 als Direktor der Stände des
Stifts Merſeburg, Ritterſchaft und Städte. Hein-
rich von Bothfeld war ein vielgereiſter Mann, der
auch Jtalien geſchaut. Jm 30jährigen Krieg
er dreimal von Haus und Hof ver-
trieben. Der letzte des alten Geſchlechts war
Hans Siegmund von Bothfeld auf Geuſa, der als
Direktor der merſeburgiſchen Stiftsſtände ſtarb am
25. Juli 1729

Durch verwandtſchaftliche Beziehungen kam
Rittergut Blöſien an die Familie von
lin g. Ein Herr von Tümpling war im 18.
undert Dompropſt von Merſeburg. Aus dieſer

Familie ging Rittergut Blöſien über auf Chriſtoph
erdinand von Breitenbuch für 9862 Taler

im Jahre 1780. Er ſtarb ledig 1810. Von den
Erben erwarb es der Landeskammerrat von Behr
u Köthen. Von ihm kaufte es 1828 Friedrich Wilhen Eduard Fuß. Jn der Familie Fuß iſt es
blieben bis 1906. Aus der Familie Fuß ſtammt

ie Gattin des Geh. Sanitätsrat Dr. Richard
Triebel, geſt. 21. Mai 1902 in Merſeburg, der
in dankbarem Andenken lebt. Seine Gattin Anna
Triebel geb. Fuß ſtarb am I. Mai 1917 in Merſe
burg. ie Fußſchen Erben verkauften Rittergut
Blöſien an Karl Böhmer, welcher es 1925 an
die Zuckerfabrik Körbisdorf verkaufte.
Rittergut Körbisdorf und Rittergut Blöſien werden
verwaltet von der Geſellſchaft für Landeskultur in
Halle in der Merſeburger Straße.

Das Herrenhaus vom Rittergut Blöſien,
deſſen hübſches Bild kürzlich die Zeitung brachte.
ſtammt noch aus den Zeiten der Familie Hake her
Selbſtverſtändlich hat die Zeit Veränderungen ge-
ſchaffen. 1550 hat es Markus Hake erbaut. Es
iſt eine ſchöne ſtolze Erſcheinung. Ein Stein mtt
Wappen und Jnſchrift deutet auf die Familie Hake,
die zum Merſeburger Domkapitel nahe Beziehungen
hatte. Oft findet ſich unter unſeren Domherren
der Name Hake. Auch das Wappen iſt im Dom.
J Jnneren des Herrenhauſes erweckt beſonderes

ntereſſe eine prachtvolle Decke mit wundervoller
reicher Ornamentik aus dem 16. Jahrhundert, eine
Augenweide.

Blöſien liegt ſüdweſtlich von Merſeb
ſprung der Klia. Es lohnt, hinauszuwa
kaum zwei Stunden iſt es von Merſeburg aus zuchaffen. Nordweſtlich ſteigt ſehr ümahuch der

farrsberg an, von dem man eine ſehr ſchöne Aus

am Ur-
rn. Jn

ſicht hat. Als unſer verehrter Chroniſt Dr.
Schmekel vor 80 Jahren ſerne w.
Streifzüge ſchrieb, hatte Blöſien außer Kirche,
Schule und Rittergut 37 Wohnhäuſer und 211 Ein
wohner. Das hat ſich bis auf unſere Tage freilich
gewaltig geändert.

Zum Schluß möchte ich bemerken, daß ich die
Notizen über die t ergureveß e von Blöſien und
über ihr Herrenhaus einem Artikel verdanke aus
dem „Merſeburger Korreſpondent“ vom 2. Sep-
tember 1926. Arthur Schwickert.

5000 deutſche Geſellen
gehen im kommenden Jahr auf die Wanderſchaft.

Jm kommenden Jahr werden wiederum etwa
5000 deutſche Geſellen auf Wanderſchaft gehen.
Dabei werden die einzelnen Austauſche in ſämt-
lichen Handwerksberufen wieder gebietsmäßig
von Kreis zu Kreis erfolgen. Aus dem Gau
Halle Merſeburg werden vorausſichtlich,
ſoweit ſich bisher abſchätzen läßt, etwa 200 bis
300 Geſellen auf die Wanderſchaft gehen. Eben
ſoviele werden im Gau Aufnahme finden können.
Eine Neuerung iſt in dieſem Jahre die Zulaſſung
von Jnſtallateuren und Klempnern zum Geſellen
wandern. Dagegen kommt das freie wandernde
Bauhandwerk in Fortfall.

Eine ganze Anzahl neuer Geſellenheime ſind
im Entſtehen, ſo in Berlin, Düſſeldorf, Münſter
(Weſtf.), Nürnberg und Stuttgart. Das vor ein
Zeit für den Gau Halle- Merſeburg errichtete Heimin der Burgſtraße zu Halle wird in dieſem e

weiter ausgebaut.
Außerdem wird auch der Auslandsaustauſch

von Junghandwerkern, der bisher auf drei Länder
beſchränkt war, auf zehn europäiſche Staaten aus-
gedehnt. Dabei wird die Aufnahme und Weiter-
bildung von auslandsdeutſchen Lehrlingen gleich-
falls eine weſentliche Erweiterung erfahren. Durch
die Erweiterung der Aufnahmegebiete für Jung-
handwerker wird vorausſichtlich der Gau Halle
Merſeburg in der Lage ſein, im kommenden Jahre
mehr als die bisherigen ſechs in das Ausland zu
entſenden.

Sie preiswert guten
deutſchen Schaumwein
in ſchöner Ausſtattung.

ren kt Frolßſinn- e
Ein Geſchenk, das echte Bewunderung auslöſt und koſtet doch nur ein paar
Mark. Eine Flaſche Schaumwein iſt eben etwas Einzigartiges: man ſchenkt ja ſo
viel Lebensluſt und Frohſinn! Jn Weinhandlungen und Feinkoſtgeſchäften kaufen

ſehenkt SCHA M
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Nützen Sie cſese Kaufgelegenheit am letzten Sonntag
vor Weihnachten, sich mit unseren guten und preiswerten
Wintersachen und Geschenkartikeln einzudecken.

Unser festlich geschmücktes Haus erwartet Sie!
MERSEBURG

Rundfunk
Seipzig, Sonntag 19. Dez.

6.00: Hafenkonzert.
8.00: Orgelmuſik.
8.30: Muſik am Morgen.
9.00: Morgenſeier der HJ.
9.30: Sudetendeutſche Heimatklänge.
10.10: Lachender Sonntag.
11.25: Sechs Jahre Bach Kantaken.

Anſprache und Dank des Jnten
danten Carl Stueber.

12.00: Muſik am Mittag.
14.00: Zeit und Wetter.
14.05: Muſik nach Tiſch. Schallplatt.
15.00: Die Sternentaler. Weih-

nachtsſpiel aus unſeren Tagen.
t5.30: Kammermuſik.
16.00: Aus Pößneck: Vom Hun-

dertſten ins Tauſendſte.
17.45: Von Spielzeug, Striezelmarkt

und Stollen.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Geiſt der deutſchen Weihnacht.

Hörfolge
20.10: Aus italieniſchen Opern.
22.00: Abendnachrichten, Wettermel

dungen, Sportfunk.
22.30: Wir bitten zum Tanz.

Heipzig, Montag, 20. Dezember.

6.00: Morgenruf, Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik.
8.30: Konzert für die Arbeitskame-

raden in den Betrieben.
9.55: Waſſerſtandsmeldungen.
10.00: Moosbart und Sternenkind.

Märchenſpiel
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.15: Erzeugung und Verbrauch.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Zur Korbweidenernte.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Mittagskonzert.
13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert.
14.00: Zeit Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpl.
15.10: Was wir uns wünſchen wollen
15.20: Um Pendelſchlag und Ziffer

blatt.
15.50: Schenken bringt Freude.
16.00: Muſik am Nachmittag.
16.50: Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnach

richten
17.00: Betriebsfeierſtunde in der

Hugo-Schneider-A.G., Leipzig.
18.00: Von der Medizin im alten

Griechenland
18.20: Konzertſtunde.
18.40: Kampf iſt die Loſung des

Lebens.
19.00: Abendnachrichten.
19.10: Die deutſchen Meiſter.

Ein Unterhaltungskonzert.
20.00: Das intereſſiert auch dich!
22.00: Abendnachrichten. Wettermel-

dungen Sportfunk.
22.30: Tanz bis Mitternacht.

Deutſchlandſ. Sonntag, 19. Dez.

6.00: Hafenkonzert.
8.00: Wetterbericht

Anſchl. Zwiſchenmuſtk.
20: Jm Roten Ochſen“ zu Saſſen-

feld.
9.00: Sonntagmorgen ohne Sorgen
10.00: Nicht nur hoffen, ſondern

tätig ſein! Morgenfeier,
10.45: Fantaſien auf der

Kino-Orgel.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Kantate von Joh, Seb. Bach.
12.00: Standmuſtk aus der Feld-

herrnhalle
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See-

warte
13.00: Glückwünſche.

13.10: Muſik zum Mittag.
14.00: Frau Holle. Märchenſpiel,
14.30: Wir erfüllen Wünſche

Schallplatten
15.30: Ungariſch-Jtalieniſches Mili-

tärkonzert
16.00: Bunte Melodien.
17.30: Unter dem Lichterkranz.
18.00: Advents- u. Weihnachtslieder

aus aller Welt.
19.60: Kernſpruch Wetterbericht und

Kurznachrichten
19.10: Uhren mit Muſik.
19.45: Deutſchland-Sportecho.
20.00: Zur Unterhaltung.
22.00: Wetter-. Tages und Sport

nachrichten,
Anſchl. Deutſchlandecho.

2230: Wir bitten zum Tanz!
Dazwiſchen 22.45: Deutſcher Se
wetterbericht

Welte-

Deutſchland Montag, 20. Dezemb

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht. anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Daz wiſchen um 7.00: Nachrichten.

9.40: Kleine Turnſtunde.
10.00: Alle Kinder ſingen mit!
11.15: Deutſcher Seewetterboricht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Schloßkonzert.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13 00: Gſſick wünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.90: Wetter und Börſenberichte,

Programmbhinweiſe
15.15: Aus beſiebten Opern.
15.45: und viele, viele ſchöne

Bilderbücher
Eine Weihnachtsplauderei.

'6.00: Muſik am Nachmittag.
18 09: Schlaf Findelein ſüße

Wiegen- und Weihnachtslieder.
18.30: Weihnachtsfeier im Reichs

autobahnſager
19.00: Kernſhruch Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19 10: und fetzt iſt Feierabend!
20.00 Fünftes vhilharmon. Konzert

Da?wiſch 21.00: Deutſchlandecho.
22.00: Wetter- Tages und Sport-

nachrichten.
Anſchl Deutſchlandecho.

22.20: Eine feine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Barnabas von Geeczy ſpielt.

40 eihnac
durch gute Musſk!

Gerade die Abwechslung, die Jhnen der Rundfunk
bietet, trägt viel dazu bei, Jhnen das Leben zu
verſchönen. Kommen Sie deshalb recht bald zu
uns Durch die vielen leiſtungs ähigen Apparate,
die wir in allen Preislagen vorrätig haben, können
wir beſtimmt Jhre Wünſche erfüllen Wir beraten

9 Sie gern und führen unverbindlich vor!
S

S

S MerseburgS Gotthardstr. 38 Ruf 2762
e

h e M c hAnzeigen
werben
neue Kunden

Flotter Backfischmantel
aus qufem Diagonal, auf Sfeppfuffer, mit modern geformiem
Kregen, reich gesteppt, mit Sesl-Electric bot rWeihnechfspreis 29979792228299 III
Molliiger Morgenrock
aus Kunsfs!-Trikot, innen gerauht, mit kleidsamen Kragen
u. Revers, in schwerz, miftelblau u. bordo, Weihnechfspreis RA.

Unterkleider
aus Bemberg-Chermeuse, mit eleganter D.
und Krepp-Safin-Applikafion.

Damen-Strickkleic
qufe Quoelifst, mit reicher Biesen- und rn
sehr kſeidsome Form

Madeira-loch-Taffet
für elegante Blusen und ekleicher, 90 cm breif. A. 3

Künstlerdecke
kunstseidener Krepp, ganz geschmack-
volle Musferung, 130/ P cm J 425 3 es

Kaffeegedeck
mit sechs Mundtfüchern, Kunsfseide, in
schönen h z z 780 650
Musfer, 130/160 cm.

I DBAI III

Auzmusiorurg,

Reigegeccen
Oberseife einfarbig, Unferseife koriert,
mit Bancheinies 2150 1320 940
Praktitche Wicheischurze

ein sehr beliebtes Geschenk, in hellen
und dunklen MusfernM 495 395 295

650

gs50 675 5 95

1575

Divandecken
Wollplüsch, solide Quolifst, in neffer

zum Veihnachtsfest
dureh ſchöne Geschenke

Garnitur
gerauht,
Grohe 42pomen-5uümpfe

eine feinfösdige Quolitfst,
kunsfseide, mocische Ferben

Hemdchen und Schlüpfer, inferlock

in Halbmaeti-
e 82279929 9 9

RM. 195 150

Damen-Handschuhe
leder mit Wollfufter, in hhübschen Ausführungen und Farben. M. 850 620 5 s

Damen-Strickkleid

4200 3 100 7

in besonders schöner Ausführung, beliebte rform, in den Modefarben rost, grün, marine R 244

rierrenhemden
Kunstfs., besonders schöne, dezenfe Muster
u. Ferben, mit t losenStäbchenkregen RA. 1075 975 g50
mit fesfem Kragen RM. 975 620

Der Binder darf nicht fehlen
Ganz reizvolle, moderneMust. in Nafurseide f. RA. 275 175 170

rierrensocken
Wolle plattiert, Doppel-
sohle extra versfärkt, RM.

die vorges e
Für unsere 5DM.-Mäcdels

hriebense Kleidung,
Röcke Blusen Westen Mützen

Taschentücher
für Damen, Herren und Kinder, in weih und farbig,
auch in sehr hüöbschen Geschenkpackungen

170 1*5 1170

Auch am Sonntag, dem 19. Dez, von 12-18 Uhr. erwarten wir Ihren Besuch

ann-rem
was nan derer e

pomanns Kondroret, Kaftece
und Restaurant

Gut bürgerliche Kiche Pension von RM. 6, an
Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser

Das zeigt lhnen meine große
Weihnagehts-Sehou!
Tafelgeschirro 23 el. für 6 Poers. von 20-38 RM.
Tafelgeschirre 56elg. für 12 Poers. von 89.50 RM. on

Kaffeegeschirre 15 tlg. für 6 Pers von 7.25 RM. n
Kaffeegeschirro 27elg. für I2 Pors. von 15. 50 RM. on
Peinglasser vice 48tlg. für I 2 Pers. von 26. 40 RM.

Bleikristalle Sammelirömer Likörservieo
Toilettegarnituren Kunstporzellan Bronzen
rersilberte Tafelgeräto moderner Sohmuek

Servierwagen und andere Kleinmöbel
Marmor-Sehbreibreunge

e 75
74 7

Petersstr. 36 utr itzscher Str. 16
Leipzig

Achtuneg!
Wichtig bei Manuskripten:
1. Schreibe klar und deutlich. 2. Be-
schreibe das Papier nur einseitig.
3. Laß an der Seite genügend Raum
für Korrekturen. 4. Falsches nicht
verbessern, sondern ausstreichen und
riehtig danebenschreiben.
5. Was hervorgehoben werden soll,
unterst reiche einmal, was noch
größer werden soll, zweimal usw.
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